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Vorwort 
In der Zeit von Januar 2001 bis April 2005 hatte die Forstgenbank Nordrhein- Westfalen der Landes-
anstalt für Ökologie, Bodenordnung und Forsten NRW den Vorsitz der Bund-Länder- Arbeitsgruppe 
„Forstliche Genressourcen und Forstsaatgutrecht“ (BLAG), die durch die Zusammenlegung der Bund 
– Länder – Arbeitsgruppe „Erhaltung forstlicher Genressourcen“ und der Arbeitsgruppe „Forstsaatgut-
recht“ des Bundesministeriums für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft zum 01.01.2001 
neu gebildet wurde. In der neuen BLAG waren während des Berichtzeitraumes vom 01.01.2001 – 
31.12.2004 folgende Mitglieder vertreten: 

Herr FD H. P. Schmitt, LÖBF- Forstgenbank NRW, Arnsberg  (NRW) (Vorsitz) 
Herr FOR Dr. E. Aldinger, FVA Freiburg (BW)  ab Februar 2002 
Herr FD W. Arenhövel, TLWF Gotha (TH) 
Herr LFD A. Behm, ASP Teisendorf (BY) ab November 2004 
Herr Dir. Dr. B. Degen, BFH Großhansdorf  (BFH) ab März 2004 
Herr FOR A. Franke, FVA Freiburg (BW)  bis Januar 2002 
Herr OFR B. Haase, FWF Trippstadt (RP/SL) ab März 2003 
Frau FORin I. Henke, FLA Flechtingen (ST) bis Oktober 2004 
Herr FD H.A. Hewicker, FA Rantzau (SH) (nur für Forstsaatgutrecht) 
Herr ORR T. Hinrichs, BMVEL Bonn 
Herr FOR T. Holst LFG Malchin (MV) bis Januar 2002 
Herr LFD Dr. H. Jacoby, SGDS Koblenz (RP/SL) bis 2003 (nur für Forstsaatgutrecht) 
Herr FOR Dr. A. Janßen, HSFIV Hann. Münden (HE) bis Oktober 2002 
Herr Dr. R. Kätzel, LFA Eberswalde (BB) 
Herr FD Dr. J. Kleinschmit, NFV Escherode (NI/SH) bis April 2001 
Herr Dir. Prof. Dr. H.-J. Muhs, BFH Großhansdorf (BFH) bis Februar 2004 
Herr FR M. Paul, LAF Graupa (SN) bis September 2002 
Herr FD H.M. Rau, HSFIV Hann. Münden (HE) ab November 2002 
Herr Dr. W. Rütz, ASP Teisendorf (BY) bis November 2004 
Herr FR. Dr. W. Steiner, NFV Escherode (NI/SH) ab Mai 2001 
Herr Dir. Prof. Dr. R. Stephan, BFH Großhansdorf (BFH) bis Juni 2001 
Herr FD U. Tabel, FVA Trippstadt (RP/SL) bis April 2003 
Herr FOR W. Voth, LFG Schwerin (MV) ab Februar 2002 
Herr Dr. H. Wolf LFP Pirna (SN) ab Oktober 2002 

Als Gäste, die aufgrund besonderer Aufgaben und Funktionen vom Vorsitzenden eingeladen wurden, 
nahmen an den Sitzungen regelmäßig teil:  

Herr Dr. A. König, BFH Großhansdorf (BFH) 
Herr OBio R Dr. W. Maurer, FWF Trippstadt (RP/SL) 
Herr Dr. E. Münch, ZADI (IBV), Bonn  
Herr WOR DR. G. von Wühlisch ; BFH Großhansdorf (BFH). 

An dem jetzt vorgelegten Bericht haben als Verfasser einzelner Abschnitte mitgewirkt: 

FD H. P. Schmitt, Dr. E. Münch, FOR Dr. E. Aldinger, FD W. Arenhövel, OFR B. Haase, FORin I. 
Henke, OFR Dr. J. Heyder, Dr. R. Kätzel, Dr. A. König, FD H.M. Rau, FOR R. Schirmer FR. Dr. W. 
Steiner, Dr. H. Wolf,  OBioR Dr. W. Maurer, Dr. M. Konnert, Dr. V. Schneck, FOR W. Voth. 

Der Bericht wird erstmals für einen Zeitraum von vier Jahren vorgelegt und berichtet über die Umset-
zung des am 01.01.2001 in Kraft getretenen Vierjahresplanes „Maßnahmen zur Erhaltung und Nut-
zung forstlicher Genressourcen in der Bundesrepublik Deutschland für die Jahre 2001-2004“. Dieser 
Vierjahresplan basiert auf dem im Jahr 2000 verabschiedeten „Konzept zur Erhaltung und nachhalti-
gen Nutzung forstlicher Genressourcen in der Bundesrepublik Deutschland“. Ziel  dieses Konzeptes 
und damit auch des Vierjahresplanes und der Arbeit der Mitglieder der Bund-Länder- Arbeitsgruppe ist 
es, die Vielfalt der Baum- und Straucharten und die Vielfalt innerhalb derselben zu erhalten, forstliche 
Genressourcen nachhaltig zu nutzen, lebensfähige Populationen gefährdeter Baum- und Straucharten 
wieder herzustellen sowie einen Beitrag zur Erhaltung und Wiederherstellung vielfältiger Waldökosy-
steme  zu leisten. Das neu gefasste Konzept soll den Fortbestand leistungsfähiger und gesunder 
Wälder für die Zukunft sichern helfen. Dabei wird die nachhaltige Nutzung der genetischen Ressour-
cen als integrierter Bestandteil betrachtet. 

Der hier vorgelegte Vierjahresbericht berücksichtigt die gegenüber den früheren Berichten der Bund-
Länder-Arbeitsgruppe „Erhaltung forstlicher Genressourcen“ erweiterte Aufgabenstellung der Bund-
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Länder-AG und dokumentiert nicht nur die Leistungen, die der Erhaltung forstlicher Genressourcen 
dienten, sondern gibt auch einen Überblick über die Nutzung der forstlichen Genressourcen durch die 
Ernte von forstlichem Vermehrungsgut.  

Der Bericht wird dementsprechend in einer anderen Form und mit erweitertem Inhalt vorgelegt.  

Im ersten Kapitel werden Grundlagen und Maßnahmen der Arbeit der BLAG 2001-2004 zusammen-
fassend dargestellt. Das betrifft Ziele des Konzeptes und rechtliche Grundlagen, die Ernte von forstli-
chem Vermehrungsgut und Generhaltungsmaßnahmen. 

Im zweiten Kapitel werden für die Baumarten, die dem Forstvermehrungsgutgesetz unterliegen, je-
weils kurze Erläuterungen zu ihrer waldbaulichen Bedeutung, ihren ökologischen Ansprüchen und 
ihrer Verbreitung in Deutschland gegeben. Es folgen für jede dieser  Baumarten Tabellen zu ihren 
Herkunftsgebieten, und zu den zugelassenen Erntebeständen.  

Die Ernteergebnisse für den Berichtszeitraum (01.07.2000 bis 30.06.2004) werden zusammengefasst 
für ganz Deutschland dargestellt. Ein weiterer Abschnitt beschreibt für die jeweilige Baumart die im 
Berichtszeitraum (01.01.2001 bis 31.12.2004) durchgeführten Erhaltungsmaßnahmen und enthält in 
tabellarischer Form den Tätigkeitsbericht für den Berichtszeitraum und den Sachsstandsbericht, der 
alle Maßnahmen der Generhaltung von 1987 bis zum 31.12.2004  aufführt, nach Ländern getrennt. 

Für die wichtigen Nebenbaumarten und für wichtige Straucharten werden ebenfalls die Erhaltungs-
maßnahmen als Tätigkeits- und Sachstandsbericht nach Arten gegliedert, mitgeteilt. 

Im dritten Kapitel wird eine Übersicht über die in den Jahren 2001-2004 von den Anstalten des Bun-
des und der Länder durchgeführten Untersuchungen zu Genetik, Physiologie und Morphologie von 
Baumarten und Straucharten gegeben. Der Forschungsbedarf, der sich aus dem Maßnahmenplan für 
einzelne Baumarten und die Untersuchungsvorhaben ergibt, wird zusammenfassend dargestellt. 

Im vierten Kapitel folgt die Liste der Veröffentlichungen, die von Mitarbeitern der Institute, die in der 
Bund-Länder-AG zusammenarbeiten, im Berichtszeitraum herausgegeben worden sind. 

Im fünften Kapitel wird die Einbindung der Tätigkeit der BLAG in die europaweite Koordination der 
forstlichen Generhaltung durch die Netzwerke von EUFORGEN erläutert. Es folgt Kapitel 6 zur Koor-
dination und Kooperation auf der Ebene der BLAG. 
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Kapitel 1:  
Grundlagen der Arbeit der BLAG und Maßnahmen in den Jahren 
2001-2004 

Ziele des Konzeptes zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung forstlicher 
Genressourcen in der Bundesrepublik Deutschland und rechtliche 
Grundlagen 

 

Im Zuge der Konferenz für Umwelt und Entwicklung der Vereinten Nationen (UNCED) im Jahre 1992 
in Rio wurde das Übereinkommen über die Biologische Vielfalt (ÜBV) gezeichnet. Das ÜBV stellt die 
genetischen Ressourcen als Teil der gesamten biologischen Vielfalt unter den Schutz der Staaten und 
verpflichtet die Länder zu ihrer Erhaltung, nachhaltigen Nutzung und zum gerechten Ausgleich der aus 
der Nutzung der genetischen Ressourcen entstehenden Vorteile. Das ÜBV ist für die Bundesrepublik 
Deutschland am 21. März  1994 in Kraft getreten. 

Von besonderer Bedeutung für die Forstwirtschaft sind zudem die Ergebnisse der Ministerkonferen-
zen zum Schutz der Wälder in Europa in Straßburg (1990), Helsinki (1993) und Lissabon (1998). Die 
Straßburg-Resolution S2 „ Erhaltung der genetischen Ressourcen des Waldes“ verpflichtet auch die 
Bundesrepublik Deutschland, Maßnahmen zur Erhaltung forstlicher Genressourcen auf nationaler 
Ebene zu ergreifen. Bei der letzten Ministerkonferenz in Wien (2003) wurde die Resolution „Erhaltung 
und Erhöhung der biologischen Diversität in den Wäldern“ beschlossen, die ebenfalls die Bundesre-
publik Deutschland zu entsprechenden Maßnahmen verpflichtet. 

Das ÜBV verlangt von den Vertragsstaaten den Aufbau nationaler Programme zur Umsetzung der 
eingegangenen Verpflichtungen. Das BMELV hat im Jahre 2000 die „Konzeption zur Erhaltung und 
nachhaltigen Nutzung genetischer Ressourcen für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten“ veröffent-
licht. Da Maßnahmen zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung genetischer Ressourcen als Teil der 
Aufgabe „Erhaltung und nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt“ Aufgabe der Länder sind, ob-
liegt auch die Umsetzung des Konzeptes zur Erhaltung und nachhaltige Nutzung der forstlicher Gen-
ressourcen den Ländern.  

Das Konzept zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung forstlicher Genressourcen in der Bundesrepub-
lik Deutschland wurde im Jahr 2000 von der BLAG neu gefasst und am 26./27.10 2000 von der Forst-
chefkonferenz bestätigt. Es ist ein nationales Fachprogramm für die Forstwirtschaft in der Bundesre-
publik Deutschland.  

Aus §1 des Bundeswaldgesetzes kann die Zielvorgabe abgeleitet werden, den Wald in seiner Vielfalt, 
auch in seiner genetischen Vielfalt, zu erhalten und damit dauerhaft seine Leistungen und Funktionen 
zu sichern. Entsprechende Regelungen finden sich auch in den Wald- bzw. Forstgesetzen der Länder. 

Das Recht über forstliches Vermehrungsgut ist EU-weit harmonisiert. Grundlage für die nationalen 
Bestimmungen der Mitgliedsstaaten der EU ist die Richtlinie 1999/105/EG der Europäischen Gemein-
schaft über den Verkehr mit forstlichem Vermehrungsgut. In Deutschland ist die Richtlinie durch das 
Forstvermehrungsgutgesetz (FoVG) vom 22.05.2002 (BGBl.ΙS.1658) umgesetzt. 

Das Forstvermehrungsgutgesetz ist am 1. Januar 2003 in Kraft getreten und ersetzt das aus dem 
Jahre 1957 stammende und zuletzt 1979 neu bekannt gemachte Gesetz über forstliches Saat- und 
Pflanzgut. Im § 1 ist der Zweck des Gesetzes definiert: „Zweck des Gesetzes ist, den Wald mit seinen 
vielfältigen positiven Wirkungen durch die Bereitstellung von hochwertigem und identitätsgesichertem 
forstlichem Vermehrungsgut in seiner genetischen Vielfalt zu erhalten und zu verbessern sowie die 
Forstwirtschaft und ihre Leistungsfähigkeit zu fördern“. 

Ergänzende Regelungen zum FoVG sind in drei Verordnungen festgelegt und zwar in: 

 der Forstvermehrungsgut-Durchführungsverordnung (FoVDV) vom 20.12.2002 (BGBl 
ΙS.4711,2003 Ι S.61), 

 der Forstvermehrungsgut-Zulassungsverordnung (FoVZV) vom 20.12.2002 (BGBl Ι S.4721,2003 
Ι S.50), und  
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 der Verordnung über die Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut (Forstvermehrungsgut-
Herkunftsgebietverordnung (FoVHgV) vom 07.10.1994 (BGBl. Ι S.3578), geändert durch die Ve-
rordnung vom 15.01.2003 (BGBl. Ι.S.238). 

Die Bundesländer haben ergänzende Durchführungsbestimmungen erlassen und der Gemeinsame 
Gutachterausschuss „Forstliches Vermehrungsgut“ der Länder, der von den Waldbaureferenten der 
Länder am 25.04.2002 eingesetzt worden ist, hat „Empfehlungen“ zur Umsetzung der Rechtsmaterie 
erarbeitet und herausgegeben.  

Als Folge der Ministerkonferenz von Straßburg wurde das Europäische Programm über forstliche 
Genressourcen -EUFORGEN- gestartet, das 1995 seine Arbeit aufgenommen hat. Deutschland ist 
seit 1998 Mitglied bei EUFORGEN und beteiligt sich an den europaweiten Netzwerken. Über die Zu-
sammenarbeit mit EUFORGEN und den Netzwerken wird in einem eigenen Kapitel berichtet. 

Ernte von forstlichem Vermehrungsgut 

Wie Tabelle 1 zeigt, sind in der Bundesrepublik Deutschland für alle Baumarten, die dem Forstver-
mehrungsgut-Gesetz unterliegen, Erntebestände bzw. Samenplantagen zugelassen. 

Die Kategorie „Ausgewählt“ überwiegt mit insgesamt 191.163 ha  bei der Zulassung. Dem gegenüber 
treten die Kategorien “Qualifiziert“ (405 ha) und „Geprüft“ (823 ha) deutlich zurück. Von der Zulassung 
in der Kategorie „Quellengesichert“ ist nur für die Baumarten Spitz-Ahorn, Vogel-Kirsche und Som-
mer-Linde  Gebrauch gemacht worden. 

In der Kategorie „Ausgewählt“ sind entsprechend ihrer waldbaulichen Bedeutung und ihrer Verbrei-
tung in Deutschland die Hauptbaumarten Rot-Buche (75.348 ha), Fichte (35.322 ha), Wald-Kiefer 
(18.159) und Trauben-Eiche (31.126ha) mit besonders großer Zulassungsfläche ausgestattet. 

 

Tabelle 1: Fläche der zugelassenen Samenplantagen und der Erntebestände nach Baumarten 
und Kategorien zum Stichtag 31.12.04 und Ernteergebnisse 2001-2004 

Baumart 

Kategorie 
Quellen- 
gesichert 

(ha) 

Kategorie 
Ausge- 
wählt 
(ha) 

Kategorie 
Qualifiziert 

(ha) 

Kategorie 
Geprüft 

(ha) 

Erntemengen  
2001-2004 

(kg) 

Weiß-Tanne  7920   11793 

Küsten-Tanne  24 2  157 

Spitz-Ahorn 1 92   2278 

Berg-Ahorn  1035 18  33413 

Rot-Erle  1826 18 29 1369 

Grau-Erle  1 1   

Hänge-Birke  86   46 

Moor-Birke  23 2  56 

Hainbuche 2 283   772 

Edelkastanie  20   550 

Rot-Buche  75348 9 134 407594 

Esche  2741 11  859 

Europ. Lärche  2381 40 42 855 

Japan. Lärche  677 11 6 1281 

Hybrid-Lärche   4 2 393 
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Baumart 

Kategorie 
Quellen- 
gesichert 

(ha) 

Kategorie 
Ausge- 
wählt 
(ha) 

Kategorie 
Qualifiziert 

(ha) 

Kategorie 
Geprüft 

(ha) 

Erntemengen  
2001-2004 

(kg) 

Gewöhnl. Fichte  35322 72 195 5369 

Sitka-Fichte  28   9 

Schwarz-Kiefer  536 7  118 

Wald-Kiefer  18159 144 124 1550 

Vogel-Kirsche 22 79 10  26890 

Pappel  4    

Douglasie  3026 26 9 2272 

Trauben-Eiche  31126  251 930781 

Stiel-Eiche  8811 11 29 858667 

Rot-Eiche  751   180720 

Robinie  11 1   

Winter-Linde  827 18 2 6910 

Sommer-Linde 1 26   549 

Gesamt 25 191.163 405 823 2.475.251 

 

Die Versorgung mit Saatgut ist aufgrund des Umfangs der Zulassungen in der Bundesrepublik 
Deutschland derzeit für alle Baumarten nachhaltig gesichert. Versorgungsengpässe können bei aus-
setzenden Erntemöglichkeiten allenfalls bei den Baumarten Küsten-Tanne, Edelkastanie, Sitka-Fichte, 
Vogel-Kirsche,  Robinie und Sommer-Linde befürchtet werden. Bei diesen Baumarten sind aber weite-
re Zulassungen in der Kategorie „Ausgewählt“ und auch in der Kategorie „Qualifiziert“ zu erwarten, so 
dass mittelfristig für die gesamte Baumartenpalette des FoVG eine gute bis in Einzelfällen befriedi-
gende Versorgungssituation mit hochwertigem Saatgut gesichert erscheint. 

Tabelle 1 gibt auch einen Überblick über die Ernteergebnisse der Erntejahre 2001-2004. Hier sind die 
Ernten im Zeitraum vom 01.07.2000 bis zum 30.06.2004 erfasst. Insgesamt betrug die Menge des 
geernteten Saatgutes 2.475.251 kg. Naturgemäß sind die schwerfrüchtigen Baumarten Rot-Buche, 
Stiel- und Trauben-Eiche sowie Rot-Eiche mit den größten Erntemengen verzeichnet. Der Wert des 
Saatgutaufkommens allein dieser vier Baumarten dürfte, vorsichtig geschätzt, über 17 Mill. € betragen 
haben. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Das Konzept zur Erhaltung und nachhaltiger Nutzung forstlicher Genressourcen in der Bundesrepublik 
Deutschland beschreibt die grundsätzlich möglichen Erhaltungsmaßnahmen detailliert (Anlage 2 des 
Konzeptes). Erfassung, Sicherung und Bewertung der Vorkommen oder Bestände, die für die Erhal-
tung forstlicher Genressourcen bedeutsam sind, sind ein erster wesentlicher Schritt der Erhaltungs-
maßnahmen. Als besonders effektiv werden alle Maßnahmen angesehen, die in-situ getroffen werden 
können, während die Effizienz der Ex-situ-Maßnahmen deutlich zurücktritt. 

In Tabelle 2 sind Maßnahmen der forstlichen Generhaltung für die wichtigsten Baumarten zusammen-
gefasst. Die Tabelle zeigt, dass vorrangig  In–situ-Maßnahmen getroffen worden sind. 
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Tabelle 2: Generhaltungsmaßnahmen für Baumarten; Übersicht über die 2001-2004 in Deutsch-
land getroffenen Maßnahmen 
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Weiß-Tanne 17 47,7 682 3 1 4 5 253   68 174 5 58 73 

Küsten-Tanne 7 12         1       27       

Spitz-Ahorn 28 28 71 2 1,4 1 1,6 80     54     111 

Berg-Ahorn 28 58 186 89 33,5 1 0,7 38 181 3 167   6 373 

Feld-Ahorn 4 1,2 15 3 0,4           8     86 

Schwarz-Erle 31 89 1 17 23,7       30 5 10   1 128 

Grau-Erle 7 13,5                         

Grün-Erle 1 0,5                         

Hänge-Birke 20 35 111           15 16 26 15 2 137 

Moor-Birke 11 81 174     1 1,7 98 67       0,4 175 

Hainbuche 40 140 2 15 6,5         47 77    38,5  148 

Edelkastanie 6 2,3 2               289   11,5   

Rot-Buche 87 1401 136 14 32,2 1 1,1 30 257 18 2723   1143 158 

Esche 70 207 28 7 6,4         6 497   34 55 

Europ. Lärche 19 51   2 0,6 4 6,6 284 44 8 37   2,5 146 

Japan. Lärche 4 13,4 1           5           

Hybrid-Lärche                 33 16 0,2 6 2 16 

Gewöhnl. Fichte 11 57,2 69 20 28,4 4 7,5 243   1699 145   11 205 

Sitka-Fichte 1 2,8                         

Schwarz-Kiefer 2 1,3   3 2,8         1 16   1,6   

Wald-Kiefer 45 435 7       2 42 101 78 6 22,2 71 

Vogel-Kirsche 50 70 622 52 28,2 5 9,3 406 194 466 96   221,3 1016 

Schwarz-Pappel 12    201 12 2,2       66         162 

Zitter-Pappel 1 0,9 2 1 1                 11 

Douglasie 149 203 15 10 21,9 1 2,7 90   72 221 3 13,4 91 

Trauben-Eiche 43 295 247 2 3,1 1 1 241   4 1608   109 241 

Stiel-Eiche 73 489 125 10 13,3       10       37,1 99 

Rot-Eiche 12 35 10                   17   

Robinie 3 4,3   1 0,4         4 0,7   3,2 31 

Winter-Linde 35 79,7 251 9 7,6 2 3,3 131 219 81 64   19 401 

Sommer-Linde 21 20 47    1 2,2 135    1 0,1 29  0,1 88 

Wild-Apfel 4 0,5 537 45 1,6 2 2,2 193 8 20 21,6   14,7 219 

Wild-Birne 6 5,5 234 31 3,5 1 0,8 50 8 17 8,4   5,6 100 

Ulmen 522 44 795 82 13,5 1 1,7 66 374 190 71,3   60,6 1719 

Mehlbeere     15    1 0,1 28    7 3,1   3,7   

Speierling     290 7   2 2,5 114 65 8 2,1   4,9 79 

Elsbeere 23 4,6 319 24 2,3 3 4,8 169 75 18 6,7   3,8 121 

Eberesche 2 3,5 108 5 0,2 2 3,1 125   23 8,2    0,8  

Baumweiden 1 0,1 87           20         134 
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Strauchweiden 37 18 57 4 0,7       74         365 

Eibe 19 20,7 102 43 7,7 3 3,1 393 84 35 13,4   3 325 

Schwarz-Nuss     3 1  1           173   2,4   

Walnuss     2 1 1,5               50,2   

Gesamt 1452 3971 5554 515 247 41 62 3169 1871 2934 6626 64 1904 7084 

 

Besonders umfangreiche In-situ-Maßnahmen sind im Berichtszeitraum für die Hauptbaumarten Rot-
Buche, Trauben-Eiche, Stiel-Eiche und Wald-Kiefer durchgeführt worden. Auch für Berg-Ahorn,  
Esche, Schwarz-Erle, Hainbuche, Vogel-Kirsche, Winter-Linde, Europäische Lärche, Gewöhnliche 
Fichte und insbesondere Douglasie sind in der Tabelle umfangreiche In-situ-Maßnahmen nachgewie-
sen. Bei der Douglasie lag ein Schwerpunkt bei der Überprüfung des Ursprungs und bei der Zuord-
nung zur Küsten- und Inlandsrasse mit Hilfe von genetischen Markern. 

Bei den seltenen Baumarten sind In-situ-Maßnahmen entsprechend der Bedeutung und der Häufigkeit 
der Baumarten im jeweiligen Land aufgeführt Besonders intensiv wurden Spitz-Ahorn, Sommer-Linde, 
die Ulmenarten, Elsbeere und Eibe bearbeitet. 

Ex-situ-Bestände (Kulturen) wurden in größerem Umfang für Baumarten wie Berg-Ahorn, Schwarz-
Erle, Rot-Buche, Vogel-Kirsche, Stiel-Eiche, die Ulmenarten und die Douglasie begründet. Auch für 
die meisten übrigen Baumarten wurden Bestände neu angelegt. Insgesamt sind 515 Ex-situ-Bestände 
mit einer Fläche von 247 ha gepflanzt worden, wobei die besonders gefährdeten seltenen Baumarten 
verstärkt berücksichtigt wurden. 

Für  seltene Baumarten, die vielfach nur noch in Einzelexemplaren oder in kleinen Gruppen in den 
Wäldern anzutreffen sind und die deswegen keine geeigneten Populationen für die Fortpflanzung 
bilden, hat sich die Anlage von Samenplantagen, die hochwertiges und genetisch vielfältiges Saatgut 
liefern werden, bewährt. Samenplantagen wurden allerdings auch für einige Hauptbaumarten ange-
legt, um auf der Basis der Auswahl von Plusbäumen und deren besonderen Leistungsmerkmalen 
Saatgut zu produzieren, das in der Nachkommenschaft qualitativ und quantitativ hochwertige Wuchs-
leistungen erwarten lässt. Insgesamt wurden 41 Samenplantagen mit 62 ha Fläche und 3169 Klonen 
im Berichtszeitraum neu angelegt. Zudem wurden 1871 Klone in Klonarchive aufgenommen, in denen 
sie erhalten werden und für spätere Maßnahmen verfügbar sind. 

Mit dem Ziel der Generhaltung wurden 2934 Saatgutpartien mit insgesamt über 6600 kg Masse län-
gerfristig eingelagert. Ein Teil des im Berichtszeitraum und in früheren Jahren eingelagerten Saatgu-
tes wurde für Generhaltungsmaßnahmen auch wieder ausgelagert und ausgesät. Insgesamt kamen 
1904 kg zur Aussaat. 

Die Lagerung von Pollen erfolgte nur für wenige Baumarten. Es wurden insgesamt 64 Partien einge-
lagert. Vegetative Vermehrung erfolgte als Pfropfung, Stecklingsvermehrung oder Gewebekultur. Ver-
streut vorkommende Individuen und besonders gefährdete Baumarten wurden so durch vegetative 
Vermehrung gesichert. Die gewonnenen Pflanzen sind für Samenplantagen, Klonsammlungen und 
Erhaltungskulturen genutzt worden. In vitro produziertes Pflanzengewebe wurde auch zur langfristigen 
Lagerung durch Kryokonservierung verwandt. 
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Kapitel 2 - Baumarten und Straucharten 

Hauptbaumarten entsprechend Forstvermehrungsgutgesetz (FoVG) 

Abies alba Mill. - Weiß-Tanne 

 
Die Weiß-Tanne kommt natürlich in den montanen und sub-alpinen, niederschlagsreichen Regionen 
im Südwesten, Süden und Südosten Deutschlands vor. Das Hauptverbreitungsgebiet liegt in Baden-
Württemberg und Bayern, kleinere Teile in Brandenburg, Rheinland-Pfalz, Sachsen und Thüringen. 
Isolierte Vorkommen können in der Niederlausitz (Brandenburg/Sachsen) beobachtet werden. Die 
vertikale Verbreitung reicht von 100 m ü. NN in der Niederlausitz bis zu 1.600 m ü. NN in den Bayeri-
schen Alpen. In Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, 
Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein wurde die Weiß-Tanne künstlich eingebracht. 

Die Weiß-Tanne bildet mit der Rot-Buche die Mischwälder der montanen Stufe ihres Verbreitungsge-
bietes und ist zusammen mit der Rot-Buche und der Fichte eine Charakterbaumart des Bergmisch-
waldes. Weitere Mischbaumarten sind Berg-Ahorn und Berg-Ulme. Im alpinen Bereich tritt die Weiß-
Tanne auch mit der Europäischen Lärche auf, die die Rolle der Fichte im Bergmischwald übernimmt. 
Auf trockeneren Standorten kommt die Weiß-Tanne zusammen mit der Wald-Kiefer vor. Die Weiß-
Tanne bestockt ein breites Spektrum von Standorten und ist auch auf schwierigen bis extremen 
Standorten wie pseudovergleyten Böden oder Torfmoorböden anzutreffen. 

Versuche mit Herkünften aus dem gesamten Verbreitungsgebiet der Weiß-Tanne weisen auf Unter-
schiede zwischen den Provenienzen auch in Deutschland beim Wachstum und bei physiologischen 
Eigenschaften hin. Genetische Untersuchungen bestätigen diese Unterschiede und erlauben eine 
Abgrenzung verschiedener Herkunftsgebiete. 

Der ursprüngliche Anteil der Weiß-Tanne an der Waldfläche in ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet 
hat auf Grund von Übernutzung, Kahlschlagswirtschaft, Wildverbiss und Immissionen in den vergan-
genen Jahrhunderten deutlich abgenommen. Besonders drastisch war dieser Rückgang in den Rand-
gebieten der natürlichen Verbreitung im Osten Deutschlands.   

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Für die Weiß-Tanne sind in Deutschland zwölf Herkunftsgebiete ausgewiesen, die sich auf Grund 
ihrer ökologischen Verhältnisse sowie durch ihre Höhenlagen unterscheiden (siehe Tabelle 3). 

Tabelle 3: Herkunftsgebiete der Weiß-Tanne 

Bezeichnung Kennziffer 

Nordsee-Küstenraum und Rheinisch-Westfälische 
Bucht 

827 01 

Nordostdeutsches Tiefland und Niedersächsisches 
Binnenland 

827 02 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland au-
ßer Niederlausitz 

827 03 

Niederlausitz 827 04 

Westdeutsches Bergland und Oberrheingraben 827 05 

Thüringisch-Sächsisch-Nordostbayerische Mittel-
gebirge 

827 06 

Bayerischer und Oberpfälzer Wald 827 07 

Schwarzwald und Albtrauf 827 08 

Schwäbsch-Fränkischer Wald 827 09 

Übriges Süddeutschland 827 10 

Alpen und Alpenvorland, submontane Stufe 827 11 
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Bezeichnung Kennziffer 

Alpen und Alpenvorland, hochmontane Stufe 827 12 

 
Die Weiß-Tanne unterliegt dem Forstvermehrungsgutgesetz. Am 31.12.2004 waren ca. 1.200 Ernte-
bestände mit einer reduzierten Fläche von ca. 7.900 ha für die Gewinnung von Ausgewähltem Ver-
mehrungsgut zugelassen (Tabelle 4).  

Tabelle 4: Weiß-Tanne - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    1.198 7.920       

 
Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Bei der Weiß-Tanne kann erfahrungsgemäß alle drei Jahre mit einer Vollernte gerechnet werden. Im 
Berichtszeitraum bewegte sich das Ernteaufkommen zwischen 299 kg Samen im Erntejahr 2002/03 
und 6.600 kg Samen im Erntejahr 2001/02 (Tabelle 5).  

Tabelle 5: Weiß-Tanne - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 1.102 

2001/2002 6.602 

2002/2003 299 

2003/2004 3.790 

 
Generhaltungsmaßnahmen 

In Abhängigkeit vom Gefährdungsgrad der Weiß-Tanne in den regionalen Verbreitungsgebieten er-
folgte im Berichtszeitraum die Erfassung von 17 Beständen mit einer reduzierten Fläche von 48 ha 
und 684 Einzelbäumen als In-situ-Generhaltungsobjekte. Neben drei Ex-situ-Erhaltungsbeständen mit 
einer Fläche von einem Hektar legten die Institutionen der Bundesländer Baden-Württemberg und 
Sachsen weitere vier Samenplantagen mit 253 Klonen und einer Fläche von 5,0 ha an. Aus Gründen 
der weiteren Generhaltung wurden 173,9 kg Saatgut sowie 413 ccm Pollen geerntet und eingelagert. 
Für die Anzucht von Pflanzen erfolgte die Aussaat von 57,5 kg Saatgut in Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz/Saarland. 73 Klone wurden durch Pfropfung vermehrt und erhalten (Tabelle 6).  

Tabelle 6: Weiß-Tanne - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB   2             

BW      1 1,4 35       20 

BY         6 30      

MV 9 19,7 10             
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NI-SH 6 26,9              

NW         1 0,4   179 27,8  

RP-SL              29,7  

SN   523 3 1 3 3,6 208 58 21,8 5 413   53 

TH 2 1,1 149     10 3 121,7      

Gesamt 17 47,7 684 3 1 4 5 253 68 173,9 5 413 179 57,5 73 

Abies alba taet 

 
Von 1987 bis zum 31.12.2004 wurden in Abhängigkeit vom regionalen Gefährdungsgrad umfangrei-
che Maßnahmen zur Erhaltung der genetischen Ressourcen der Weiß-Tanne durchgeführt (siehe 
Tabelle 7). Ein Schwerpunkt der Maßnahmen lag bei der Erhaltung in situ durch Ausweisung von 38 
Erhaltungsbeständen mit 56,9 ha reduzierter Fläche sowie von 2.304 Einzelbäumen. Die genetische 
Vielfalt der gefährdeten Vorkommen kann auf Dauer in situ auf Grund von Verwandschaftspaarung 
und Selbstbestäubung nur eingeschränkt erhalten werden. Die Maßnahmen konzentrierten sich daher 
neben der Begründung von 11 Ex-situ-Kulturen mit 8,4 ha reduzierter Fläche vor allem auf die Anlage 
von 16 Samenplantagen mit einer Gesamtfläche von 34 ha und zusammen 1.505 Klonen. Weitere 33 
Klone wurden in Klonarchiven erhalten. Für Zwecke der Generhaltung erfolgte die Einlagerung von 
702,6 kg Weiß-Tannen-Saatgut und von 638 ccm Weißtannen-Pollen. 

Tabelle 7: Weißtanne - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB 4 2,03 6           

BW    2 2,1 2 2,8 70 33     

BY      4 13,2 288  67 381,8   

HE    1 0,01       3 127 

MV 15 23,65 13           

NI-SH 7 27,4 13           

NW    2 0,3     1 0,38   

RP-SL   267   2 7,6 262   171,3   

SN 10 2,8 1856 6 5,97 6 7,1 736  115 27,45 7 511 

TH 2 1,05 149   2 3,35 149  3 121,7   

Gesamt 38 56,93 2304 11 8,38 16 34,05 1505 33 186 702,6 10 638 

Abies_alba_sach 

 

Abies grandis Lindl. - Küsten-Tanne 
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Die Küsten-Tanne kommt im Westen Nordamerikas in den Küstenstaaten Britisch Kolumbien, Was-
hington, Oregon und Kalifornien sowie im Binnenland in den Staaten Idaho und Montana natürlich vor. 
Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich von Seehöhe bis 1.500 m ü. NN und umfasst sowohl ozeanisch 
als auch kontinental beeinflusste Lagen. Die Küsten-Tanne ist diejenige der nordamerikanischen Tan-
nenarten, die sich seit Ende des 19. Jahrhunderts besonderer Aufmerksamkeit in Deutschland erfreut. 

Die bodenvage Art, die auch auf schwächeren Standorten gedeiht, stellt geringere Feuchtigkeitsan-
sprüche als die Weiß-Tanne. Die Küsten-Tanne erbringt auch auf Standorten, die z. B. für die Weiß-
Tanne auf Grund des Wasserhaushaltes nur bedingt geeignet sind, gute Wuchsleistungen bei gleicher 
Stabilität wie die Weiß-Tanne und geringerer Anfälligkeit für Schädlinge aller Art. 

Versuche mit Herkünften aus dem natürlichen Verbreitungsgebiet der Küsten-Tanne weisen auf Un-
terschiede zwischen den untersuchten Provenienzen in der Überlebensrate und dem Höhenwachstum 
hin. Herkünfte aus deutschen Beständen zeigen bisher in Herkunftsversuchen keine eindeutigen Un-
terschiede. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Die Küsten-Tanne unterliegt dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für die Küsten-Tanne sind in Deutsch-
land die beiden Herkunftsgebiete „Norddeutsches Tiefland“ und „Übriges Bundesgebiet“ ausgewiesen 
(Tabelle 8).  

Tabelle 8: Herkunftsgebiete der Großen Küstentanne 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 830 01 

Übriges Bundesgebiet 830 02 

 
Zum 31.12.2004 sind in Deutschland 41 Küsten-Tannen-Bestände mit einer reduzierten Fläche von 24 
ha als Ausgangsmaterial in der Kategorie Ausgewähltes Vermehrungsgut sowie zwei Samenplanta-
gen mit einer Fläche von zwei Hektar in der Kategorie Qualifiziertes Vermehrungsgut zugelassen (sie-
he Tabelle 9).  

Tabelle 9: Küsten-Tanne - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    41 24 2 2     

 
Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Zwischen den Erntejahren 2000/01 und 2002/03 bewegten sich die Erntemengen zwischen 23 und 68 
kg Samen pro Erntejahr. Im Erntejahr 2003/04 fand keine Ernte statt (Tabelle 10).  

Tabelle 10: Küsten-Tanne - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 68 

2001/2002 66 

2002/2003 23 

2003/2004  

 
Generhaltungsmaßnahmen 
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Die Generhaltungsmaßnahmen für die Küsten-
Tanne beschränkten sich im Berichtszeitraum auf In-
situ-Erhaltungsmaßnahmen in Mecklenburg-
Vorpommern und Niedersachsen/Schleswig-
Holstein, die Anlage einer Generhaltungssamenplan-
tage in Brandenburg sowie auf die Einlagerung von 
27 kg Saatgut in Rheinland-Pfalz/Saarland (Tabelle 
11).  

Für die Küsten-Tanne führten die Mitgliedsinstitutio-
nen der BLAG von 1987 bis zum 31.12.2004 in den 
Bundesländern im Vergleich zu einheimischen Bau-
marten nur begrenzte Maßnahmen zur Erhaltung 
ihrer genetischen Ressourcen durch (Tabelle 12). 
Neben der Erhaltung in situ durch Ausweisung von 
10 Erhaltungsbeständen mit 14,8 ha reduzierter 
Fläche und der Begründung von 10 Ex-situ-
Erhaltungsbeständen mit 4,6 ha reduzierter Fläche 
erfolgte die Anlage einer Erhaltungssamenplantage 
und die Einlagerung von 31,8 kg Saatgut der Kü-
sten-Tanne.  

 

Tabelle 12: Küsten-Tanne - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB       1  

HE   10 4,63     

MV 7 10,96   1 1,6   

NI-SH 3 3,8       

RP-SL        31,77 

Gesamt 10 14,76 10 4,63 1 1,6 1 31,77 

Abies_grandis_sach 

 

Tabelle 11: Küsten-Tanne  
- Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 

B
u
n
d
e
s
la

n
d
 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)
 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

F
a

m
./
K

lo
n
e
 (

Z
a

h
l)
 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(M
e

n
g
e
 i
n

 k
g
) 

BB   1  

MV 5 8,9   

NI-SH 2 3,3   

RP-SL    27 

Gesamt 7 12,2 1 27 

Abies_grandis_taet 
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Acer platanoides L. - Spitz-Ahorn 

 
Der Spitz-Ahorn ist eine Baumart des Halbschattens und kommt in Deutschland natürlich als insge-
samt seltene Baumart vor, die in eichen- und edellaubbaumreichen Mischwäldern eingestreut anzu-
treffen ist. Er bevorzugt sommerwarme, kolline bis submontane Standorte mäßiger Kontinentalität mit 
frischen bis feuchten Böden, die eine mittlere bis bessere Nährstoff- und Basenversorgung aufweisen. 
Der Spitz-Ahorn meidet sehr trockene, sehr saure und sehr stark vergleyte Böden. Die vertikale Ver-
breitung erstreckt sich von der Ebene bis in die mittleren Gebirgslagen der Bayerischen Alpen mit 
Höhen bis 1.060 m ü. NN.  

Ergebnisse aus Herkunftsversuchen liegen nicht vor. Der Spitz-Ahorn wird in beträchtlichem Umfang 
im Garten- und Landschaftsbau verwendet.  

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Der Spitz-Ahorn unterliegt mit dem Forstvermehrungsgutgesetz zum 01.01.2003 erstmals den gesetz-
lichen Regelungen über forstliches Vermehrungsgut. Für den Spitz-Ahorn sind in Deutschland vier 
Herkunftsgebiete ausgewiesen (siehe Tabelle 13).  

Tabelle 13: Herkunftsgebiete des Spitz-Ahorns 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 800 01 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 800 02 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 800 03 

West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen 
und Alpenvorland 

800 04 

 
Vom 01.01.2003 bis zum 31.12.2004 ließen die zuständigen Landesbehörden 52 Erntebestände mit 
einer reduzierten Fläche von 92 ha für die Gewinnung von Ausgewähltem Vermehrungsgut zu. Für 
nicht forstliche Zwecke, z. B. für die Verwendung im Garten- und Landschaftsbau, erfolgte im selben 
Zeitraum die Zulassung von sechs Saatgutquellen mit einem Hektar reduzierter Fläche und von einem 
Erntebestand mit ebenfalls einem Hektar reduzierter Fläche in der Kategorie Quellengesichert (siehe 
Tabelle 14).  

Tabelle 14: Spitz-Ahorn - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

6 1 1 1 53 92       

 
Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Da der Spitz-Ahorn dem forstlichen Vermehrungsgutrecht erst seit dem 01.01.2003 unterliegt, liegen 
Daten über das Erntevorkommen nur für das Erntejahr 2003/2004 vor. In diesem Jahr wurden 2.278 
kg Spitz-Ahorn-Samen geerntet (Tabelle 15). Da Spitz-Ahorn-Pflanzen in großer Menge für nicht-
forstliche Zwecke im Garten- und Landschaftsbau benötigt werden, wird der Umfang der Ernte in Zu-
kunft voraussichtlich zunehmen. 

 

Tabelle 15: Spitz-Ahorn - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 
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2000/2001 - 

2001/2002 - 

2002/2003 - 

2003/2004 2.278 

 
Generhaltungsmaßnahmen 

Im Berichtszeitraum erfolgten Generhaltungsmaßnahmen für den Spitz-Ahorn überwiegend in situ. 28 
Bestände mit einer reduzierten Fläche von 28 ha wurden in Deutschland als Generhaltungsbestände 
zusammen mit 71 Einzelbäumen in situ erfasst. Neben der Begründung von zwei Ex-situ-
Erhaltungsbeständen mit 1,4 ha Fläche in Mecklenburg-Vorpommern ist in Bayern eine Samenplanta-
ge mit 80 Spitzahorn-Genotypen und einer Fläche von 1,6 ha angelegt worden. Aus Gründen der 
Generhaltung wurden 53,5 kg Saatgut geerntet und eingelagert. 111 Klone wurden durch Pfropfung 
gesichert (siehe Tabelle 16).  

Tabelle 16: Spitzahorn - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 1 2,9 1        

BW 10 16,6        29 

BY      1 1,6 80  82 

MV 4 2,7 32 2 1,4      

NI-SH 8 3,4 38        

NW 5 2,4         

RP-SL         53,5  

Gesamt 28 28 71 2 1,4 1 1,6 80 53,5 111 

Acer platanoides taet 

 

Von 1987 bis zum 31.12.2004 führten nahezu alle Mitgliedsinstitutionen der BLAG Maßnahmen zur 
Erhaltung von genetischen Ressourcen des Spitz-Ahorns durch (siehe Tabelle 17). Der Schwerpunkt 
lag durch die Ausweisung von 51 Erhaltungsbeständen mit 32,7 ha reduzierter Fläche und von 700 
Einzelbäumen bei der In-situ-Erhaltung. Ex situ erfolgte die Anlage von einer Kulturen mit 0,05 ha 
Fläche, drei Samenplantagen mit fünf Hektar Größe und zusammen 187 Klonen sowie von einem 
Klonarchiv mit drei Klonen. Für Generhaltungszwecke wurden insgesamt 19,8 kg Spitz-Ahorn-Saatgut 
von drei Partien eingelagert. 

Tabelle 17: Spitz-Ahorn - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BY      1 1,6 80  3 19,83 

HE   291         

MV 4 2,74 32         

NI-SH 18 5,2 111         

NW 5 2,4 150   1 0,8 55    

RP-SL   52   1 2,6 52 3   

SN 4 0,68 60         

TH 1 0,3          

Gesamt 51 32,66 700 1 0,05 3 5 187 3 3 19,83 

Acer platanoides sach 

 

 

Acer pseudoplatanus L. - Berg-Ahorn 

 
Der Berg-Ahorn ist eine Baumart des mittleren und südlichen Europa und wächst bevorzugt in monta-
nen Regionen mit höherer Feuchtigkeit. In Deutschland verläuft die Grenze der natürlichen Verbrei-
tung nördlich der Mittelgebirge. Zum Verbreitungsgebiet gehören vermutlich auch Exklaven im Ost-
seeküstenraum. Im Gebirge steigt der Berg-Ahorn höher hinauf als die anderen Buntlaubbaumarten 
und die Rot-Buche. Er erreicht zum Beispiel im Harz 800 m ü. NN, im Bayerischen Wald 1.300 m ü. 
NN und in den Bayerischen Alpen 1.650 m ü. NN. Dem Vorkommen in höheren Berglagen entspricht 
keine nach Norden verschobene Grenze der Verbreitung. Der Berg-Ahorn wird seit längerem außer-
halb des natürlichen Verbreitungsgebietes angebaut. Dadurch verwischt zunehmend die untere Hö-
hengrenze seiner Verbreitung. 

Der Berg-Ahorn ist häufig in montanen, buchenreichen Misch- und schattigen Schluchtwäldern, selte-
ner in subalpinen Fichtenwäldern anzutreffen. Er bevorzugt tiefgründige, frische bis feuchte, humus-, 
nährstoff- und basenreiche Böden in kühl-luftfeuchten Lagen. Der Berg-Ahorn meidet stark wechsel-
feuchte, sehr saure oder zeitweilig überflutete Standorte. 

Berg-Ahorn-Herkunftsversuche ergaben deutliche Unterschiede zwischen den untersuchten 
Herkünften. Eine Anpassung an die jeweilige Höhenstufe zeigte sich durch die Variation phänologi-
scher Merkmale.  

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Der Berg-Ahorn unterliegt dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für den Berg-Ahorn sind in Deutschland 
die in Tabelle 18 aufgeführten elf Herkunftsgebiete ausgewiesen, die durch unterschiedliche ökologi-
sche Verhältnisse sowie durch verschiedene Höhenlagen charakterisiert sind.  
 
 

Tabelle 18: Herkunftsgebiete des Berg-Ahorns 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 801 01 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland  801 02 

Westdeutsches Bergland, kolline Stufe 801 03 
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Bezeichnung Kennziffer 

Westdeutsches Bergland, montane Stufe 801 04 

Oberrheingraben 801 05 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland, kolline Stu-
fe 

801 06 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland, montane 
Stufe 

801 07 

Süddeutsches Hügel- und Bergland, kolline Stufe  801 08 

Süddeutsches Hügel- und Bergland, montane Stu-
fe  

801 09 

Alpen und Alpenvorland, submontane Stufe 801 10 

Alpen und Alpenvorland, hochmontane Stufe 801 11 

 
In Tabelle 19 sind die zugelassenen Erntebestände dargestellt. Zum 31.12.2004 waren in Deutsch-
land 729 Berg-Ahorn-Bestände mit einer reduzierten Fläche von 1.035 ha als Ausgangsmaterial in der 
Kategorie Ausgewähltes Vermehrungsgut sowie zehn Samenplantagen mit einer Fläche von 18 ha in 
der Kategorie Qualifiziertes Vermehrungsgut zugelassen. Für die Gewinnung von Vermehrungsgut in 
der Kategorie Geprüft steht eine Samenplantage mit einer Fläche von drei Hektar zur Verfügung. 
 

Tabelle 19: Berg-Ahorn - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    729 1.035 10 18   1 3 

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Im Berichtszeitraum bewegten sich die Erntemengen zwischen 5.843 und 12.311 kg Samen pro Ern-
tejahr (siehe Tabelle 20).  

Tabelle 20: Berg-Ahorn - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 12.311 

2001/2002 7.573 

2002/2003 7.686 

2003/2004 5.843 

 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Zur Erhaltung der genetischen Ressourcen des Berg-Ahorns führten die meisten Mitgliedsinstitutionen 
der BLAG im Berichtszeitraum ein großes Spektrum von Maßnahmen durch (Tabelle 21). In situ er-
folgte deutschlandweit die Erfassung von 28 Generhaltungsbeständen mit einer reduzierten Fläche 
von 57,8 ha sowie von 186 Einzelbäumen. Die Institutionen mehrerer Bundesländer legten insgesamt 
89 Ex-situ-Erhaltungsbestände mit einer Fläche von 33,5 ha sowie eine Samenplantage mit 38 Klonen 
und einer Fläche von 0,7 ha an. Weitere 181 Genotypen sind in Klonarchiven ausgepflanzt worden. 
Aus Gründen der Generhaltung wurde 164 kg Saatgut geerntet und eingelagert. In geringem Umfang 
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erfolgte die Pflanzenanzucht aus Saatgut. 315 Klone wurden durch Pfropfung, 51 durch Stecklinge 
und weitere sieben durch In-Vitro-Methoden vermehrt und  erhalten.   

 

Tabelle 21: Berg-Ahorn - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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Acer pseudoplatanus taet 

 

 

Entsprechend seiner zunehmenden waldbaulichen Bedeutung stand der Berg-Ahorn von 1987 bis 
zum 31.12.2004 im Mittelpunkt eines breiten Spektrums von Maßnahmen zur Erhaltung seiner geneti-
schen Ressourcen (Tabelle 22). Ein Schwerpunkt lag bei der Erhaltung in situ durch Ausweisung von 
154 Erhaltungsbeständen mit 192,5 ha reduzierter Fläche sowie von 573 Einzelbäumen. Ex situ er-
folgte die Begründung von 105 Erhaltungsbeständen mit 62,4 ha Fläche, von 16 Samenplantagen mit 
insgesamt 25,1 ha Größe und zusammen 807 Klonen sowie die Erhaltung von 239 Genotypen in 
Klonarchiven. Insgesamt lagerten die Institutionen mehrerer Bundesländer 408,3 kg Bergahorn-
Saatgut ein. 

 

Tabelle 22: Berg-Ahorn - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BW   20  1 1 1,5 70 13    

BY      3 4,8 152  42 259,3  

HE    85 34,23 3 4,3 100 25    

MV 12 26,42 1          

NI-SH 39 58,7 122       4 2,78  

NW 1 1,7 50 10 15,69 4 3,7 178 26    

RP-SL   129   2 6,1 129 5  72,4  

SN 61 50,67 179 6 5,89 2 1,73 138 157    

ST   66   1 3 40  4 13,75  

TH 19 22,5  2 1,01     2 60  

Gesamt 154 192,5 573 105 62,44 16 25,13 807 239 52 408,3 1 

Acer_pseudoplatanus_sach 

 

 

Gattung Alnus Mill. - Erlenarten 

 

Die Schwarz-Erle (Alnus glutinosa (L.) Gaertn.) als forstwirtschaftlich bedeutendste unter den drei 
heimischen Erlenarten bevorzugt tiefgründige, nährstoff- und humusreiche Standorte mit hoher Luft- 
und Bodenfeuchtigkeit vom planaren bis in den montanen Bereich in der gesamten Bundesrepublik 
Deutschland. Von Natur aus tritt die Schwarz-Erle vor allem in zwei Waldgesellschaften auf: 

 Im Bach-Erlen-Eschenwald und im 

 Erlen-Bruchwald. 

 

Die Grau-Erle (Alnus incana (L.) Moench) besiedelt hauptsächlich in der montanen Stufe der Alpen 
und des Alpenvorlandes (z. T. aber auch in Tieflagen) feuchte, tonige, meist kalkreiche Sand- oder 
Schotterböden. Der Grau-Erlen–Auenwald ist die Waldgesellschaft, in der die Grau-Erle von Natur aus 
vorkommt. 

Die Grün-Erle (Alnus viridis (Chaix) Dc.) kommt in Deutschland bestandesbildend im Grün-
Erlenbuschwald der hochmontanen bis subalpinen Stufe der Alpen vor (vereinzelt auch tiefer). Sie 
bevorzugt sickerfrische, nährstoff- und basenreiche Lehmböden in kühl humiden Lagen 
(Schatthänge). 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Nur Schwarz- und Grau-Erle unterliegen dem Forstvermehrungsgutgesetz. Dementsprechend sind 
auch nur für diese beiden Erlenarten Herkunftsgebiete nach der Verordnung über Herkunftsgebiete für 
forstliches Vermehrungsgut (Forstvermehrungs-Herkunftsgebiets-Verordnung) ausgewiesen. Bei 
Schwarz-Erle sind es acht, bei Grau-Erle sind es zwei Herkunftsgebiete (siehe Tabellen 24 und 25). 

Tabelle 24: Unterteilung und Bezeichnung der Herkunftsgebiete der Schwarz-Erle 

Bezeichnung Kennziffer 

Nordwestdeutsches Tiefland 802 01 
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Nordostdeutsches Tiefland 802 02 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland  802 03 

Westdeutsches Bergland 802 04 

Oberrheingraben 802 05 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 802 06 

Süddeutsches Hügel- und Bergland 802 07 

Alpen und Alpenvorland 802 08 

 

Tabelle 25: Unterteilung und Bezeichnung der Herkunftsgebiete der Grau-Erle 

Bezeichnung Kennziffer 

Bundesgebiet nördlich der Donau 803 01 

Alpen und Alpenvorland südlich der Donau 803 02 

 

Zum 31.12.2004 sind in Deutschland 546 Schwarz-Erlenbestände mit einer reduzierten Fläche von 
1.826 ha als Ausgewähltes Vermehrungsgut und elf Samenplantagen mit einer reduzierten Fläche von 
18 ha als Qualifiziertes Vermehrungsgut zugelassen. Zugelassen sind bei der Schwarz-Erle darüber 
hinaus fünf Bestände mit einer reduzierten Fläche von 14 ha sowie fünf Samenplantagen mit einer 
reduzierten Fläche von 15 ha als Geprüftes Vermehrungsgut (Tabelle 26). 

Die Grau-Erle unterliegt erst seit dem 01.01.2003 dem Forstvermehrungsgutgesetz. Bis zum 
31.12.2004 sind daher erst wenige Bestände/Samenplantagen zugelassen: zwei Bestände mit einer 
reduzierten Fläche von einem Hektar als Ausgewähltes Vermehrungsgut und zwei Samenplantagen 
mit einer reduzierten Fläche von einem Hektar als Qualifiziertes Vermehrungsgut. 

Die geringe Anzahl an zugelassenen Beständen und Samenplantagen ist aus genetischer Sicht kri-
tisch zu beurteilen. Auch wenn sich der Saatgutbedarf bei der Grau-Erle in Grenzen halten dürfte, 
sollten deshalb weitere Bestände und Samenplantagen zugelassen werden (Tabelle 26). 

Tabelle 26: Übersicht der zugelassenen Erntebestände für Schwarz-Erle und Grau-Erle 

Baumart 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Schwarz-Erle 546 1.826 11 18 5 14 5 15 

Grau-Erle 2 1 2 1     

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

 

Bei der Schwarz-Erle wurden in Deutschland in den Erntejahren 2000/2001 bis 2003/2004 insgesamt 
1.369 kg geerntet. Der Saatgutbedarf wird damit gedeckt (Tabelle 27). 

 

 

Tabelle 27: Schwarz-Erle - Ernteaufkommen von forstlichem Saatgut im Berichtszeitraum (Er-
fassungszeitraum jeweils vom 01.07. - 30.06.) 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 855 

2001/2002 267 

2002/2003 160 



Tätigkeitsbericht 2001 - 2004  

20 

2003/2004 87 

 

Die Grau-Erle unterliegt erst seit dem 01.01.2003 dem Forstvermehrungsgutgesetz. Im Erntejahr 
2003/2004 wurden aber keine Grau-Erlenbestände und –samenplantagen beerntet. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Generhaltungsmaßnahmen wurden für die Schwarz-Erle im Berichtszeitraum weitaus überwiegend in 
situ getroffen. 31 Bestände mit einer reduzierten Fläche von 88,9 ha wurden in Deutschland bisher als 
Generhaltungsbestände in situ erfasst, überwiegend in Mecklenburg-Vorpommern (14 Bestände, 52,5 
ha reduzierte Fläche) und Niedersachsen (14 Bestände, 32 ha reduzierte Fläche). Ex-situ-
Erhaltungsbestände wurden nur in Mecklenburg-Vorpommern angelegt – 17 Bestände mit 23,7 ha 
reduzierter Fläche. 

Aus Gründen der Generhaltung wurden 10 kg Schwarzerlensaatgut eingelagert. 68 Klone wurden 
durch Pfropfung gesichert (Tabelle 28). 

Tabelle 28: Schwarz-Erle - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 1 2,1           

BW      30      30 

HE           58 30 

MV 14 52,5 1 17 23,7  2 3,5     

NI-SH 14 32       28 0,03   

NW 1 1,4       2 0,95   

RP-SL       2 4,5   10  

TH 1 0,9     1 2     

Gesamt 31 88,9 1 17 23,7 30 5 10 30 0,98 68 60 

 

Bei der Grau-Erle sind im Berichtszeitraum Generhaltungsmaßnahmen lediglich in situ zu verzeich-
nen. So wurden sieben Bestände mit einer reduzierten Fläche von 13,5 ha erfasst (Tabelle 29).  

Generhaltungsmaßnahmen bei der Grün-Erle beschränkten sich im Berichtszeitraum auf die Anlage 
eines Ex-situ-Bestandes (reduzierte Fläche 0,5 ha) sowie auf die Aussaat eines Grün-
Erlensaatgutpostens (Tabelle 29). 

 

 

Tabelle 29: Grau-Erle und Grün-Erle - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 

Grauerle Grünerle 
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BB 1 2,1     

BW 6 11,4 BW 1 0,5  

   BY   1 

Gesamt 7 13,5 Gesamt 1 0,5 1 

 

 

Ein Überblick über die Generhaltungsmaßnahmen bei den drei heimischen Erlenarten von 1987-2004 
zeigt, dass gemäß ihrer forstlichen Bedeutung vorrangig die Schwarz-Erle bearbeitet wurde (Tabelle 
30). Hervorzuheben ist hier die Ausweisung von 139 Beständen mit einer reduzierten Fläche von 273 
ha. Bemerkenswert ist außerdem bei der Schwarz-Erle die Anlage von 22 Generhaltungs-
Samenplantagen mit einer Fläche 43,1 ha und zusammen 1.131 Klonen. Insgesamt wurden 97,74 kg 
Schwarz-Erlen-Saatgut eingelagert. 

Tabelle 30: Schwarz-Erle - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB 20 82,14            

BW      3 12 170      

BY      2 3,8 87  27 57,16   

HE    17 15 6 12,9 191  647 25,9 103 711 

MV 16 56,79 1   2 1,5 32  2 3,5   

NI-SH 40 56,1 18       2 0,2   

NW 1 1,4    4 4,2 291      

RP-SL   197   2 5,3 197 11     

SN 59 73,52    2 2,1 129      

TH 3 3,02    1 1,3 34 11 1 10,98   

Gesamt 139 273 216 17 15 22 43,1 1131  679 97,74 103 711 

 

Bei der Grau-Erle wurden seit 1987 insgesamt sieben In-situ-Bestände erfasst (13,5 ha reduzierte 
Fläche und zwei Samenplantagen auf einer Fläche von einem Hektar mit zusammen 86 Klonen ange-
legt (Tabelle 31).  

Die Generhaltungsmaßnahmen bei der Grün-Erle von 1987 bis 2004 beschränken sich auf die Anlage 
einer Samenplantage (0,1 ha) mit zehn Klonen sowie die Einlagerung von 2,7 kg Grünerlensaatgut 
(Tabelle 31). 

Tabelle 31: Grau-Erle und Grün-Erle - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 

Grauerle Grünerle 
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BB 1 2,1     

BW 6 11,4    BW 1 0,1 10   

BY   2 1 86 BY    1 2,7 

Gesamt 7 13,5 2 1 86 Gesamt      

 

 

Betula pendula Roth - Hänge-Birke 

Die Hänge-Birke ist ein typischer Pionierbaum mit einem schnellen Jugendwachstum, früher und 
reichlicher Fruktifikation und weit fliegenden Samen. Sie ist wenig anspruchsvoll an Nährstoff- und 
Wasserversorgung und kann somit ein sehr breites Spektrum an Standorten besiedeln. Oft ist sie die 
erste Baumart auf Freiflächen und kann so auch Birkenreinbestände bilden. Der von ihr gebildete 
Vorwald erfüllt wertvolle ökologische Aufgaben. Im allgemeinen ist sie jedoch eine Mischbaumart vor 
allem in jüngeren Beständen und auf Grund ihres geringen Lebensalters nur noch zu einem geringen 
Anteil in älteren Beständen vertreten. Auf schwächeren Standorten (z.B. sandige Böden) kann sie am 
ehesten mit anderen Baumarten konkurrieren. Hybridisierungen mit der Moor-Birke werden öfter be-
schrieben, dürften aber eher selten sein. Aufgrund der unterschiedlichen Chromosomensätze und der 
weitestgehend sterilen Hybriden ist zumindest eine Vermischung der Genpools nicht möglich. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Für die Hänge-Birke sind in der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut 
(Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebietsverordnung) vier Herkunftsgebiete ausgewiesen (Tabelle 32). 

Tabelle 32: Herkunftsgebiete der Hänge-Birke 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 804 01 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 804 02 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 804 03 

West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen 
und Alpenvorland 

804 04 

 
Da die Hänge-Birke erst seit Inkrafttreten des Forstvermehrungsgutgesetzes zum 01.01.2003 gesetz-
lichen Regelungen unterworfen wurde, sind erst seit diesem Zeitpunkt Bestände zugelassen worden.  

Am 31.12.2004 waren 41 Bestände mit 86 ha reduzierter Fläche in der Kategorie Ausgewähltes Ver-
mehrungsgut zugelassen (Tabelle 33).  

 

 

Tabelle 33: Hänge-Birke - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    41 86       

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Da die Hänge-Birke den gesetzlichen Vorschriften erst seit 2003 unterliegt, existieren Daten über das 
Erntevorkommen nur für das Erntejahr 2003/2004. In diesem Jahr wurden 46 kg Hänge-Birken-
Saatgut geerntet Tabelle 34). 
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Tabelle 34: Hänge-Birke - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001  

2001/2002  

2002/2003  

2003/2004 46 

Generhaltungsmaßnahmen 

Generhaltungsmaßnahmen wurden für Hänge-Birke im Berichtszeitraum überwiegend in situ getroffen 
(siehe Tabelle 35). 20 Bestände mit rund 35 ha reduzierter Fläche wurden in Deutschland als Gen-
erhaltungsbestände in situ erfasst, außerdem 111 erhaltungswürdige Einzelbäume. Ex-situ-Erhal-
tungsbestände oder Samenplantagen wurden nicht angelegt. An sonstigen Ex-situ-Maßnahmen wur-
de 16 Posten Saatgut eingelagert und 6 Partien ausgesät. 76 Individuen wurden zu Erhaltungszwek-
ken abgepfropft, 59 werden in vitro vegetativ erhalten. In Niedersachsen wurden 15 Partien Hänge-
Birkenpollen gewonnen und eingelagert. 

Tabelle 35: Hänge-Birke - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB   1           

BFH     5 0,16     3  59 

BW 11 26,8         43   

MV 3 5,4  15 10 25        

NI-SH       15 788,5 6 2,02    

NW 1 0,5 80  1 0,5        

RP-SL   30        30 2  

TH 5 2,2            

Gesamt 20 34,9 111 15 16 25,66 15 788,5 6 2,02 76 2 59 

Betula_pendula_taet 

Für die Hänge-Birke wurden damit bis Ende 2004 insgesamt folgende Maßnahmen zur Erhaltung ihrer 
genetischen Ressourcen durchgeführt: 48 Erhaltungsbestände auf rund 100 ha wurden ausgewiesen 
und 12 Erhaltungsbestände auf 2,4 ha begründet. Zwei Samenplantagen mit 128 Plusbäumen stehen 
für die Saatguternte zur Verfügung. Weitere 345 Individuen werden in Klonarchiven gesichert und 
knapp 100 Individuen werden in vitro vegetativ erhalten. 85 Pollenproben sind in Baden-Württemberg 
und Niedersachsen eingelagert. In Baden-Württemberg ist auch die größte Anzahl Saatgutpartien 
(148 von insgesamt 165) eingelagert (Tabelle 36). 
 

Tabelle 36: Hänge-Birke - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 

B
u
n
d
e
s
la

n
d
 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)
 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

In
-s

it
u
-E

in
z
e
lb

ä
u
m

e
 

(Z
a

h
l)
  

E
x
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e

 

(Z
a

h
l)
 

E
x
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e

 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(Z
a

h
l)
 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

F
a

m
./
K

lo
n
e
 (

Z
a

h
l)

 

 K
lo

n
a
rc

h
iv

e
 

 (
A

n
z
a
h
l 
K

lo
n
e
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(P
o
s
te

n
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(M
e

n
g
e
 i
n

 k
g
) 

P
o
lle

n
la

g
e
ru

n
g

 

(P
o
s
te

n
) 

P
o
lle

n
la

g
e
ru

n
g

 

(M
e

n
g
e
 i
n

 c
c
m

) 

G
e
w

e
b
e
la

g
e
ru

n
g

 

(A
n
z
a
h
l 
P

ro
b
e
n
) 



Tätigkeitsbericht 2001 - 2004  

24 

B
u
n
d
e
s
la

n
d
 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)
 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

In
-s

it
u
-E

in
z
e
lb

ä
u
m

e
 

(Z
a

h
l)
  

E
x
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)
 

E
x
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(Z
a

h
l)
 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

F
a

m
./
K

lo
n
e
 (

Z
a

h
l)
 

 K
lo

n
a
rc

h
iv

e
 

 (
A

n
z
a
h
l 
K

lo
n
e
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(P
o
s
te

n
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(M
e

n
g
e
 i
n

 k
g
) 

P
o
lle

n
la

g
e
ru

n
g
 

(P
o
s
te

n
) 

P
o
lle

n
la

g
e
ru

n
g
 

(M
e

n
g
e
 i
n

 c
c
m

) 

G
e
w

e
b
e
la

g
e
ru

n
g

 

(A
n
z
a
h
l 
P

ro
b
e
n
) 

BB 18 44,1 1            

BFH         330 6 0,3   59 

BW 11 26,8             

HE    11 1,6 1 1,5 24  148 2,1 22 156  

MV 4 8,2       15 10 25    

NI-SH            63 623,4 39 

NW 1 0,5 80   1 0,8 104  1 0,5    

RP-SL   45            

SN 9 19,1  1 0,8          

TH 5 2,2             

Gesamt 48 100,9 126 12 2,4 2 2,3 128 345 165 27,9 85 779,4 98 

Betula_pendula_sach 

 

Betula pubescens Ehrh. - Moor-Birke 

Die Moorbirke ist wie die Hänge-Birke ein typischer Pionierbaum mit einem schnellen Jugendwach-
stum, früher und reichlicher Fruktifikation und weit fliegenden Samen. Sie ist wenig anspruchsvoll an 
Nährstoff- und Wasserversorgung und kann somit ein sehr breites Spektrum an Standorten besiedeln. 
Im Vergleich zur Hänge-Birke befindet sie sich häufig auf noch ärmeren Standorten, wo sie am ehe-
sten gegenüber anderen Baumarten konkurrenzfähig ist und höhere Mischungsanteile erreichen kann. 
Unter den Birkenarten gilt das forstliche Interesse meist der Hänge-Birke. Es hat sich jedoch in Versu-
chen gezeigt, dass die Moor-Birke durchaus eine der Hänge-Birke vergleichbare Wuchsleistung zeigt, 
in der Schaftqualität sogar oft besser ist. Über Hybridisierungen mit der Hänge-Birke wird öfter berich-
tet. Sie dürften aber eher selten sein. Aufgrund der unterschiedlichen Chromosomensätze und der 
weitestgehend sterilen Hybriden ist eine Vermischung der Genpools nicht möglich. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Für die Moor-Birke sind in der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut 
(Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebietsverordnung) vier Herkunftsgebiete ausgewiesen (Tabelle 37). 

 

 

 

Tabelle 37: Herkunftsgebiete der Moor-Birke 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 805 01 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 805 02 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 805 03 

West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen 
und Alpenvorland 

805 04 
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Da die Moor-Birke erst seit Inkrafttreten des Forstvermehrungsgutgesetz zum 01.01.2003 gesetzli-
chen Regelungen unterworfen wurde, sind erst seit diesem Zeitpunkt Bestände zugelassen worden 
(Tabelle 38).  

Am 31.12.2004 waren 10 Bestände mit 23 ha reduzierter Fläche in der Kategorie Ausgewähltes Ver-
mehrungsgut zugelassen. Dieses entspricht etwa einem Viertel der Erntemöglichkeiten. Außerdem 
gibt es zwei Samenplantagen (Kategorie Qualifiziertes Vermehrungsgut) auf 2,4 ha Fläche. 

Tabelle 38: Moor-Birke - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    10 23 1 2,4     

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Da die Moor-Birke den gesetzlichen Vorschriften erst seit 2003 unterliegt, existieren Daten über das 
Erntevorkommen nur für das Erntejahr 2003/2004. In diesem Jahr wurden 56 kg Saatgut geerntet. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Generhaltungsmaßnahmen wurden für Moor-Birke im Berichtszeitraum überwiegend in situ getroffen 
(Tabelle 39). Elf z.T. sehr große Vorkommen (insgesamt 81 ha reduzierter Fläche) wurden in Deutsch-
land als Generhaltungsbestände in situ erfasst, außerdem 174 erhaltungswürdige Einzelbäume. Ex-
situ-Erhaltungsbestände wurden nicht angelegt, auch kein Saatgut oder Pollen wurde eingelagert. Die 
wesentliche Ex-Situ-Maßnahmen dürfte in der Anlage einer Samenplantage mit 98 repräsentierten 
Mutterbäumen sein. 67 weitere Individuen wurden in Klonarchiven gesichert. Des weiteren erfolgten 
Aussaaten von sechs Partien und die Vegetativvermehrung von 175 Individuen, fast alle durch Pfrop-
fungen. 

Tabelle 39: Moor-Birke - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB   1         

BW 3 3,5          

MV 1 3,7     7     

NI-SH 3 69,3 3     5 0,02  5 

RP-SL   110 1 1,7 98  1 0,4 110  

SN 3 3,5 60    60   60  

TH 1 0,9          

Gesamt 11 80,7 174 1 1,7 98 67 6 0,42 170 5 

Betula_pubescens_taet 

 

Für die Moor-Birke wurden damit bis Ende 2004 insgesamt folgende Maßnahmen zur Erhaltung ihrer 
genetischen Ressourcen durchgeführt: 27 Erhaltungsbestände auf rund 120 ha wurden ausgewiesen 
und 15 Erhaltungsbestände auf 6,5 ha begründet. Mehrere Samenplantagen stehen für die Saatgut-
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ernte zur Verfügung. 133 Individuen werden in Klonarchiven gesichert und 30 Individuen werden ve-
getativ in vitro erhalten. 169 Partien von Saatgut sowie 41 Partien Pollen sind eingelagert (Tabelle 40). 

 

Tabelle 40: Moor-Birke - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB 6 9,7 2            

BFH         66      

BW 3 3,5             

BY      1 1,6 23  6 6,82    

HE    12 2 2 2 23  163 7,7 13 91,5  

MV 2 4,9       7      

NI-SH 7 76,7 7         28 278,9 30 

NW    3 4,5          

SN 8 24,5 85      60      

TH 1 0,9             

Gesamt 27 120,2 94 15 6,5 3 3,6 46 133 169 14,52 41 370,4 30 

Betula_pubescens_sach 
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Carpinus betulus L. - Hainbuche 

Die Hainbuche besiedelt ihr zusagende Standorte im planar-kollinen, sommerwarmen Bereich in ganz 
Deutschland. Sie ist auf frischen, nährstoff- und basenreichen, tiefgründigen Böden ebenso anzutref-
fen, wie auf tonreichen, feuchten bis vergleyten Standorten und auf mäßig frischen bis trockenen 
Kalkböden. Hainbuche fehlt auf nährstoffarmen, bodensauren Standorten. Ihren Verbreitungsschwer-
punkt hat die Hainbuche im Traubeneichen- und Stieleichenwald, im Hartholz-Auewald und im  edel-
laubbaumreichen Buchenwald. Die Hainbuche nimmt nur einen geringen Anteil der gesamten Wald-
fläche ein. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Für die Hainbuche sind in der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut 
(Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebietsverordnung) vier Herkunftsgebiete ausgewiesen (siehe Tabel-
le 41). 

Tabelle 41: Herkunftsgebiete für die Hainbuche 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 806 01 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 806 02 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 806 03 

West- und Süddeutsches Bergland  806 04 

 

Da die Hainbuche mit dem Forstvermehrungsgutgesetz zum 01.01.2003 den Baumarten erstmals 
zugeordnet wurde, die dem Gesetz unterliegen, sind erst seit Beginn des Jahres 2003 Bestände zuge-
lassen worden (siehe Tabelle 42). Am 31.12.2004 waren ein Bestand mit zwei Hektar reduzierter Flä-
che als Quellengesichertes Vermehrungsgut, 94 Bestände mit einer reduzierten Fläche von 283 ha als 
Ausgewähltes Vermehrungsgut und eine Samenplantage mit 50 Klonen zugelassen. Um den zukünf-
tigen Saatgutbedarf zu decken, müssen weitere Bestände und Samenplantagen zugelassen werden. 

Tabelle 42: Hainbuche - Zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

  1 2 94 283       

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Da die Hainbuche dem forstlichen Saatgutrecht erst seit dem 01.01.2003 unterliegt, liegen Daten über 
das Erntevorkommen nur für das Erntejahr 2003/2004 vor. In diesem Jahr wurden 772 kg Hainbu-
chen-Samen geerntet. Da Hainbuchen-Pflanzen in großer Menge für nicht-forstliche Zwecke im Gar-
ten- und Landschaftsbau benötigt werden, wird der Umfang der Ernte in Zukunft zunehmen. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Generhaltungsmaßnahmen wurden für Hainbuche im Berichtszeitraum weitaus  überwiegend in situ 
getroffen (Tabelle 43). 40 Bestände mit einer reduzierten Fläche von 140,4 ha wurden in Deutschland 
als Generhaltungsbestände in situ erfasst. Nur in Mecklenburg-Vorpommern sind Ex-situ-
Erhaltungsbestände mit 6,5 ha reduzierter Fläche angelegt worden. Aus Gründen der Generhaltung 
wurden 76,95 kg Saatgut geerntet und eingelagert. In geringem Umfang erfolgte Pflanzenanzucht aus 
Saatgut und 148 Klone wurden durch Pfropfung gesichert.  
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Tabelle 43: Hainbuche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 9 13,5         

BW 12 18,5      1 0,11 11 

MV 4 11,7 1 15 6,5 1 23,5 1 1,6  

NI-SH 2 3 1        

NW 11 86,5    45 23,45 1 7 120 

RP-SL       25  29,74 17 

TH 2 7,2    1 5    

Gesamt 40 140,4 2 15 6,5 47 76,95 3 38,45 148 

Carpinus betulus taet 

 

Für die Hainbuche wurden von 1987 bis zum 31.12.2004 umfangreiche Maßnahmen zur Erhaltung 
ihrer genetischen Ressourcen durchgeführt (siehe Tabelle 44). Der Schwerpunkt lag bei der Erhaltung 
in situ durch Ausweisung von 127 Erhaltungsbeständen mit 271,2 ha reduzierter Fläche. In situ wur-
den außerdem 768 Erhaltungs-Plus-Bäume ausgewählt. Ex situ sind neun Kulturen mit 6,7 ha redu-
zierter Fläche, zwei Samenplantagen mit 4,5 ha Größe und zusammen 160 Klonen sowie ein 
Klonarchiv mit 105 Klonen angelegt worden. Insgesamt sind 135,4 kg Hainbuchen-Saatgut eingelagert 
worden. 

Tabelle 44: Hainbuche Sachstandsbericht der Generhaltung bis 1.12.2004 
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BB 27 85,4 2         

BW 12 18,5          

BY          6 29,8 

HE   1         

MV 5 12,3 1       1 63,4 

NI-SH 8 14,7 3         

NW 11 86,5 650 8 6,4 1 1 50  45 23,45 

RP-SL   110   1 3,5 110 105  12,1 

SN 62 46,6 1 1 0,3     1 1,6 

TH 2 7,2        1 5 

Gesamt 127 271,2 768 9 6,7 2 4,5 160 105 54 135,4 

Carpinus betulus sach 
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Castanea sativa Mill. - Edelkastanie 

Die Edelkastanie gehört zur Familie der Fagaceae. Ihr natürliches Verbreitungsgebiet  wird im Kauka-
sus vermutet. Von dort wurde sie durch die Griechen bis nach Südfrankreich verbracht. Später waren 
es die Römer, die für die weitere Verbreitung dieser Baumart bis in den Raum nördlich der Alpen und 
nach England sorgten. Die Frucht der Edelkastanie, bei den Griechen als „Eichel des Zeus“ bezeich-
net, ist sehr nahrhaft und galt in vielen Regionen Europas als „ Brot der Armen“, das entweder zu 
Mehl verarbeitet oder als ganze Frucht genossen wurde. Das Holz der Edelkastanie wurde früher für 
Rebpfähle und Fassdauben genutzt. Die Edelkastanienwälder werden heute, genauso wie früher, zum 
großen Teil im Niederwaldbetrieb bewirtschaftet.  

Die Edelkastanie benötigt für ihr Gedeihen ein mildes Klima und gut durchlüftete Böden geringer 
Nährstoffversorgung.  

Heute finden sich geschlossene Edelkastanienvorkommen in der Schweiz, Italien, Frankreich, Madei-
ra, Großbritannien und Ungarn. 

Die Edelkastanie in Europa wird seit Anfang des 20. Jahrhunderts durch den aus Amerika einge-
schleppten Pilz Cryphonectria parasitica, der den so genannten Kastanienrindenkrebs verursacht, 
bedroht. Seit 1990 tritt dieser Pilz, der in Amerika das gesamte Kastanienvorkommen ausgelöscht hat 
und auch in Mittel- und Südeuropa zum Absterben großer Edelkastanienvorkommen führte, auch in 
Deutschland auf. 

Neben dem Kastanienrindenkrebs werden die Vorkommen der Edelkastanie durch einen zweiten pa-
thogenen Pilz, Phytophtora cambivora  gefährdet. Dieser Wurzelparasit, der auf frischeren Standorten 
die so genannte Tintenkrankheit auslöst, führt zum Absterben der befallenen Bäume.    

In der Bundesrepublik ist der Anteil der Edelkastanie an der Gesamtwaldfläche mit 0,07% sehr gering. 
Schwerpunkte des Vorkommens liegen in den wärmebegünstigten Weinbauregionen von Baden-
Württemberg, Bayern, Rheinland-Pfalz und Hessen. 

Herkunftsgebiete, Zulassungen 

Für die Edelkastanie sind in der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut 
(Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebietsverordnung) zwei Herkunftsgebiete für die Bundesrepublik 
ausgewiesen (Tabelle 45). 

Tabelle 45: Herkunftsgebiete für die Edelkastanie 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 808 01 

Übriges Bundesgebiet 808 02 

 

Die Edelkastanie wurde erst mit Inkrafttreten des Forstvermehrungsgutgesetzes zum 1. Januar 2003 
in die Liste der Baumarten aufgenommen, die dem Gesetz unterliegen. Zum 31. 12. 2004 waren nur 
vier Bestände in der Kategorie  „Ausgewähltes Vermehrungsgut“ mit einer reduzierten Gesamtfläche 
von 20 ha in der Bundesrepublik zur Beerntung zugelassen. Um den zukünftigen Saatgutbedarf dek-
ken zu können, bedarf es dringend weiterer Zulassungen. 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Da die Edelkastanie erst seit dem 1. Januar 2003 dem Saatgutrecht unterliegt, gibt es nur für das 
Erntejahr 2003/2004 Zahlen für das Ernteaufkommen. In diesem Jahr wurden 550 kg Edelkastanie- 
Früchte geerntet. In Zukunft wird der Bedarf an Edelkastanien- Pflanzen zunehmen, da der Garten- 
und Landschaftsbau große Mengen für nicht-forstliche Zwecke benötigt. Aber auch im Waldbau wird 
die Bedeutung der Edelkastanie als Alternative auf trockeneren Standorten zu Kiefer und/oder Eiche 
zunehmen. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Generhaltungsmaßnahmen wurden für Edelkastanie entsprechend ihrem Anteil der Waldfläche in der 
Bundesrepublik nur in geringem Umfang im Berichtszeitraum durchgeführt. Sechs Bestände mit einer 
reduzierten Gesamtfläche von 2,3 ha und zwei Einzelbäume  wurden zur In-situ-Generhaltung ausge-
wiesen. Zu Generhaltungszwecken wurden 289 kg Früchte geerntet und eingelagert. Auf generativem 
Wege wurde aus 11,5 kg Saatgut Pflanzen angezogen (siehe Tabelle 46). 



Tätigkeitsbericht 2001 - 2004  

30 

Entsprechend der nur kleinräumigen regionalen Bedeutung der  Edelkastanie wurden von 1987 bis 
zum 31. 12. 2004 nur geringfügige Maßnahmen zur Generhaltung getroffen. Für die In-situ-
Generhaltung wurden sieben Generhaltungsbestände mit einer reduzierten Gesamtfläche von 2,3 ha 
und fünf Einzelbäume ausgewiesen (siehe Tabelle 47). 

 

Fagus sylvatica L. - Rot-Buche 

 

Die Rot-Buche ist in den Wäldern Deutschlands die häufigste Laubbaumart. Sie ist eine typische 
Baumart des atlantisch beeinflussten Klimas und bevorzugt kühl-humide Bedingungen. Die Grenzen 
des Verbreitungsareals werden im Westen und Süden von der zunehmenden Trockenheit (Wärme) 
bestimmt, im Osten und Norden von den abnehmenden Temperaturen in den Wintermonaten und den 
kürzeren Vegetationszeiten sowie im Nordwesten insbesondere durch zunehmende Windbelastung. 
Innerhalb des Areals wirken die Höhenlage (Temperatur) und der Boden (Feuchte, Nährkraft) begren-
zend. Bedingt durch ihr überlegenes Wachstumspotential - sie kann 45 Meter hoch werden, ein Alter 
von 300 Jahren und einen Stammdurchmesser von zwei Metern erreichen - und durch ihre Schatten-
toleranz ist die Buche in ihrem Areal gegenüber anderen Baumarten sehr konkurrenzstark und bildet 
daher in der Regel die Schlusswaldgesellschaft. 

Während der letzten Eiszeit hatte die Buche ihre Rückzugsgebiete (Nischen) in Spanien, Italien und in 
Kleinasien. Im Postglazial begann die Rot-Buche vermutlich aus dem Kaukasus und über den Balkan 
ihre Wiederbesiedelung. Vor etwa 7.000 bis 6. 000 Jahren begann sie dann aus Richtung der Alpen 
die Einwanderung nach Deutschland und erreichte etwa 2.000 bis 3.000 Jahre später die Nord- und 
Ostsee.  

Die Rot-Buche besitzt eine große innerartliche genetische Variabilität, was u. a. auch einen sichtbaren 
Ausdruck in etwa 40 Blattvariationen und drei Kronentypen findet. Die Blut- (Fagus sylvatica f. 
purpurea), die Süntel-Buche (F. s. f. suntalensis Schelle) oder die Stein-Buche (F. s. var. quercoides) 
sind z.B. genetische Variationen der Rot-Buche, die an ihrem äußeren Erscheinungsbild gut zu erken-
nen sind. 

Etwa 75 % der in Deutschland noch mit Wald bestockten Fläche bieten für die Buche geeignete 
Wachstumsbedingungen. Aktuell bildet sie auf 14,8 % der Waldfläche den Hauptbestand. Die Diskre-
panz zwischen der tatsächlich vorhandenen Buchenfläche und den natürlichen Möglichkeiten ist von 
den Bundesländern erkannt und soll mit Hilfe der sogenannten naturnahen Forstwirtschaft langfristig 
aufgelöst werden. Einen überdurchschnittlichen Buchenanteil an ihrer Waldfläche weisen die Länder 
Hessen (29,8 %), Rheinland-Pfalz (20,9 %), Baden-Württemberg (20,6 %), Thüringen (19,5 %), 
Schleswig-Holstein (18,6 %), Nordrhein-Westfalen (17,7 %) und das Saarland (17,4 %) auf. Der Bu-
chenwaldanteil der Länder an der Buchenfläche Deutschlands ist aus Tabelle 48 ersichtlich. 

 
Tabelle 46: Edelkastanie -  
Generhaltungsmaßnahmen 2001-2004 
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MV 5 2,2     

NI-SH 1 0,1 2  1 1,46 

RP-SL    289  10 

Gesamt 6 2,3 2 289 1 11,46 

Castanea sativa taet 

 

Tabelle 47: Edelkastanie -  
Sachstandsbericht der  
Generhaltung bis 31.12.2004 
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Castanea sativa sach 
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Tabelle 48: Aktuelle Waldfläche der Rot-Buche im Hauptbestand in den Bundesländern (Quelle: 
BWI 2, 2005) 

Bundesland Waldfläche 

Baden-Württemberg 271.913 

Bayern 296.420 

Brandenburg + Berlin 29.705 

Hessen 247.441 

Mecklenburg-Vorpommern 58.761 

Niedersachsen + Hamburg + Bremen 149.181 

Nordrhein-Westfalen 151.678 

Rheinland-Pfalz 168.839 

Saarland 16.722 

Sachsen 16.230 

Sachsen-Anhalt 30.170 

Schleswig-Holstein 29.329 

Thüringen 98.417 

Deutschland (gesamt) 1.564.806 

 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Mit der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut zum Forstvermehrungsgut-
gesetz sind für die Rot-Buche Herkunftsgebiete ausgewiesen worden, in denen Buchen mit ähnlichen 
phänotypischen oder genetischen Merkmalen der Wuchsgebiete mit annähernd einheitlichen ökologi-
schen Bedingungen zusammengefasst wurden (siehe Tabelle 49). 

Tabelle 49: Herkunftsgebiete der Rot-Buche 

Bezeichnung Kennziffer 

Niedersächsischer Küstenraum und Rheinisch-
Westfälische Bucht 

810 01 

Ostsee-Küstenraum 810 02 

Heide und Altmark 810 03 

Nordostbrandenburgisches Tiefland 810 04 

Märkisch-Lausitzer Tiefland 810 05 

Mitteldeutsches Tief- und Hügelland 810 06 

Rheinisches und Saarpfälzer Bergland, kolline Stu-
fe 

810 07 

Rheinisches und Saarpfälzer Bergland, montane 
Stufe 

810 08 

Harz, Weser- und Hessisches Bergland, kolline 
Stufe 

810 09 

Harz, Weser- und Hessisches Bergland, montane 
Stufe 

810 10 

Thüringer Wald, Fichtelgebirge und Vogtland, 
kolline Stufe 

810 11 

Thüringer Wald, Fichtelgebirge und Vogtland, mon-
tane Stufe 

810 12 

Erzgebirge mit Vorland, kolline Stufe 810 13 
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Bezeichnung Kennziffer 

Erzgebirge mit Vorland, montane Stufe 810 14 

Erzgebirge mit Vorland, hochmontane Stufe 810 15 

Oberrheingraben 810 16 

Württembergisch-Fränkisches Hügelland 810 17 

Fränkische Alb 810 18 

Bayerischer und Oberpfälzer Wald, submontane 
Stufe 

810 19 

Bayerischer und Oberpfälzer Wald, montane Stufe 810 20 

Schwarzwald, submontane Stufe 810 21 

Schwarzwald, hochmontane Stufe 810 22 

Schwäbische Alb 810 23 

Alpenvorland 810 24 

Alpen, submontane Stufe 810 25 

Alpen, hochmontane Stufe 810 26 

 

Aus Tabelle 50 ist ersichtlich, in welchem Umfang die Länder Bestände oder Anlagen für die Gewin-
nung von Saatgut vorhalten. Neben den Kategorien „Ausgewählt“, „Qualifiziert“ und „Geprüft“ können 
nach dem Forstvermehrungsgutgesetz auch Bestände in „Quellengesichert“ eingestuft werden. Die 
letztgenannte Kategorie ist bei der Buche bisher nicht ausgewiesen worden. In der Kategorie „Ausge-
wählt“ sind 5.709 Erntebestände mit 75.348 ha vorhanden, so dass auf diesem Wege für die Rot-
Buche die Versorgung mit heimischem Saatgut gesichert sein dürfte. 
 

Tabelle 50: Rot-Buche - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    5.709 75.348 4 9 12 134   
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Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Die in Deutschland je Saatgutjahr geernteten Mengen Bucheckern sind aus Tabelle 51 ersichtlich. 

Tabelle 51: Rot-Buche - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 251.202 

2001/2002 40.839 

2002/2003 64.658 

2003/2004 50.895 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Im Berichtszeitraum haben die Bundesländer Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen/Schleswig-
Holstein und Nordrhein-Westfalen in größerem Umfang In-situ-Generhaltungsbestände für die Buche 
erfasst. Weiterhin hat das Land Sachsen 124 Einzelbäume als In-situ-Erhaltungsmaßnahme ausge-
wiesen (siehe. Tabellen 52 und 52a). 

Bei den Ex-situ-Maßnahmen wurden 19 Bestände mit 32,2 ha angelegt, sieben der Bestände befinden 
sich in Nordrhein-Westfalen und elf in Thüringen. Weitere Ex-situ-Maßnahmen waren die Anlage von 
Klonarchiven (BFH, Sachsen), die Lagerung von ca. 2,7 t Bucheckern, die Aussaat von 1.143 kg Bu-
chensaatgut aus Generhaltungsgründen und die Pfropfung von 124 Bäumen im Land Sachsen. 

Tabelle 52: Rot-Buche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 9 106,7        

BFH         108 

BY 1 2,5        

MV 35 352,1        

NI-SH 29 790,8 12       

NW 8 111,6  7 25,3     

RP-SL          

SN   124 1 1 1 1,1 30 124 

TH 5 36,7  11 5,9    25 

Gesamt 87 1400,7 136 19 32,2 1 1,1 30 257 

Fagus_sylvatica_taet 
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Tabelle 52a: Rot-Buche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 (Fortsetzung) 
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BB        

BFH   15 16,94  10 24 

BY 2 9,4      

MV        

NI-SH   6 24,9    

NW 6 866,9 14 709,5    

RP-SL 5 1270  391,9    

SN     124   

TH 5 576,5      

Gesamt 18 2722,8 35 1143 124 10 24 

 

Der Sachstandsbericht 2004 weist zu den Gesamtmaßnahmen für die Waldgenressourcen (siehe. 
Tabelle 53) gegenüber dem Bericht des Jahres 2000 aus, dass sich bei den In-situ-Maßnahmen in-
sbesondere der Flächenumfang der Generhaltungsbestände um etwa 570 ha erhöht hat. Diese Tat-
sache kann insbesondere auf die von den Bundesländern Hessen und Mecklenburg-Vorpommern 
nachgewiesenen Aktivitäten zurückgeführt werden. 

Bei den Ex-situ-Maßnahmen lässt sich gegenüber dem vorhergehenden Bericht feststellen, dass ver-
mehrt die Anlage von Klonarchiven durchgeführt wurde. Hieran haben die BFH und das Land Sach-
sen mit der Neuanlage von Archiven den größten Anteil. Weiterhin sind bei der Begründung von Ex-
situ-Beständen Aktivitäten zu verzeichnen. Deren Fläche erhöhte sich um ca. 40 ha, die aus der Anla-
ge von 14 neuen Flächen resultieren. Bei der Lagerung von Saatgut ist ein auffälliger Rückgang um 
9,5 t zu verzeichnen, was u. a. sicherlich auch auf die geringeren Erntemöglichkeiten (Masten) des 
Berichtszeitraumes zurückgeführt werden kann. 

Tabelle 53: Rot-Buche - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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MV 66 486,2           

NI-SH 67 2131 67          
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NW 78 1208,6  45 99,1 3 6,8 203 26 6 866,9  

RP-SL 13         5 1588  

SN 266 755,7 171 13 20,9 2 2,6 154 124 2 0,37  

TH 5 36,7  11 5,9    25 10 1827  

Gesamt 602 5398,9 238 119 245,5 5 9,4 358 283 100 5113,47 12 

Fagus_sylvatica_sach 

 

 

Fraxinus excelsior L. - Esche 

Die Esche ist in ganz Deutschland verbreitet. Sie ist überwiegend eine Baumart der planaren, kollinen 
und submontanen Stufe. Vereinzelt kommt sie allerdings auch in der montanen und in den Alpen so-
gar in der hochmontanen Stufe vor. Die Esche ist anspruchsvoll, sie bevorzugt mineralkräftige, tonhal-
tige bis sandig-lehmige, gut durchlüftete Böden. Für einen hohen Zuwachs braucht sie eine gute Was-
serversorgung; sie meidet aber stagnierendes Wasser und erträgt keine längeren Überschwemmun-
gen. Man findet sie vor allem als Mischbaumart in bodenfeuchten Buchen- und Eichen-
Hainbuchenwäldern, in Berg-Ahorn-Eschenwäldern in der Hartholzaue und in Bacheschenwäldern. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Nach der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut (Forstvermehrungsgut-
Herkunftsgebietsverordnung) sind für die Esche acht Herkunftsgebiete ausgewiesen (siehe Tabelle 
54). 

Tabelle 54: Herkunftsgebiete der Esche 

Bezeichnung Kennziffer 

Nordwestdeutsches Tiefland 811 01 

Nordostdeutsches Tiefland 811 02 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 811 03 

Westdeutsches Bergland 811 04 

Oberrheingraben 811 05 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 811 06 

Süddeutsches Hügel- und Bergland 811 07 

Alpen und Alpenvorland 811 08 

 

Zum 31. 12. 2004 sind in Deutschland 1.175 Eschenbestände mit einer reduzierten Fläche von 2.741 
ha als Ausgewähltes Vermehrungsgut und sieben Samenplantagen mit einer reduzierten Fläche von 
11 ha als Qualifiziertes Vermehrungsgut zugelassen (Tabelle 55). 
 

Tabelle 55: Esche - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    1.175 2.741 7 11     

 

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 
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In den Erntejahren 2000/2001 bis 2003/2004 wurden in Deutschland insgesamt 859 kg Eschen-
Saatgut geerntet (Tabelle 56). Der Saatgutbedarf war damit nicht gedeckt. 
 

Tabelle 56: Esche -  Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 584 

2001/2002 71 

2002/2003 184 

2003/2004 20 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Generhaltungsmaßnahmen wurden für Esche im Berichtszeitraum sowohl in situ als auch ex situ ge-
troffen (Tabelle 57). Es wurden 70 Erhaltungsbestände mit 206,7 ha reduzierter Fläche ausgewiesen. 
Außerdem wurden 28 Erhaltungsbäume ausgewählt. Im Berichtszeitraum wurden sieben Partien 
Saatgut mit insgesamt 497,3 kg eingelagert. Ausgesät wurden 61 Partien mit insgesamt 34,32 kg. 
Darüber hinaus wurden 55 Pflanzen vegetativ durch Pfropfungen vermehrt. Ex situ wurden sieben 
Ersatzbestände mit einer reduzierten Fläche von 6,4 ha angelegt. 
 

Tabelle 57: Esche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 1 8,8  3 4,2      

BW 1 1,5 20    10 61 20,82 5 

HE          40 

MV 13 35,2    5 225    

NI-SH 16 56,7 8        

NW    4 2,2 1 15    

RP-SL       147,3  13,5 10 

TH 39 104,5    1 100    

Gesamt 70 206,7 28 7 6,4 7 497,3 61 34,32 55 

Fraxinus_excelsior_taet 

 
Für die Esche wurden von 1987 bis 2004 verschiedene Maßnahmen zur Erhaltung ihrer genetischen 
Ressourcen durchgeführt (siehe Tabelle 58). 191 Bestände mit einer reduzierten Fläche von 452,5 ha 
wurden in Deutschland als Generhaltungsbestände in situ erfasst. Darüber hinaus wurden 182 Einzel-
bäume evaluiert und als Generhaltungsbäume ausgewiesen. 14 Ersatzbestände zur Generhaltung 
wurden ex situ angelegt; ihre reduzierte Fläche beträgt 19,6 ha. Ferner wurden zehn Samenplantagen 
und 53 Klone in Klonarchiven angelegt. Aus Gründen der Generhaltung wurden 614 kg Saatgut 
geerntet und eingelagert. 
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Tabelle 58: Esche - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB 19 49,23  6 14,8        

BW 1 1,5 20   3 7,8 180 30  10  

BY          27 167,4  

HE    3 2,4 2 4,3 101  2 1,5  

MV 17 42,57        5 225  

NI-SH 43 148,2 33         27 

NW    4 2,2 2 2 100  1 15  

RP-SL   127   2 8,1 127 23  95,06  

SN 72 106,5 2 1 0,2 1 1 100     

TH 39 104,5        1 100  

Gesamt 191 452,5 182 14 19,6 10 23,2 608 53 36 614 27 

Fraxinus_excelsior_sach 

 
 

Larix decidua Mill. - Europäische Lärche 

Die Europäische Lärche kommt in Europa als Baumart der Mittelgebirge und des Hochgebirges in vier 
mehr oder weniger in sich geschlossenen, räumlich aber getrennten, natürlichen Verbreitungsgebieten 
vor. In Deutschland besiedelt sie natürlich die Bayerischen Alpen in Höhenlagen bis zu 1.950 m ü. 
NN. Die Europäische Lärche zeigt das beste Wachstum auf tiefgründigen, lockeren bis mittelschwe-
ren, nicht zu nährstoffarmen Böden mit gleichmäßiger und guter Wasserversorgung.  

In langjährigen Herkunftsversuchen weisen die Herkünfte der Europäischen Lärche zwischen den 
einzelnen Teilen des natürlichen Verbreitungsgebietes beträchtliche Unterschiede in Wachstum, 
Schaftform sowie in der Widerstandsfähigkeit gegenüber dem Lärchenkrebs auf. 

In Deutschland wird die Europäische Lärche weit über ihr natürliches Areal hinaus angebaut. Zusam-
men mit anderen Arten der Gattung Lärche bestockt die Europäische Lärche gegenwärtig ca. drei 
Prozent der Waldfläche in Deutschland. Der Lärchenanteil der Länder an der Lärchenfläche Deutsch-
lands ist aus Tabelle 59 ersichtlich. 

Tabelle 59: Aktuelle Waldfläche der Lärchen im Hauptbestand in den Bundesländern (Quelle: 
BWI 2, 2005) 

Bundesland Baumart 

Baden-Württemberg 24.292 

Bayern 49.734 

Brandenburg + Berlin 11.533 

Hessen 39.692 

Mecklenburg-Vorpommern 15.553 

Niedersachsen + Hamburg + Bremen 52.400 

Nordrhein-Westfalen 25.723 
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Bundesland Baumart 

Rheinland-Pfalz 20.543 

Saarland 3.037 

Sachsen 16.145 

Sachsen-Anhalt 11.551 

Schleswig-Holstein 11.976 

Thüringen 15.609 

Deutschland (gesamt) 297.788 

 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Die Europäische Lärche unterliegt dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für die Europäische Lärche sind 
in Deutschland sieben Herkunftsgebiete ausgewiesen, die durch unterschiedliche ökologische Ver-
hältnisse sowie in den Alpen durch verschiedene Höhenlagen charakterisiert sind (Tabelle 60). 

Tabelle 60: Herkunftsgebiete der Europäischen Lärche 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 837 01 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 837 02 

West- und Süddeutsches Hügel- und Bergland 837 03 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 837 04 

Alpen, submontane Stufe 837 05 

Alpen, montane Stufe 837 06 

Alpen, subalpine Stufe 837 07 

 
Zum 31.12.2004 sind in Deutschland 1.257 Europäische-Lärchen-Bestände mit einer reduzierten Flä-
che von 2.381 ha als Ausgangsmaterial in der Kategorie Ausgewähltes Vermehrungsgut sowie 19 
Samenplantagen mit einer Fläche von 40 ha in der Kategorie Qualifiziertes Vermehrungsgut zugelas-
sen. In der Kategorie Geprüftes Vermehrungsgut kann Vermehrungsgut von acht Erntebeständen mit 
einer reduzierten Fläche von 14 ha und von 16 Samenplantagen mit einer Fläche von 28 ha gewon-
nen werden (siehe Tabelle 61). 

Tabelle 61: Europäische Lärche - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    1.257 2.381 19 40 8 14 16 28 

 
Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Wie aus Tabelle 62 ersichtlich ist, konnte im Berichtszeitraum in jedem Erntejahr Saatgut geerntet 
werden. Die Erntemengen bewegten sich zwischen 20 und 584 kg Samen pro Erntejahr.  

Tabelle 62: Europäische Lärche - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 584 
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2001/2002 71 

2002/2003 184 

2003/2004 20 

 
Generhaltungsmaßnahmen 

Im Berichtszeitraum erfolgte die Erhaltung von genetischen Ressourcen der Europäischen Lärche mit 
einem breiten Spektrum von Maßnahmen bei regional unterschiedlicher Intensität (Tabelle 63). In vier 
Bundesländern erfolgte die Erfassung von 19 Beständen der Europäischen Lärche mit einer reduzier-
ten Fläche von 50,7 ha als In-situ-Generhaltungsbestände. Ein weiterer Schwerpunkt war die Begrün-
dung von zwei Ex-situ-Kulturen in Nordrhein-Westfalen sowie die Anlage von vier Samenplantagen 
mit einer Fläche von 6,6 ha mit 284 Klonen. Weitere 44 Klone wurden durch die BFH und Thüringen in 
einem Klonarchiv erhalten. Für Generhaltungszwecke erfolgte die Einlagerung von acht Saatgutpar-
tien mit insgesamt 36,7 kg reinem Samen. 16 eingelagerte Partien wurden im Berichtszeitraum für die 
Pflanzenanzucht wieder ausgesät. 145 Klone wurden durch Pfropfung, ein Klon über In-vitro-
Verfahren gesichert. 

Tabelle 63: Europäische Lärche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 1 1             

BFH        14      1 

BY     1 2 134  3 9,3   135  

HE             10  

MV 10 32,2       1 3,3     

NI-SH         2 0,36 14 0,53   

NW 6 11,1 2 0,6     2 23,78 2 2   

RP-SL     1 2,1 70        

TH 2 6,4   2 2,5 80 30       

Gesamt 19 50,7 2 0,6 4 6,6 284 44 8 36,74 16 2,53 145 1 

Larix_decidua_taet 

 
Für die Europäische Lärche wurden von 1987 bis zum 31.12.2004 in Abhängigkeit von regionalen 
Schwerpunkten eine Vielzahl von Maßnahmen zur Erhaltung ihrer genetischen Ressourcen durchge-
führt (Tabelle 64). Neben der Erhaltung in-situ durch Ausweisung von 57 Erhaltungsbeständen mit 
97,6 ha reduzierter Fläche und der Auswahl von 79 Einzelbäumen bildeten Ex-situ-Maßnahmen einen 
weiteren Schwerpunkt. Hierzu gehörten die Begründung von 36 Erhaltungsbeständen mit 29,7 ha 
Fläche, die Anlage von 23 Samenplantagen mit 58,8 ha Größe und zusammen 1.122 Klonen sowie 
die Erhaltung von weiteren 222 Klonen in Klonarchiven. Insgesamt sind 409 Partien von Europäischen 
Lärchen-Saatgut mit einer Menge von 118,4 kg sowie 326 Posten Pollen mit einer Menge von 1.538,1 
ccm eingelagert worden. Als Spezialfall wird ein Klon über die Einlagerung von Gewebeteilen erhal-
ten. 
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Tabelle 64: Europäische Lärche - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BFH      1 2,9 41 94     1 

BW      4 11,8 195       

BY      4 8,8 298  32 77,9    

HE    1 1,7 10 17 210  343 13 31 199,2  

MV 13 34,1 9    3 4 45 1 3,3    

NI-SH 1 5,5        2 0,36 295 1339  

NW 6 11,1  2 0,6     2 23,78    

RP-SL   70   1 2,1 70 53      

SN 25 17,2  33 27,4 4 9,8 181  29 0,07    

TH 2 6,4    2 2,5 80 30      

Gesamt 57 97,6 79 36 29,7 23 58,8 1081 222 409 118,4 326 1538 1 
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Larix kaempferi (Lamb.) Carr. - Japanische Lärche 

 
Die Japanische Lärche kommt natürlich in Japan auf der Hauptinsel Hondo in kühlen (alpinen) Lagen 
der sog. Japanischen Alpen zwischen 1.100 und 2.700 m ü. NN vor. Ende des 19. Jahrhunderts in 
Deutschland eingeführt, findet sie optimale Wuchsbedingungen auf tiefgründigen, lehmigen und fri-
schen Standorten. Bei ausreichender Wasserversorgung gedeiht sie auch auf ärmeren Standorten. 
Zusammen mit anderen Arten der Gattung Lärche bestockt die Japanische Lärche gegenwärtig ca. 
drei Prozent der Waldfläche in Deutschland. Der Lärchenanteil der Länder an der Lärchenfläche 
Deutschlands ist aus Tabelle 62 (siehe Abschnitt Europ. Lärche) ersichtlich. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Die Japanische Lärche unterliegt dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für die Japanische Lärche sind in 
Deutschland zwei Herkunftsgebiete ausgewiesen (siehe Tabelle 65).  

Tabelle 65: Herkunftsgebiete der Japanischen Lärche 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 839 01 

Übriges Bundesgebiet 839 02 

 
Zum 31.12.2004 sind in Deutschland 341 Japanische Lärchen-Bestände mit einer reduzierten Fläche 
von 677 ha als Ausgangsmaterial in der Kategorie Ausgewähltes Vermehrungsgut sowie sechs Sa-
menplantagen mit einer Fläche von 11 ha in der Kategorie Qualifiziertes Vermehrungsgut zugelassen. 
Zwei Samenplantagen mit einer Fläche von 6 ha stehen in der Kategorie Geprüft für die Gewinnung 
von Vermehrungsgut zur Verfügung (siehe Tabelle 66). 
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Tabelle 66: Japanische Lärche - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    341 677 6 11   2 6 

 
Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Im Berichtszeitraum erbrachte die Ernte im Erntejahr 2000/01 402 kg Samen und im Erntejahr 
2003/04 879 kg Samen (siehe Tabelle 67).  

Tabelle 67: Japanische Lärche - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06. 

Menge Samen in kg 

2000/2001 402 

2001/2002 0 

2002/2003 879 

2003/2004 0 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Die Länder Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Schleswig-Holstein sowie die BFH führten 
im Berichtszeitraum Maßnahmen zur Erhaltung genetischer Ressourcen durch, die in Tabelle 68 
zusammengestellt sind. Die Maßnahmen beschränkten sich auf die Ausweisung von vier In-situ-
Erhaltungsbeständen mit einer Fläche von 13,4 ha, auf die Aufnahme von fünf Klonen in Klonarchive 
sowie auf die Aussaat von zwei eingelagerten Saatgutposten. 

 
Die von 1987 bis zum 31.12.2004 durchge-
führten Maßnahmen zur Erhaltung der geneti-
schen Ressourcen der Japanischen Lärche 
umfassen mit Ausnahme der Einlagerung von 
Pollen und Pflanzengeweben den gesamten 
Methodenkatalog (siehe Tabelle 69). Mit re-
gionalen Schwerpunkten erfolgte in der 
Hauptsache die Ausweisung von 12 Erhal-
tungsbeständen in situ mit 31,5 ha reduzierter 
Fläche. Ex situ standen die Anlage von Be-
ständen mit sieben Hektar Fläche, von drei 
Samenplantagen mit 6,4 ha Größe und zu-
sammen 67 Klonen sowie von Klonarchiven 
mit 412 Klonen im Mittelpunkt der Arbeiten. 
Insgesamt befanden sich zum Berichtszeit-
punkt 33 Posten mit zusammen 1,35 kg Japa-
nische Lärchen-Saatgut in der Einlagerung. 

 

 

Tabelle 68: Japanische Lärche - Generhal-
tungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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Tabelle 69: Japanische Lärche - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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HE    3 7 1 2,5 30  32 1,3 

MV 9 19,1 1   2 3,9 37    

NI-SH 3 12,4        1 0,05 

Gesamt 12 31,5 1 3 7 3 6,4 67 412 33 1,35 
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Larix x eurolepis Henry  - Hybrid-Lärche 

 

Hybrid-Lärchen sind Nachkommen von Kreuzungen zwischen der Europäischen Lärche (Larix 
decidua Mill.) und der Japanischen Lärche (Larix kaempferi (Lamb.) Carr.). Ausgehend von Beobach-
tungen an spontan entstandenen Hybriden am Ende des 19. Jahrhunderts, erfolgte im 20. Jahrhun-
dert die Durchführung einer Vielzahl von Kreuzungsexperimenten. Übereinstimmend mit den Beo-
bachtungen an spontan entstandenen Hybriden zeichnete sich in der Mehrzahl der Fälle ein besseres 
Wachstum bei höherer Resistenz gegenüber den jeweiligen Nachkommen der Elternarten auch über 
längere Wuchszeiträume ab.  

Die Hybrid-Lärche verfügt vielfach über eine höhere Standortstoleranz als die Europäische Lärche. 

Eine Sonderrolle spielte die Hybrid-Lärche bei der Wiederaufforstung der Immissionsschadgebiete im 
oberen Erzgebirge. Auf ca. 1.700 ha (20 % der Schadfläche) erfolgte die Einbringung von Hybrid-
Lärche als Übergangs- und Ersatzbaumart. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Die Hybrid-Lärche unterliegt dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für die Hybrid-Lärche sind in Deutsch-
land jedoch keine Herkunftsgebiete ausgewiesen. 
 
Zum 31.12.2004 sind in Deutschland eine Samenplantage mit einer Fläche von vier Hektar in der Ka-
tegorie Qualifiziertes Vermehrungsgut und eine Samenplantage mit einer Fläche von zwei Hektar in 
der Kategorie Geprüftes Vermehrungsgut zugelassen (siehe Tabelle 70). 

Tabelle 70: Hybrid-Lärche - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

      1 4   1 2 

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Im Berichtszeitraum erfolgte im Erntejahr 2000/01 die Ernte von 104 kg Samen und im Erntejahr 
2003/04 von 289 kg Samen (siehe Tabelle 71).  
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Tabelle 71: Hybrid-Lärche - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 104 

2001/2002 0 

2002/2003 289 

2003/2004 0 

 
 

Generhaltungsmaßnahmen 

Die Maßnahmen zur Erhaltung der genetischen Ressourcen der Hybrid-Lärche beschränkten sich im 
Berichtszeitraum auf die Erhaltung von 33 Genotypen in Klonarchiven, die Ernte und Einlagerung von 
16 Partien mit 0,2 kg Hybrid-Lärchen-Saatgut sowie die Einlagerung von sechs Posten Pollen mit 
einer Menge von 39 ccm. Neben der Aussaat von zwei Kilo Hybrid-Lärchen-Saatgut für Generhal-
tungszwecke erfolgte die In-Vitro-Vermehrung von 16 Genotypen (siehe Tabelle 72).  

Tabelle 72: Hybrid-Lärche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BFH 33      16 

BY      2  

SN  16 0,16 6 39   

Gesamt 33 16 0,16 6 39 2 16 
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Von 1987 bis zum 31.12.2004 führten vor allem diejenigen Institutionen Maßnahmen zur Erhaltung 
von genetischen Ressourcen der Hybrid-Lärche durch, die sich mit der Züchtung von Hybrid-Lärche 
befassen. Die Daten sind in Tabelle 73 dargestellt.  

Der Schwerpunkt lag bei der Erhaltung ex-situ durch die Begründung von Erhaltungsbeständen mit 
4,6 ha Fläche, die Anlage von fünf  Samenplantagen mit 14 ha Größe mit zusammen 14 Klonen sowie 
die Erhaltung weiterer 103 Klone in Klonarchiven.  

Insgesamt sind 71 Partien Hybrid-Lärchen-Saatgut mit 7,6 kg, 16 Posten Pollen mit 79 ccm sowie 
Gewebeteile von zehn Genotypen eingelagert worden. 

Tabelle 73: Hybrid-Lärche - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BFH        83     10 

BY     1 1,6 2 20 3 6,6    

SN 1 0,4 3 3,3 3 8,5 9  68 1,03 16 79  



Tätigkeitsbericht 2001 - 2004  

44 

B
u
n
d
e
s
la

n
d
 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)
 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

E
x
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)
 

E
x
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(Z
a

h
l)
 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

F
a

m
./
K

lo
n
e
 (

Z
a

h
l)
 

 K
lo

n
a
rc

h
iv

e
 

 (
A

n
z
a
h
l 
K

lo
n
e
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(P
o
s
te

n
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(M
e

n
g
e
 i
n

 k
g
) 

P
o
lle

n
la

g
e
ru

n
g
 

(P
o
s
te

n
) 

P
o
lle

n
la

g
e
ru

n
g
 

(M
e

n
g
e
 i
n

 c
c
m

) 

G
e
w

e
b
e
la

g
e
ru

n
g

 

(A
n
z
a
h
l 
P

ro
b
e
n
) 

TH   1 1,3 1 3,8 3       

Gesamt 1 0,4 4 4,6 5 13,9 14 103 71 7,63 16 79 10 
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Picea abies (L.) Karst. - Gewöhnliche Fichte 

Von Natur aus kommt die Gewöhnliche Fichte in Deutschland lediglich im Schwarzwald, am Rand der 
Schwäbischen Alb, in den Nördlichen Kalkalpen, im Alpenvorland, im Bayerischen Wald, im Fichtel-
gebirge, im Erzgebirge, im Thüringer Wald sowie im Harz vor. 

Aufgrund ihrer hohen Ertragsleistung, ihrer hervorragenden Holzeigenschaften und ihrer waldbauli-
chen Vorzüge ist sie heute die am meisten verbreitete Baumart in Deutschland. In den einzelnen Bun-
desländern stellt sich die Fichtenfläche und ihr Anteil an der Baumartenverteilung wie in Tabelle 74 
vorgestellt dar: 

Tabelle 74: Aktuelle Waldanteile der Gewöhnlichen Fichte (Mittelwerte) im Hauptbestand in den 
Bundesländern (Quelle: BWI 2, 2005) 

Bundesland Waldfläche (ha) Waldanteil. (%) 

Schleswig-Holstein 30.603 19,4 

Hansestadt Hamburg 178 9,3 

Niedersachsen 208.720 18,9 

Hansestadt Bremen nicht vorhanden 0 

Nordrhein-Westfalen 304.313 35,6 

Hessen 204.980 24,7 

Rheinland-Pfalz 181.821 22,5 

Baden-Württemberg 483.236 36,5 

Bayern 1.063.599 43,8 

Saarland 13.992 14,6 

Berlin nicht vorhanden 0 

Brandenburg 18.634 1,9 

Mecklenburg-Vorpommern 39.760 7,9 

Sachsen 166.444 34,6 

Sachsen-Anhalt 54.559 11,5 

Thüringen 207.367 41,2 

Deutschland 2.978.203 28,2 

 

Hinsichtlich des Standortes stellt die Gewöhnliche Fichte folgende Ansprüche: Frische bis feuchte 
Standorte mit gutem Wasserzug und ausreichender Bodendurchlüftung sind Voraussetzungen für 
optimale Wuchsleistungen. Auf Dürre reagiert die Gewöhnliche Fichte außerordentlich empfindlich 
(Sekundärschäden). An die Nährstoffausstattung stellt die Gewöhnliche Fichte dagegen nur mäßige 
Ansprüche. 

 

Herkunftsgebiete; Zulassung 



BLAG Forstliche Genressourcen und Forstsaatgutrecht 

 
45 

Nach der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut (Forstvermehrungsgut – 
Herkunftsgebietsverordnung sind für die Gewöhnliche Fichte in Deutschland 30 Herkunftsgebiete 
ausgewiesen (siehe Tabelle 75). 

Tabelle 75: Unterteilung und Bezeichnung der Herkunftsgebiete der Gewöhnliche Fichte 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 840 01 

Mittel- und Ostdeutsches Tiefland außer Nieder-
lausitz 

840 02 

Niederlausitz 840 03 

Rheinisches und Saarpfälzer Bergland sowie Ober-
rheingraben, kolline Stufe 

840 04 

Rheinisches und Saarpfälzer Bergland sowie Ober-
rheingraben, montane Stufe 

840 05 

Weser- und Hessisches Bergland, kolline Stufe 840 06 

Weser- und Hessisches Bergland, montane Stufe 840 07 

Harz, kolline Stufe 840 08 

Harz, montane Stufe 840 09 

Harz, hochmontane Stufe 840 10 

Thüringer Wald und Frankenwald, kolline Stufe 840 11 

Thüringer Wald und Frankenwald, montane Stufe 840 12 

Vogtland und Ostthüringisches Hügelland 840 13 

Sächsisches Bergland, kolline Stufe 840 14 

Sächsisches Bergland, montane Stufe 840 15 

Sächsisches Bergland, hochmontane Stufe 840 16 

Neckarland und Fränkisches Hügelland 840 17 

Gewöhnliche Fichtelgebirge und Oberpfälzer Wald, 
submontane Stufe 

840 18 

Gewöhnliche Fichtelgebirge und Oberpfälzer Wald, 
montane Stufe 

840 19 

Bayerischer Wald, submontane Stufe 840 20 

Bayerischer Wald, montane Stufe 840 21 

Bayerischer Wald, hochmontane Stufe 840 22 

Schwarzwald, submontane Stufe 840 23 

Schwarzwald, hochmontane Stufe 840 24 

Schwäbisch-Fränkischer Wald 840 25 

Alb 840 26 

Alpenvorland 840 27 

Alpen, submontane Stufe 840 28 

Alpen, montane Stufe 840 29 

Alpen, subalpine Stufe 840 30 

Entsprechend ihrer forstwirtschaftlichen Bedeutung sind 3.349 Gewöhnliche Fichtenbestände mit ei-
ner reduzierten Fläche von 35.322 ha als Ausgewähltes Vermehrungsgut zugelassen (Tabelle 76). 
Zugelassen sind außerdem 24 Samenplantagen mit einer reduzierten Fläche von 72 ha als Qualifizier-
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tes Vermehrungsgut sowie 19 Bestände (reduzierte Fläche 185 ha) und eine Samenplantage (redu-
zierte Fläche zehn Hektar) als Geprüftes Vermehrungsgut. 

Tabelle 76: Übersicht der zugelassenen Erntebestände für die Gewöhnliche Fichte 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    3.349 35.322 24 72 19 185 1 10 

 

Erntergebnisse im Berichtszeitraum 

In den Erntejahren 2000/2001 bis 2003/2004 wurde insgesamt 5.369 kg Saatgut der Gewöhnliche 
Fichte geerntet (Tabelle 77). Der Saatgutbedarf wird damit abgedeckt. 

Tabelle 77: Gewöhnliche Fichte - Ernteaufkommen von forstlichem Saatgut im Berichtszeit-
raum (Erfassungszeitraum jeweils vom 01.07. - 30.06.) 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 651 

2001/2002 167 

2002/2003 20 

2003/2004 4.531 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Von den im Berichtszeitraum durchgeführten Generhaltungsmaßnahmen ist die Erfassung von elf In-
situ-Erhaltungsbeständen in Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Schleswig-
Holstein, Nordrhein-Westfalen und Thüringen, die Anlage von 20 Ex-situ-Erhaltungsbeständen in 
Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfalen, Sachsen-Anhalt und Thüringen, die Anlage von vier 
Samenplantagen (insgesamt 243 Klone) in Baden-Württemberg, Sachsen-Anhalt und Thüringen so-
wie die Einlagerung von 144,6 kg Fichtensaatgut (in Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfalen, 
Sachsen und Thüringen) hervorzuheben (Tabellen 78 und 78a). 

Tabelle 78: Gewöhnliche Fichte - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 1 4,8       

BFH         

BW      2 3,2 42 

HE         

MV 5 6,9  5 6,2    

NI-SH 2 27,2       

NW 2 10,3  1 1,1    

SN         
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ST   33 2  1 2,42 112 

TH 1 8 36 12 21,1 1 1,9 89 

Gesamt 11 57,2 69 20 28,4 4 7,52 243 

Picea abies taet 1 

 

Tabelle 78a: Gewöhnliche Fichte - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 (Forstsetzung) 
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BB       

BFH      22 

BW   1 0,09 17  

HE     17  

MV 1 2     

NI-SH   66 1,81   

NW 1655 111,35 5 9,09 149  

SN 34 0,45     

ST       

TH 9 30,8     

Gesamt 1699 144,6 72 11 183 22 

Picea abies taet 2 

 

Seit 1987 wurden insgesamt 392 In-situ-Bestände mit einer reduzierten Fläche von 1.252 ha erfasst 
und 765 Plusbäume ausgewählt. Gleichzeitig wurden 173 Ex-situ-Erhaltungsbestände (230,2 ha) an-
gelegt. Von großer Bedeutung für die Generhaltung und gleichzeitig Saatgutversorgung sind die 55 
Samenplantagen mit einer Gesamtfläche von 102,9 ha und einer Gesamtklonzahl von 1.918. In den 
Klonarchiven sind 2.947 wertvolle Einzelbäume gesichert. Außerdem sind 1.196 kg Fichtensaatgut 
und 10.632,7 ccm Pollen eingelagert (Tabelle 79). 

Tabelle 79: Gewöhnliche Fichte - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB 15 35,2 1            

BFH         308 44 19,9   20 

BW    15 7,2 4 7,2 209 474 818 29    

BY      9 26,3 612  310 600    

HE    36 60,9 6 17,8 211 1374 752 76,4 120 4960,5  

MV 14 56,6  5 6,2 1 1,8 30  1 2    

NI-SH 6 46,7 6   23 22,9     223 4455,2  

NW 13 135,4 204 24 56,9 2 3,6 304  1655 111,35    

RP-SL          2 200    

SN 343 970 295 79 77,9 7 17,9 326 791 509 73,5 2 1217  

ST   147 2  2 3,52 137       

TH 1 8 112 12 21,1 1 1,9 89  11 83,7    

Gesamt 392 1251,9 765 173 230.2 55 102,9 1918 2947 4102 1195,85 345 10632,7 20 

 

 

Picea sitchensis (Bong.) Carr. - Sitka-Fichte 

Die nordamerikanische Baumart, deren natürliches Verbreitungsgebiet im Bereich der Pazifikküste 
Nordamerikas von Alaska bis Kalifornien mit ihrem stark ozeanischen Klima liegt, wird in geringem 
Umfang auch in Deutschland angebaut. Als ausgesprochene Küstenbaumart bevorzugt die Sitka-
Fichte sehr hohe Luftfeuchtigkeit, ausgeglichene Temperaturen und tiefgründige, feuchte bis nasse 
Standorte. Staunässe wird dabei allerdings gemieden. In ihrer westamerikanischen Heimat gehört die 
Sitka-Fichte mit Höhen von 60 – 80 m zu den beeindruckendsten Baumarten. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Nach der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut (Forstvermehrungsgut-
Herkunftsgebietsverordnung) sind für die Sitka-Fichte die Herkunftsgebiete 84401 und 84402 festge-
legt (Tabelle 80).  

Zum 31.12.2004 sind in Deutschland sieben Sitka-Fichten-Bestände mit einer reduzierten Fläche von 
28 ha als „Ausgewähltes Vermehrungsgut“ zugelassen. 

Tabelle 80: Herkunftsgebiete der Sitka-Fichte 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 844 01 

Übriges Bundesgebiet 844 02 

 

 

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

In den Erntejahren 2000/2001 bis 2004/2004 wurde in Deutschland kein Sitka-Fichten-Saatgut einge-
lagert. 
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Generhaltungsmaßnahmen 

Im Berichtszeitraum wurde nur in Mecklenburg-Vorpommern eine In-situ-Erhaltungsfläche mit 2,8 ha 
angelegt.  

Der Sachstandsbericht weist Maßnahmen in-situ für einen Bestand mit einer reduzierten Fläche von 
2.78 ha, eine Samenplantage mit einer Fläche von einem Hektar, 20 Klonarchive (davon 19 in Nieder-
sachsen), die Lagerung von einer Partie Saatgut mit 0,01 kg sowie die Lagerung von neun Posten 
Pollen mit 300,5 ccm nach (Tabelle 81). 

Tabelle 81: Sitka-Fichte - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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HE      1 1 0,01 9 301 

MV 1 2,8 1 1 16      

NI-SH      19     

Gesamt 1 2,8 1 1 16 20 1 0,01 9 301 

 

 

Pinus nigra Arnold - Schwarz-Kiefer 

Die von Natur aus submediterran-montane Schwarz-Kiefer ist in Deutschland keine heimische Bau-
mart und mit den Varietäten austriaca, calabrica und corsicana nur vereinzelt angebaut worden. Sie ist 
zur Aufforstung von trockenen Kalkstandorten und Sandflächen, z. B. Dünen, und in Rauchschadens-
gebieten eingesetzt worden und ersetzt dort die Wald-Kiefer. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Nach der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut (Forstvermehrungsgut-
Herkunftsgebietsverordnung) sind für die Schwarz-Kiefer zwei Herkunftsgebiete festgelegt (siehe Ta-
belle 82). Die Zulassung der Schwarz-Kiefer-Bestände erfolgt getrennt nach den drei Varietäten mit 
eigenen Kennziffern. 

Tabelle 82: Herkunftsgebiete der Schwarz-Kiefer  

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 847 01 (var. austriaca) 

848 01  (var. calabrica) 

849 01 (var. corsicana) 

Übriges Bundesgebiet 847 02  (var. austriaca) 

848 02  (var. calabrica) 

849 02  (var. corsicana) 

 

Zum 31.12.2004 sind in Deutschland 155 Schwarz-Kiefer-Bestände mit einer reduzierten Fläche von 
536 ha als Ausgewähltes Vermehrungsgut und drei Samenplantagen mit einer reduzierten Fläche von 
sieben Hektar als Qualifiziertes Vermehrungsgut zugelassen (siehe Tabelle 83). 
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Tabelle 83: Schwarz-Kiefer - Zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

    155 536 3 7     

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

In den Erntejahren 2000/2001 bis 2003/2004 wurden insgesamt in Deutschland 118 kg Saatgut der 
Schwarz-Kiefer geerntet. Der Saatgutbedarf wird damit gedeckt (siehe Tabelle 84). 

Tabelle 84: Schwarz-Kiefer - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 55 

2001/2002 38 

2002/2003 20 

2003/2004 5 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

In den Ländern Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfalen und Thüringen wurden für die 
Schwarz-Kiefer im Berichtszeitraum Maßnahmen zur Erhaltung genetischer Ressourcen durchgeführt. 
Während in Mecklenburg-Vorpommern und in Thüringen In-situ-Erhaltungsmaßnahmen getroffen 
wurden, wurden in Nordrhein-Westfalen drei Ex-situ-Erhaltungsbestände angelegt (siehe Tabelle 85) 

Tabelle 85: Schwarz-Kiefer – Generhaltungsmaßnahmen 
 2001 - 2004 
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MV 1 0,2       

NW   3 2,8 1 16,06 1 1,56 

TH 1 1,1       

Gesamt 2 1,3 3 2,8 1 16,06 1 1,56 

Pinus nigra taet 

 

Der Sachstandsbericht (siehe Tabelle 86) weist Maßnahmen in situ für sieben Bestände mit einer 
reduzierten Fläche von 16,6 ha, drei ex situ angelegte Bestände mit 2,8 ha, zwei Samenplantagen mit 
130 Klonen sowie die Lagerung von zwei Partien Saatgut mit einer Menge von 19,12 kg nach. 
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Tabelle 86: Schwarz-Kiefer - Sachstandsbericht der Generhaltung bis  
31.12. 2004 
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BB 4 15         

BFH    
 

   36 4 1,6 

MV 1 0,3         

NI-SH 1 0,2       35 2,21 

NW   3 2,8 1 1,6 33  1 16,06 

TH 1 1,1   1 2 35  2 19,12 

Gesamt 7 16,6 3 2,8 2 3,6 68 36 42 38,99 

Pinus nigra sach 

 

 

Pinus sylvestris L. - Wald- Kiefer 

Mit einer Gesamtfläche von ca. 2,5 Mio. ha (entspricht 26 % der Gesamtwaldfläche) ist die Wald-
Kiefer die zweithäufigste Baumart in Deutschland (Tabelle 87). Im nordostdeutschen Tiefland errei-
chen Kiefern-Rein- bzw. Mischbestände einen Flächenanteil von ca. 85 % der Gesamtwaldfläche. In 
dieser Region hat sich die Kiefer, die eigentlich nur einen Anteil von ca. sieben Prozent an der poten-
ziell natürlichen Vegetation einnimmt, nicht nur zu der häufigsten, sondern auch forstwirtschaftlich 
bedeutendsten Baumart entwickelt. Historisch bedingt, wurde über die Hälfte der vorhandenen Kie-
fernbestände erst nach 1945 künstlich begründet. Informationen über das dabei verwendete Vermeh-
rungsgut liegen nur in Einzelfällen vor. 

Tabelle 87: Aktuelle Waldfläche der Waldkiefer im Hauptbestand in den Bundesländern (Quelle: 
BWI 2, 2005) 

Bundesland Waldfläche(ha) 

Baden-Württemberg 86.872 

Bayern 456.162 

Brandenburg + Berlin 710.246 

Hessen 90.371 

Mecklenburg-Vorpommern 194.752 

Niedersachsen + Hamburg + Bremen 325.996 

Nordrhein-Westfalen 63.155 

Rheinland-Pfalz 86.749 

Saarland 5.631 

Sachsen 144.174 

Sachsen-Anhalt 212.026 

Schleswig-Holstein 13.429 

Thüringen 77.236 
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Deutschland (gesamt) 2.466.799 

 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Zur Sicherung der langfristigen Anpassungsfähigkeit an die spezifischen standörtlichen, insbesondere 
klimatischen Besonderheiten sind die Saatgutquellen der Wald-Kiefer in 23 unterschiedliche Her-
kunftsgebiete unterteilt (Tabelle 88) 

Tabelle 88: Herkunftsgebiete der Wald-Kiefer 

Bezeichnung Kennziffer 

Nordsee-Küstenraum und Rheinisch-Westfälische Bucht 851 01 

Mecklenburg 851 02 

Heide und Altmark 851 03 

Mittel- und Ostdeutsches Tiefland 851 04 

Westdeutsches Bergland, kolline Stufe 851 05 

Westdeutsches Bergland, montane Stufe 851 06 

Vogtland, Thüringer Wald und Frankenwald, kolline Stufe 851 07 

Vogtland, Thüringer Wald und Frankenwald, montane Stufe 851 08 

Tingisch-Sächsisches Hügelland 851 09 

Erzgebirge, kolline Stufe 851 10 

Erzgebirge, montane Stufe 851 11 

Oberes Vogtland und Nordostbayerische Mittelgebirge 851 12 

Oberrheingraben 851 13 

Neckarland und Fränkische Platte 851 14 

Mittelfränkisches Hügelland 851 15 

Alb 851 16 

Ostbayerische Mittelgebirge, kolline Stufe 851 17 

Ostbayerische Mittelgebirge, montane Stufe 851 18 

Schwarzwald, kolline Stufe 851 19 

Schwarzwald, montane Stufe 851 20 

Alpenvorland 851 21 

Alpen, submontane Stufe 851 22 

Alpen, hochmontane Stufe 851 23 

 

Da die Wald-Kiefer, trotz bundesweiter Bemühungen zur Erhöhung des Anteils von Laubbaumarten, 
ihren Stellenwert auch in den nächsten Jahrzehnten behaupten wird, ist auch mittelfristig von einem 
vielfältigen Genpool auszugehen. Dies ist unter dem Gesichtspunkt der Erhaltung forstgenetischer 
Ressourcen von besonderer Bedeutung. Künstliche Verjüngungen der Wald-Kiefer sind in den ver-
gangen zehn Jahren deutlich eingeschränkt worden. Da die Baumart dem FoVG unterliegt, sind in den 
Bundesländern eine große Anzahl von Erntebestände der Kategorien „Ausgewählt“ zugelassen. Dar-
über hinaus stehen 29 Samenplantagen (Kategorie „Qualifiziert“) und 23 geprüfte Bestände und Sa-
menplantagen zur Beerntung zur Verfügung. Damit verfügt Deutschland über eine erstklassige Grund-
lage für die Bereitstellung von wertvollem Vermehrungsgut der Kiefer (Tabelle 89). 
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Tabelle 89: Wald-Kiefer - Zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

    2.804 18.159 29 144 12 92 11 32 

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Aufgrund der bundesweiten Schwerpunktsetzung auf Laubbaumarten und natürlichen Verjüngungs-
verfahren hat das Interesse an dem Kiefernsaatgut in den letzten Jahren erheblich abgenommen. Die 
in Tabelle 90 aufgeführten Saatguterntemengen spiegeln daher deutlicher die Saatgutnachfrage als 
das potenzielle Saatgutaufkommen der Kiefer wider. 

Tabelle 90: Waldkiefer - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 372 

2001/2002 541 

2002/2003 285 

2003/2004 352 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Die Erhaltung des genetischen Potenzials der Wald-Kiefer erfolgt in den Bundesländern im Wesentli-
chen durch die Integration von In-situ-Maßnahmen in die laufende Waldbewirtschaftung. Dabei kommt 
der Verwendung des Saatgutes aus den zugelassenen Erntebeständen eine besondere Bedeutung zu 
(siehe Tabellen 91 und 92).  

Seit Beginn der forstlichen Generhaltung wurden zusätzlich 243 Kiefernbestände als In-situ-
Erhaltungsbestände mit Schwerpunkten in den Bundesländern Sachsen, Mecklenburg-Vorpommern 
und Brandenburg ausgewiesen. Aufgrund der intensiveren Bearbeitung der Wirtschafts-
Nadelbaumarten in den früheren Jahren wurden im Berichtszeitraum nur noch 45 Bestände vordring-
lich in Mecklenburg-Vorpommern ausgewiesen. Im Freistaat Bayern wurden 42 Einzelbäume in einem 
Klonarchiv und in Hessen die Genressourcen von 47 Bäumen durch Pfropfungen gesichert. Maßnah-
men zur Lagerung von Saatgut und Pollen erfolgten im Berichtszeitraum vordringlich durch die BFH. 
Aus früheren Berichtszeiträumen verfügen die Bundesländer Hessen, Niedersachsen und Bayern 
sowie die BFH über die umfangreichsten Lagerbestände an Saatgut und Pollen der Kiefer. In den 
Vorjahren gesichertes Vermehrungsgut kam in Rheinland-Pfalz zur Aussaat. 

Tabelle 91: Waldkiefer - Generhaltungsmaßnahmen 2001- 2004 
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MV 41 352,4 5   7 64,4      

NI-SH 1 58        44 0,14  

NW 1 4,1    2 1,36   4 0,93  

RP-SL           17,04  

TH      2 1,74   1 4,1  

Gesamt 45 434,5 7 2 42 101 77,83 6 1200 49 22,21 71 

 

Tabelle 92: Waldkiefer - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB 32 220,9 3     3      

BFH         292 218 3,42 6 1200 

BW      2 11,6 134 32     

BY      2 4,6 78 47 121 213,4   

HE    21 35,9 4 5,7   822 11,29 103 4299 

MV 73 550,8 5   6 17,6 192  7 64,4   

NI-SH 5 98,3        12 1,27 492 3493 

NW 3 43,3    1 1,6 95  2 1,36   

RP-SL           229,3   

SN 130 401,4 9 28 13,95 13 34,47 480  52 8,79   

TH      2 4,54 65 62  16,86   

Gesamt 243 1315 17 49 49,9 30 80,1 1047 433 1234 550 601 8991 

Pinus sylvestris sach 

 

 

Prunus avium L. - Vogel-Kirsche 

Die Vogel-Kirsche kommt in ganz Deutschland vor und besiedelt hier hauptsächlich warme Lagen der 
kollinen und submontanen Stufe. Die höchsten Vorkommen stocken bis auf knapp 1000 m im 
Schwarzwald und im Alpenraum. Sie bevorzugt nährstoffreiche, tiefgründige Böden mit ausreichender 
Wasserversorgung. Die Kirsche ist zwar auch auf ärmeren Böden zu finden, dort gilt sie jedoch als 
Standortanzeiger: ihre Wuchsleistungen gehen auf ärmeren und trockeneren Böden deutlich zurück. 

Die Kirsche ist eine ausgesprochene Mischbaumart und besiedelt helle Standorte mit ausreichendem 
Lichtangebot, wie Lichtungen und Waldträufe. In Verbindung mit wachstumsstarken Gattungen wie 
z.B. der Buche ist sie nicht ausreichend konkurrenzstark und wird schnell verdrängt. 

Die Kirsche nimmt mit deutlich unter einem Prozent nur einen geringen Anteil der gesamten Waldflä-
che Deutschlands ein. Aufgrund ihres hohen ökologischen und ökonomischen Werts steigt ihre wald-
bauliche Bedeutung seit einigen Jahren jedoch stetig. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 
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Die Vogel-Kirsche unterliegt seit dem 1. Januar 2003 dem Forstvermehrungsgutgesetz (FoVG). Die 
entsprechende Herkunftsgebietsverordnung weist für die Vogel-Kirsche die in Tabelle 93 ausgewiese-
nen bundesweiten vier Herkunftsgebiete aus. 

Tabelle 93: Herkunftsgebiete der Vogel-Kirsche in Deutschland 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 814 01 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 814 02 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 814 03 

West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen 
und Alpenvorland 

814 04 

 

Durch die Neuaufnahme in das FoVG werden erst seit dem 1.1.2003 Erntebestände für Vogel-Kirsche 
zugelassen (Tabelle 94). Bis zum Ende des Berichtszeitraums am 31.12.2004 wurden bundesweit 119 
Erntebestände mit einer reduzierten Gesamtfläche von 111 ha zugelassen. Davon fallen 19 Erntebe-
stände und Saatgutquellen mit insgesamt 22 ha unter die Kategorie „quellengesichert“ und sind damit 
nicht für die forstliche Nutzung vorgesehen. Bundesweit gibt es zudem sechs Samenplantagen mit 10 
ha Produktionsfläche. Da die Kirsche nicht bestandesbildend vorkommt, ist es schwierig, für die Ernte 
ausreichend große Bestände zu finden. Daher wird zukünftig die Anlage von weiteren Samenplanta-
gen sehr wichtig sein, um den Bedarf an Kirschensaatgut bundesweit decken zu können. 

Tabelle 94: Vogel-Kirsche - Zugelassene Erntebestände 2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

13 18 6 4 82 79 6 10     

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Angaben für Ernteergebnisse von Vogel-Kirschen liegen erst ab 2003 vor, da die Kirsche vorher nicht 
unter die Regelungen des FoVG fiel. Im Berichtszeitraum wurden bundesweit knapp 27 t 
Kirschensaatgut geerntet (Tabelle 95). Der Bedarf, insbesondere an waldbaulich tauglichen Kirschen 
für leistungsorientierte Forstwirtschaft, wird für die nächsten Jahre als steigend eingeschätzt. 

Tabelle 95: Vogel-Kirsche - Ernteaufkommen von forstlichem Saatgut 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001  

2001/2002  

2002/2003  

2003/2004 26.890 

 

 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Im Berichtszeitraum wurden vor Ort im Wald (in situ) 50 Generhaltungsbestände mit rund 70 ha aus-
gewiesen, die meisten davon in Baden-Württemberg, Nordrhein-Westfalen und Thüringen. Die Zahl 
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der ausgewiesenen Einzelbäume liegt bei 622 mit Schwerpunkten in Hessen, Nordrhein-Westfalen, 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Die Generhaltung ex situ wurde stärker betrieben: Insge-
samt wurden 52 Ex-situ-Bestände mit 28,2 ha ausgewiesen. Den Schwerpunkt setzt hier Mecklen-
burg-Vorpommern mit allein 36 Beständen und 13,8 ha reduzierter Fläche. Bei der vegetativen Ver-
mehrung wurden hauptsächlich Pfropfungen durchgeführt. Insgesamt 752 Pfropflinge in sieben Bun-
desländern bilden die Grundlage zum Aufbau neuer Samenplantagen. Die Bundesländer Hessen und 
Niedersachsen legen zudem noch Gewicht auf die In-vitro-Vermehrung von Hochleistungs-
Kirschenklonen (siehe Tabelle 96). 

Tabelle 96: Vogel-Kirsche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 1 0,3 1              

BW 13 33,1   1,2    64   1 10,95 55   

BY          2 8 3     

HE   116 3 2,1     451 35,4 23 5,9 146 85 108 

MV 3 4,8 7 36 13,8     1 3 4 21 25   

NI-SH 6 3 16         6 4,5   71 

NW 16 15,7 110 13 11,1 1 1,4 68  9 39,03 21 95,36 122   

RP-SL           3,38 3 83,62    

SN   130   1 1,2 64 130     130   

ST   90   1 2,2 90  3 7,5   122   

TH 11 12,9 152   2 4,5 184      152   

Gesamt 50 69,8 622 52 28,2 5 9,3 406 194 466 96,31 61 221,3 752 85 179 

Prunus avium taet 

 

Die Baumart Kirsche wird seit 1987 intensiv bearbeitet, was die Daten zum Sachstandsbericht in Ta-
belle 97 belegen. Bundesweit wurden 87 Generhaltungsbestände mit reduzierter Gesamtfläche von 
90 ha ausgewiesen. Zudem wurden 1.673 Plusbäume zur In-situ-Generhaltung ausgewiesen. Bun-
desweit werden 136 Generhaltungs-Samenplantagen und weitere Klonarchive mit einer Gesamtfläche 
von fast 30 ha unterhalten. Auf diesen Flächen stehen über 1.000 abgepfropfte Plusbäume. Einen 
Schwerpunkt der Ex-situ-Generhaltung setzt Nordrhein-Westfalen. Die Einlagerung von 
Kirschensaatgut zu Generhaltungszwecken spielt aufgrund begrenzter Haltbarkeit der Samen nur eine 
untergeordnete Rolle, was durch die eingelagerte Gesamtmenge von ca. 120 kg (v.a. in Bayern, Hes-
sen, Nordrhein-Westfalen) deutlich wird. 

 

Tabelle 97: Vogel-Kirsche - Sachstandsbericht der Generhaltungsmaßnahmen bis  
31.12.2004 
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BB 2 0,3 25 2 0,45 1       

BW 13 33,1  3 6,7 119   64    

BY      2 2 134  6 25,4  

HE    8 3,3    57 451 35,4 68 

MV 3 4,8 421       1 3  

NI-SH 10 6,8 33 2 3,45     3 1,18 106 

NW 23 23,2 386 22 15,12 6 9 423 70 9 39,03  

RP-SL   242   2 8,3 242   10,5  

SN 25 8,9 238 13 8,52 3 3,2 115 166 1 0,4  

ST   176   1 2,2   4 7,5  

TH 11 12,9 152   2 4,5 184     

Gesamt 87 90 1673 50 37,54 136 29,2 1098 357 475 122,4 174 

Prunus avium sach 

 

 

Gattung Populus L. - Pappelarten 

 

Von den etwa 40 auf der nördlichen Erdhalbkugel vorkommenden Pappelarten sind in Deutschland 
nur die Schwarz-Pappel (Populus nigra L.), die Silber-Pappel (Populus alba L.) und die Zitter-
Pappel oder Aspe (Populus tremula L.) heimisch. Außerdem kommen bei uns im gemeinsamen Ver-
breitungsgebiet natürliche Kreuzungen zwischen Silber- und Zitter-Pappel vor, die unter dem Sam-
melnamen Grau-Pappel (Populus x canescens Sm.) zusammengefasst werden. 

Die Schwarz-Pappel wird in den Roten Listen der Farn- und Blütenpflanzen bundesweit als „gefähr-
det“ eingestuft. Hauptursache für diese Gefährdung ist die Vernichtung der natürlichen Lebensräume 
der Schwarz-Pappel. In Deutschland sind nur noch Reliktvorkommen  an Rhein, Elbe, Oder und weni-
gen kleineren Flusssystemen erhalten geblieben. Als Charakterbaumart der Silber-Weiden-
Weichholzaue (Salicetum albae) im Übergangsbereich zur Hartholzaue (Ulmo-Quercetum) besiedelt 
sie bevorzugt sehr gut nährstoffversorgte, tiefgründige und gut durchlüftete Sand- und Kiesböden 
möglichst mit Grundwasseranschluss. Sie stellt hohe Ansprüche an Licht und Wärme, kurze periodi-
sche Überschwemmungen werden vertragen. Die Schwarz-Pappel ist bei ihrer natürlichen Verjüngung 
auf ein mineralisches Keimbett und ausreichenden Feuchtegehalt des Bodens angewiesen. Diese 
Bedingungen sind aufgrund wasserbautechnischer Maßnahmen, Flusseindeichungen und fehlender 
Überschwemmungen mit Rohböden nur noch selten anzutreffen. Eine weitere Gefährdungsursache ist 
der seit Mitte des 19. Jahrhunderts vermehrte Anbau von Schwarz-Pappelhybriden (P. x 
euramericana), die aufgrund ihrer Leistungsfähigkeit die heimische Schwarz-Pappel zunehmend ver-
drängt haben. 

Als wärmeliebende Lichtbaumart findet sich die Silber-Pappel zerstreut im Bereich der Hartholzauen 
großer Flussniederungen in Gesellschaft von Stiel-Eiche, Ulmen und Esche. Sie besiedelt frische, 
selten überschwemmte, im Sommer gelegentlich oberflächlich austrocknende, nährstoff- und 
basenreiche, lockere Lehm- und Tonböden. Als Pionier kann sie auch auf sandigen bis schwach kie-
sigen Aufschüttungen wachsen. 

Die Zitter-Pappel ist eine typische Pionierbaumart und hinsichtlich Standortpräferenz und soziologi-
schem Verhalten weitgehend indifferent. Sie kommt von der Ebene bis ins Gebirge auf trockenen bis 
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staunassen Böden in lichten Wäldern, auf Waldlichtungen, an Wald- und Feldrändern und auf 
Ruderalflächen oft zusammen mit Hänge-Birke und Sal-Weide vor.  

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Für alle Pappelarten ist nach der Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebietsverordnung nur ein Her-
kunftsgebiet ausgewiesen, 900 01 (Bundesgebiet). 

Bei Pappeln mit Ausnahme der Schwarz- und Silber-Pappel ist als erster Baumgattung der Schritt von 
Wildpopulationen zu Kultursorten weitgehend vollzogen worden. Bei fast ausschließlich vegetativer 
Vermehrung des Pflanzenmateriales erfolgt der Handel auf der Ebene von Klonen und 
Klongemischen. Die zentral für die Bundesrepublik eingerichtete Registerstelle beim Regierungspräsi-
dium Kassel führt eine Liste der zum Handel zugelassenen Pappelklone. Dabei handelt es sich über-
wiegend um Züchtungsprodukte aus Kreuzungen zwischen der europäischen und der nordamerikani-
schen Schwarzpappel (P. nigra x P. deltoides = P. x euramericana), zwischen P. nigra und verschie-
denen nordamerikanischen und asiatischen Balsam-Pappelarten sowie Aspenkreuzungen. 

Die geringe Bedeutung des für die Saatguternte zugelassenen Ausgangsmateriales kommt auch da-
durch zum Ausdruck, dass nur fünf  Bestände zugelassen sind (Tabelle 98). 

Tabelle 98: Übersicht der zugelassenen Erntebestände für Pappeln 

Kategorie  Ausgewählt  Geprüft 

Art des Ausgangsmate-
rials 

 Erntebestände  Samenplantagen 

 
Anzahl 

red. Fläche 
(ha) 

Anzahl 
red. Fläche 

(ha) 

 4 4 1 k.A. 

 
Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

 
Es liegen keine Daten über das Ernteaufkommen bei den Pappelarten vor. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Die europaweite Gefährdung der Schwarz-Pappel hat zu einem EUFORGEN-Netzwerk geführt, an 
dem neben Deutschland 16 weitere europäische Länder mit dem Ziel des regelmäßigen Erfahrungs-
austausches und der Koordination von Erhaltungsmaßnahmen beteiligt waren. In Deutschland galt 
das Hauptaugenmerk der Erfassung und Sicherung der noch vorhandenen Individuen in situ sowie 
der Erhaltung der genetischen Ressourcen durch vegetative Vermehrung der Altbäume und deren 
Sicherung in Klonarchiven.  

Im Berichtszeitraum (siehe Tabelle 99) wurden 201 Schwarz-Pappel-Einzelbäume als Generhaltungs-
objekte in situ erfasst. Es erfolgte die Anlage von zwölf Ex-situ-Erhaltungsbeständen  sowie eines 
Archivs mit 66 Klonen. Für Renaturierungsmaßnahmen wurden 162 Klone über Stecklinge vermehrt.  

Für die Zitter-Pappel wurden in Mecklenburg-Vorpommern je ein Erhaltungsbestand in situ und ex situ 
ausgewiesen bzw. angelegt. Als In-vitro-Kulturen lagern elf Klone. 

Tabelle 99: Schwarz-Pappel und Zitter-Pappel - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BW P. nigra       15  

NW P. nigra   15 3 0,8  74  

RP-SL P. nigra   5    5  

ST P. nigra   53 7     
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TH P. nigra 12  128 2 1,4 66 68  

Gesamt  12  201 12 2,2 66 162  

BFH P. tremula        5 

HE P. tremula        6 

MV P. tremula 1 0,9  1 1    

NI-SH P. tremula   2      

Gesamt  1 0,9 2 1 1   11 

 

In Tabelle 100 sind die Ergebnisse seit 1987 zusammengestellt. Es wurden nur in Brandenburg und 
Thüringen dreizehn In-situ-Erhaltungsbestande für die Schwarz-Pappel mit 1,5 ha Fläche (Branden-
burg) und in den anderen Bundesländern  4.669 Einzelbäume ausgewiesen. Ex-situ sind dreizehn 
Kulturen mit 3,7 ha Fläche, eine Samenplantage mit 40 Klonen sowie Archive mit 1.131 Klonen ange-
legt worden. In der hessischen Genbank lagern  27 Partien von Schwarz-, Silber-, Zitter- und Grau-
Pappel-Pollen. 

Bei der Zitter-Pappel existieren fünf In-situ-Erhaltungsbestände mit  6,9 ha und ex situ 30 Bestände 
mit 21,3 ha, zwei Samenplantagen auf 3,4 ha mit 40 Klonen sowie 347 Klone in Archiven.  

Von der Silber-Pappel wurden lediglich fünf Klone in zwei Archiven gesichert. 

Für die Grau-Pappel wurden zwei In-situ-Erhaltungsbestände mit 6,5 ha und 104 Einzelbäume erfasst. 

Tabelle 100: Schwarz-, Silber-, Zitter- und Grau-Pappel - Sachstandsbericht der Generhaltung 
bis 31.12.2004 

B
u
n
d
e
s
la

n
d
 

B
a
u
m

a
rt

 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)
 

In
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

In
-s

it
u
-E

in
z
e
lb

ä
u
m

e
 

(Z
a

h
l)
  

E
x
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)
 

E
x
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(Z
a

h
l)
 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

F
a

m
./
K

lo
n
e
 (

Z
a

h
l)
 

 K
lo

n
a
rc

h
iv

e
 

(A
n
z
a
h
l 
K

lo
n
e
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(P
o
s
te

n
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(M
e
n
g
e
 i
n

 k
g
) 

P
o
lle

n
la

g
e
ru

n
g
 

(P
o
s
te

n
) 

P
o
lle

n
la

g
e
ru

n
g
 

(M
e
n
g
e
 i
n

 c
c
m

) 

G
e
w

e
b
e
la

g
e
ru

n
g

 
(A

n
z
a
h
l 
P

ro
b
e
n
) 

BB P. nigra 1 1,5  1 1,5          

BFH P. nigra         10      

BW P. nigra   1258      245      

HE P. nigra   739      350   19 64  

NI-SH P. nigra   27            

NW P. nigra   407 3 0,8 1 1 40 202      

RP-SL P. nigra   72      63      

ST P. nigra   2038 7     195      

TH P. nigra 12  128 2 1,4    66      

Gesamt  13 1,5 4669 13 3,7 1 1 40 1131   19 64  

BFH P. alba         3      

HE P. alba         2   1 5  
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Gesamt          5   1 5  

BB P. tremula 1 4,3             

BFH P. tremula         128      

HE P. tremula      1 2,8 30 86   5 51 4 

MV P. tremula 1 0,9             

NI-SH P. tremula 1 0,1 2            

SN P. tremula 2 1,6  30 21,3 1 0,6 10 133 1 0,1    

Gesamt  5 6,9 2 30 21,3 2 3,4 40 347 1 0,1 5 51 4 

BFH P. x canescens         39     1 

HE P. x canescens         65   2 4  

NI-SH P. x canescens 2 6,5 2            

Gesamt  2 6,5 2      104   2 4 1 

 

Neben diesen vier heimischen Pappelarten sind auch noch umfangreiche Sammlungen nordamerika-
nischer und asiatischer Arten vorhanden, die im Rahmen von Züchtungsprogrammen Bedeutung be-
saßen oder wieder gewinnen können oder aufgrund ihrer Erscheinungsform wertvoll sind (siehe Ta-
belle 101). Die Klonarchive umfassen zehn Klone von zwei Weiß-Pappelarten,  37 Klone von vier 
Aspenarten, 260 Klone von fünf Schwarz-Pappelarten, 554 Klone von 15 Balsam-Pappelarten, eine 
Art der Sektion Leucoides sowie 248 interspezifische und intersektionelle Hybridklone. Darüber hinaus 
wurden geringe Mengen an Pollen, vor allem von Balsam-Pappeln, eingelagert. 

Tabelle 101: Sonstige Pappelarten - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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Weißpappeln     

HE P. x hopeiensis 6    

HE P. tomentosa 4    

Gesamt  10    

Aspen     

HE P. bonatii 1    

HE P. davidiana 5   2 

HE P. grandidentata 8    

BFH P. tremuloides 18    

HE P. tremuloides 5    

Gesamt  37   2 

Schwarzpappeln     

HE P. deltoides 74    

HE P. deltoides subsp. fremontii 2    

HE P. deltoides subsp. sargentii 1    

HE P. deltoides subsp. wislizenii 1    
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BW P. x euramericana 80    

BFH P. x euramericana 16    

HE P. x euramericana 86    

Gesamt  260    

Balsampappeln     

HE P. acuminata 1    

HE P. angustifolia 1    

HE P. balsamifera 3    

HE P. candicans 1    

HE P. cathayana 2    

HE P. kangdingensis 1 2 2,5  

HE P. koreana 3    

HE P. laurifolia 3 1 1  

HE P. maximowiczii 38 2 11  

HE P. simonii 5 2 3  

HE P. suaveolens 3    

HE P. szechuanica 3    

BFH P. trichocarpa 120   1 

BW P. trichocarpa 1    

HE P. trichocarpa 367 8 29,5  

HE P. tristis 1    

HE P. yunnanensis 1 2 23  

Gesamt  554 17 70 1 

Großblattpappeln     

HE P. lasiocarpa 1    

HE P. violascens  1 27  

Gesamt  1 1 27  

Art-/Sektionshybriden     

BFH  56    

HE  192    

Gesamt  248    

 

Pseudotsuga menziesii Mirb. - Douglasie 

Die Gattung Pseudotsuga umfasst zwei Arten im westlichen Nordamerika und sechs in Ostasien. Von 
forstwirtschaftlicher Bedeutung ist in Mitteleuropa nur die Art Pseudotsuga menziesii. 
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Es gibt in der pazifischen Nadelwaldregion Nordamerikas keine weitere Nadelbaumart, die ein so 
ausgedehntes und ökologisch differenziertes natürliches Verbreitungsgebiet hat wie P. menziesii. Es 
reicht vom nördlichen Britisch-Kolumbien bis in die Hochgebirge von Mexiko, von der Pazifikküste bis 
in die Rocky Mountains von Arizona und New Mexico  

Nordamerikanische Dendrologen unterscheiden zwei Varietäten: P. menziesii var. menziesii, die Grü-

ne oder Küstendouglasie und P. menziesii var. glauca, die Blaue oder Inlandsdouglasie. Als Grenze 

zwischen beiden Varietäten ist in Nordamerika eine Linie, die von 49°n. Br. und 120° w. L. in nord-
westlicher Richtung bis 51° n. Br. und 125° w. L. verläuft, kartiert worden. 

In Europa ist eine dritte Varietät, P. menziesii var. caesia, die Graue  Douglasie, zur Beschreibung von 
Zwischenformen ausgeschieden worden.  

Erste Anbauversuche in Europa mit Douglasie wurden in der Mitte des 19. Jahrhunderts initiiert und in 
der Mitte des 20. Jahrhunderts forciert. Keine andere fremdländische Baumart ist bisher durch Her-
kunftsversuche so gut untersucht worden wie P. menziesii. 

Alle Versuche haben gezeigt, dass für den Anbau Herkünfte aus der Küstenregion in dem nördlichen 
Verbreitungsgebiet (Washington und British Kolumbien) in Deutschland die besten Wuchsleistungen 
zeigen. 

Inlandsherkünfte ( P.menziesii var.glauca) zeichnen sich durch höhere Schüttegefahr und geringeres 
Wachstum aus und sollten nicht angebaut werden.  

Der Anteil der Douglasie an der Waldfläche der Bundesrepublik beträgt 179.000 ha, dies entspricht 
1,7% der Waldfläche. Schwerpunkte des Douglasienanbaus sind Rheinland-Pfalz, Baden-
Württemberg und Hessen. 

Ab der Mitte des 20. Jahrhunderts ist  in Deutschland der Douglasienanbau stark forciert worden. Dies 
wird an dem Flächenanteil der ersten drei Altersklassen (Alter 1- 60 Jahre) ersichtlich, die mit 160.570 
ha rund 90% der Gesamtfläche der Douglasie ausmacht. Der hohe Saat- und Pflanzgutbedarf in die-
ser Zeit hat dazu geführt, dass wissentlich oder unwissentlich auch Saatgut aus Inlandsherkünften 
verwendet wurde. 

Um 1980 häuften sich die Meldungen aus verschiedenen Bundesländern, dass Douglasienbestände 
ab dem Alter 30 an der so genannten „Douglasien- Räude“ erkrankten. Charakteristisch für diese 
neuartige Erkrankung waren Symptome wie stark reduziertes Wachstum der Triebe, starke Nadelver-
luste, Schädigung der Rinde mit mehr oder minder starkem Harzaustritt. Für dieses Krankheitsbild 
wurde Manganüberschuss verantwortlich gemacht. Genetische Untersuchungen haben gezeigt, dass 
Inlandsherkünfte eher zu diesem Krankheitsbild neigen als Küstenherkünfte. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Für die Douglasie sind in der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut 
(Forstvermehrungsgut- Herkunftsgebietsverordnung) sechs Herkunftsgebiete ausgewiesen (Tabelle 
102). 

Tabelle 102: Herkunftsgebiete für Douglasie 

Bezeichnung Kennziffer 

Nordwestdeutsches Tiefland mit Schleswig-
Holstein 

853 01 

Nordwestdeutsches Tiefland außer Schleswig-
Holstein 

853 02 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 853 03 

West- und Süddeutsches Hügel- und Bergland 
sowie Alpen, kolline Stufe 

853 04 

West- und Süddeutsches Hügel- und Bergland 
sowie Alpen, montane Stufe 

853 05 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 853 06 

 

In der Bundesrepublik sind insgesamt 2.276 Bestände (alle Kategorien) für die Beerntung für forstliche 
Zwecke zugelassen, so dass eine ausreichende Saatgutversorgung aus heimischen Beständen gesi-
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chert erscheint. Allerdings gibt es zwischen den Bundesländern erhebliche Unterschiede in der Anzahl 
der zugelassenen Bestände (siehe Tabellen 103 und 104). 

Tabelle 103: Douglasie - Zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 
Fläche 
(ha) 

    2.266 3.026 6 26 2 6 2 3 

 

Tabelle 104: Zugelassene Douglasien- Bestände der Kategorie „Ausgewählt" 

Bundesland 
Douglasie 
Fläche ha 

Zugelassene 
Bestände 

Fläche 
ha 

Baden-Württemberg 36.425 266 659,4 

Bayern 13.882 275 325,4 

Brandenburg + Berlin 9.723 224 266,5 

Hessen 25.520 338 325,5 

Mecklenburg-Vorpommern 6.297 122 153,2 

Niedersachsen + Hamburg + Bremen 22.666 357 399,7 

Nordrhein-Westfalen 9.532 110 159,2 

Rheinland-Pfalz 46.271 396 549,3 

Saarland 3.547   

Sachsen 756 8 5,0 

Sachsen-Anhalt 1.236 44 46,3 

Schleswig-Holstein 2.597 84 86,4 

Thüringen 1.156 52 33,1 

Deutschland (alle Länder) 179.608 2276 3009,0 

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

In Tabelle 105 sind die Erntergebnisse im Berichtszeitraum zusammengestellt. Es wurden insgesamt 
2.272 kg Douglasien Saatgut geerntet und weitere 588 kg Saatgut aus Nordamerika importiert. Bei 
den Ernteaufkommen waren große Schwankungen zwischen den Herkunftsgebieten zu verzeichnen. 
So wurden im dem größten  Herkunftsgebiet 853 04 mit insgesamt 1.178 kg 52% des Gesamtauf-
kommens geerntet. In den Herkunftsgebieten 853 03 waren es nur 88kg (4%) und im Herkunftsgebiet 
853 06 112 kg (5%). 

Tabelle 105: Douglasie - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 648 

2001/2002 1.072 
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2002/2003 387 

2003/2004 165 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Für Douglasie  sind im Berichtszeitraum in großem Umfang Maßnahmen zur Generhaltung ergriffen 
worden (Tabelle 106). In der Bundesrepublik wurden 149 Bestände mit einer reduzierten Fläche von 
203 ha als Generhaltungssbestände und 15 Einzelbäume zur Generhaltung in situ ausgewiesen. Zu-
sätzlich wurden 10 Bestände mit einer reduzierten Fläche von 22 ha als Ex-situ-
Generhaltungssbestände angelegt. Zur Generhaltung wurden 221 kg Saatgut und 39 ccm Pollen ein-
gelagert. 

In geringem Umfang wurde  Pflanzen aus Saatgut angezogen. Durch Pfropfung wurden 91 Klone 
gesichert. 

Tabelle 106: Douglasie -  Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 5 7,7 1             

BW               65 

BY         2 1,6      

HE               25 

MV 19 39,2       19 145      

NI-SH 15 27,9 14 1 3,3      3 39,3 17 0,69  

NW 107 123,2  6 14,4    15 58,77   15 11,74  

RP-SL         3 12    0,96  

SN         31 0,71     1 
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Pseudotsuga menziesii taet 

 

In der Zeit von 1987 bis zum 31. 12. 2004 wurden vielfältige Maßnahmen zur Generhaltung bei Doug-
lasie getroffen (siehe Tabelle 107). Zum größten Teil waren es In-situ-Erhaltungsmaßnahmen. Hier 
wurden insgesamt 290 Bestände mit einer reduzierten Fläche von 372,9 ha und 51 Einzelbäume aus-
gewählt. Im Zuge der Ex-situ-Generhaltung wurden 108 Bestände mit einer reduzierten Fläche von 
172,3 ha angelegt. In 12 Samenplantagen mit einer Fläche von 34,2 ha sind 613 Familien bzw. Klone 
etabliert. Zusätzlich wurden weitere 142 Klone in Klonarchiven gesichert. Zur Generhaltung wurden 
457 kg Saatgut und 600 ccm Pollen eingelagert. 

Tabelle 107: Douglasie - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 2004 
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BB 10 18,1 1           

BW    8 19,5 1 4,5 74 142     

BY          11 11,9   

HE    59 103,8 3 9,7 138    13 354 

MV 33 61,5    1 2,3 25  19 145   

NI-SH 24 41 21 1 3,3     3 3,02   

NW 154 211  18 27,33 2 5,8 125  15 58,8   

RP-SL      1 5,2 120  4 171   

SN 22 8,7 29 19 14,22 3 4 55  44 2,01 6 246 

TH 47 32,6  3 4,2 1 2,7 76  4 64,93   

Gesamt 290 372,9 51 108 172,3 12 34,2 613 142 100 456,66 19 600 

Pseudotsuga menziesii sach 

 

 

Gattung Quercus L. - Eichenarten 

In Deutschland sind wie in ganz Mitteleuropa, Quercus robur L. (Stiel-Eiche) und Quercus petraea 
(Matt.) Liebl. (Trauben-Eiche) einheimische waldbildende Arten, denen eine große ökologische und 
waldbauliche Bedeutung zukommt. Einen ebenso großen Flächenanteil nimmt die aus Nordamerika 
stammende, forstwirtschaftlich bedeutsame Quercus rubra L. (Rot-Eiche) ein. Quercus. pubescens 
Willd. (Flaum-Eiche), deren natürliches Hauptverbreitungsgebiet in Südeuropa liegt, ist nur in kleinen 
wärmebegünstigten Vorkommen (z.B. Brandenburg: Nationalpark Unteres Odertal) anzutreffen, eben-
so Quercus cerris L. (Zerr-Eiche) und die nordamerikanische Quercus palustris Münchh. (Sumpf-
Eiche).  

Aufgrund der nacheiszeitlichen Besiedlungsgeschichte und der edaphischen sowie klimatischen 
Standortfaktoren hätten die Stiel- und die Trauben-Eiche heute einen Anteil von 22 % an der potenzi-
ell natürlichen Vegetation Deutschlands. Nach den Ergebnissen der Bundeswaldinventur 2 bilden die 
beiden Eichenarten auf einer Waldfläche von 1.010.555 ha (9,6%) den Hauptbestand (Tabelle 108). 

Tabelle 108: Aktuelle Waldanteile von Stiel- und Trauben-Eiche (Baumartengruppe gesamt,  
Mittelwerte) im Hauptbestand in den Bundesländern (Quelle: BWI 2, 2005) 

Bundesland Waldfläche (ha) Waldanteil (%) 

Baden-Württemberg 94.213 7,1 

Bayern 148.417 6,1 

Brandenburg + Berlin 52.835 5,3 

Hessen 105.258 12,7 

Mecklenburg-Vorpommern 42.775 8,5 

Niedersachsen + Hamburg + Bremen 119.487 10,8 

Nordrhein-Westfalen 134.580 15,7 

Rheinland-Pfalz 157.966 19,5 

Saarland 18.396 19,1 

Sachsen 35.567 7,4 
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Sachsen-Anhalt 45.502 9,6 

Schleswig-Holstein 23.207 14,7 

Thüringen 32.347 6,4 

Deutschland (alle Länder) 1.010.555 9,6 

 

Der deutlich geringere Anteil an der aktuellen Bestockung hat seine Ursachen u. a. in der Dominanz 
von Nadelholzreinbeständen auf potenziellen Eichenstandorten sowie in dem Habitatverlust von Hart-
holzauen. Alle Landesforstverwaltungen Deutschlands verfolgen daher das Ziel, den Eichenanteil im 
Rahmen des Waldumbaus von Nadelholzreinbeständen zu erhöhen. Neben der Übernahme von 
Naturverjüngungen erfolgt dies zumeist durch Voranbauten mit Pflanzung oder Saat unter dem Alt-
holzschirm. Dies ist unter dem Gesichtspunkt der Erhaltung forstgenetischer Ressourcen von beson-
derer Bedeutung. 

Herkunftsgebiete; Zulassung 

Zur Sicherung der langfristigen Anpassungsfähigkeit an die spezifischen standörtlichen, insbesondere 
klimatischen Besonderheiten sind die Saatgutquellen der Eichenarten in unterschiedliche Herkunfts-
gebiete unterteilt (siehe Tabellen 109-111). 

Tabelle 109: Herkunftsgebiete der Trauben-Eiche 

Bezeichnung Kennziffer 

Niedersächsischer Küstenraum und Rheinisch-
Westfälische Bucht 

818 01 

Ostsee-Küstenraum 818 02 

Heide und Altmark 818 03 

Ostdeutsches Tiefland 818 04 

Mitteldeutsches Tief- und Hügelland 818 05 

Rheinisches und Saarbergland 818 06 

Harz, Weser- und Hessisches Bergland außer 
Spessart 

818 07 

Pfälzerwald 818 08 

Oberrheingraben 818 09 

Spessart 818 10 

Fränkisches Hügelland 818 11 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 818 12 

Süddeutsches Mittelgebirgsland sowie Alpen 818 13 

 

Tabelle 110: Herkunftsgebiete der Stiel-Eiche 

Bezeichnung Kennziffer 

Niedersächsischer Küstenraum und Rheinisch-
Westfälische Bucht 

817 01 

Ostsee-Küstenraum 817 02 

Heide und Altmark 817 03 

Ostdeutsches Tiefland 817 04 

Mitteldeutsches Tief- und Hügelland 817 05 

Westdeutsches Bergland 817 06 

Oberrheingraben 817 07 
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Bezeichnung Kennziffer 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 817 08 

Süddeutsches Hügel- und Bergland sowie Alpen 817 09 

 

Tabelle 111: Herkunftsgebiete der Rot-Eiche 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 816 01 

Übriges Bundesgebiet 816 02 

 

Da alle drei wirtschaftlich relevanten Eichenarten dem FoVG unterliegen, stehen in den Bundeslän-
dern für das hierzu notwendige Vermehrungsgut eine Vielzahl von zugelassenen Erntebeständen der 
Kategorien „Ausgewählt“ zur Verfügung. Zuzüglich wurden sechs Samenplantagen (Kategorie „Quali-
fiziert“) für die Stiel-Eiche angelegt. Eine Samenplantage sowie 15 weitere Erntebestände der Trau-
ben-Eiche sowie fünf Erntebestände der Stiel-Eiche produzieren „Geprüftes“ Vermehrungsgut (siehe 
Tabelle 112). 

Tabelle 112: Übersicht der zugelassenen Erntebestände für die Eichenarten 

Kategorie Ausgewählt Qualifiziert Geprüft* 

 Anzahl 
red. Fläche 
(ha) 

Anzahl 
red. Fläche 
(ha) 

Anzahl 
red. Fläche 
(ha) 

Q. petraea 3.500 31.126   16 251 

Q. robur 2.071 8.811 5 11 5 29 

Q. rubra 441 751     

*Erntebestände und Samenplantagen 

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Das jährliche Saatgutaufkommen der drei Eichenarten unterliegt erheblichen Schwankungen, die dar-
über hinaus in den Herkunftsgebieten unterschiedlich ausfallen können. Während des Berichtszeit-
raums trat im Jahr 2000 eine flächige Eichenvollmast auf. Die Folgejahre waren regional differenziert 
durch geringere Saatgutaufkommen mit Halb-, Spreng-, und Fehlmasten gekennzeichnet. Aus dem 
Blickwinkel der praktischen Generhaltung ist die geringe Lagerfähigkeit der Eicheln bei anhaltender 
Nachfrage kritisch (siehe Tabelle 113). 

 

 

 

 

 

Tabelle 113: Ernteaufkommen von forstlichem Saatgut im Berichtszeitraum (Erfassungszeit-
raum jeweils vom 01.07. - 30.06.) 

 2000/2001 2001/2002 2002/2003 2003/2004 

Baumart in kg Samen in kg Samen in kg Samen in kg Samen 

Q. petraea. 492.685 96.525 60.418 281.153 

Q. robur 365.230 216.493 83.739 193.205 

Q. rubra 60.971 57.138 26.023 36.588 
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Generhaltungsmaßnahmen 

Die Erhaltung des genetischen Potenzials der Eichen wird in der Bundesrepublik im wesentlichen 
durch die Gewinnung von Saatgut aus den zahlreichen Erntebeständen realisiert. Dabei ist der gerin-
ge Kenntnisstand über die genetische Struktur und die waldgeschichtliche Entstehung der häufig 
beernteten Saatgutquellen kritisch zu sehen. 

Besonders erhaltungswürdige Saatgutbestände sowie weitere wertvolle Eichenbestände wurden als 
Generhaltungsobjekte ausgewiesen. Maßnahmen zur Erhaltung der genetischen Ressourcen der 
Eichen werden überwiegend in situ durchgeführt. Die Mehrzahl der bisher ausgewiesenen 
Generhaltungssbestände konzentriert sich bei der Trauben-Eiche auf die Bundesländer Brandenburg 
und Sachsen und bei der Stiel-Eiche auf die Bundesländer Sachsen, Nordrhein-Westfalen und Meck-
lenburg-Vorpommern. In Einzelfällen wurden wertvolle Einzelbäume in Erhaltungsplantagen und 
Klonarchiven gesichert bzw. Pollen- und Gewebeproben (Niedersachsen) eingelagert (Tabellen 115 
und 117).  

Im Berichtszeitraum wurden bundesweit 43 neue In-situ-Generhaltungsbestände der Trauben-Eiche 
mit einer Gesamtfläche von 295 ha ausgewiesen, die sich insbesondere auf die Bundesländer Meck-
lenburg-Vorpommern und Brandenburg konzentrieren. In Sachsen wurde ein Klonarchiv besonders 
erhaltungswürdiger Eichen angelegt und in Rheinland-Pfalz Saatgut eingelagert (Tabelle 114).  

Für die Stiel-Eiche wurden im Berichtszeitraum 73 In-situ-Generhaltungsbestände mit einer Gesamt-
fläche von 488,5 ha mit einem hohen Anteil in Mecklenburg-Vorpommern und Nordrhein-Westfalen 
ausgewiesen. Zuzüglich wurden zehn Ex situ–Bestände mit einer Gesamtfläche von 13,3 ha angelegt 
sowie weitere Einzelmaßnahmen durchgeführt (Tabelle 116).  

Deutlich geringeren Umfang nehmen die Generhaltungsmaßnahmen für die Rot-Eiche ein, die sich 
auf die Bundesländer Nordrhein-Westfalen, Sachsen und Mecklenburg-Vorpommern sowie auf Ein-
zelbäume in Niedersachsen beschränken (Tabelle 119). Davon wurde der überwiegende Teil der 
Generhaltungsmaßnahmen im Berichtszeitraum vorgenommen. Insgesamt wurden In-situ-
Generhaltungsbestände mit einer Gesamtfläche von 35,4 ha und zehn Einzelbäume ausgewiesen 
(Tabelle 118). 

 

Tabelle 114: Trauben-Eiche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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Quercus petrea taet 
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Tabelle 115: Trauben-Eiche - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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Quercus petrea sach 

 

Tabelle 116: Stiel-Eiche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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Quercus robur taet 

 

Tabelle 117: Stiel-Eiche - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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Quercus robur sach 

 

Tabelle 118: Roteiche - Generhaltungsmaß- 
nahmen 2001 - 2004 
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Quercus rubra taet 

 

Tabelle 119: Roteiche - Sachstandsbericht der  
Generhaltung bis 31.12.2004 
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NI-SH   10   

NW 10 12,5  1 0,8 

SN 4 4,9    

Gesamt 18 44,7 10 1 0,8 

Erwähnenswert ist in einzelnen Bundesländern die Erhaltung von Einzelvorkommen der in Deutsch-
land seltenen Eichenarten Quercus pubescens, Q. palustris und Q. cerris (siehe Tabelle 120). 

Im Berichtszeitraum 2001 - 2004 wurden für diese Baumarten keine Maßnahmen durchgeführt. 
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Tabelle 120: seltene Eichenarten - Sachstandsbericht  
der Generhaltung bis 31.12.2004 
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Quercus seltene 

 

 

Robinia pseudoacacia L. - Robinie 

Die Robinie ist eine in Nordamerika heimische Baumart, die seit über 300 Jahren in Deutschland vor-
kommt. Sie besiedelt ein sehr breites Standortspektrum, dass vom trockenen, ziemlich nährstoffarmen 
Sandboden bis zum kräftigen Mergel- oder Lehmboden reicht. Der Anteil der Robinie an der Gesamt-
waldfläche in Deutschland ist gering und dürfte unter 0,5 % liegen. Dabei befinden sich fast die Hälfte 
aller Robinienbestände im Land Brandenburg mit einem Schwerpunkt im Osten des Landes. Hier ist 
sie regional eine wichtige Wirtschaftsbaumart.  

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Für die Robinie wurden erst mit dem Inkrafttreten des Forstvermehrungsgutgesetz vom 01.01.2003 
gesetzliche Regelungen für die Gewinnung und den Vertrieb von Vermehrungsgut wirksam. Deshalb 
konnte erst ab diesem Zeitpunkt die Zulassung von Ausgangsmaterial erfolgen. 

Für die Robinie wurden genau wie für die anderen fremdländischen Baumarten zwei Herkunftsgebiete 
ausgewiesen (siehe Tabelle 121). 

Tabelle 121: Herkunftsgebiete der Robinie 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 819 01 

Übriges Bundesgebiet 819 02 

 

Am 31.12.2004 waren fünf Bestände mit einer reduzierten Flächen (Baumartenanteil) von elf Hektar in 
der Kategorie „Ausgewählt“ und eine Samenplantage mit 21 Klonen in Sachsen-Anhalt in der Katego-
rie „Qualifiziert“ zugelassen (Tabelle 122). Da von den zu diesem Zeitpunkt zugelassenen Bestände 
der überwiegende Teil im Land Brandenburg stockt, ist davon auszugehen, dass sich die Zahl zuge-
lassener Bestände noch erhöhen wird. Darüber hinaus sollte zukünftig verstärktes Augenmerk auf den 
Aufbau weiterer Samenplantagen gelegt, um so die qualitativ besten Bäume zusammenzuführen. Da 
die Robinie sich leicht vegetativ vermehren lässt und sowohl als Sämling als auch als vegetativ ver-
mehrte Pflanze bereits nach fünf bis sieben Jahren fruktifiziert, kann so eine effektive Erweiterung der 
Saatgutbasis dieser Baumart erfolgen.  

Tabelle 122: Robinie - Zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl Red. 
Fläche 

Anzahl Red. 
Fläche 

Anzahl Red. 
Fläche 

Anzahl Red. 
Fläche 

Anzahl Red. 
Fläche 

Anzahl Red. 
Fläche 
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(ha) (ha) (ha) (ha) (ha) (ha) 

    5 11 1 1     

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

 
Offizielle Daten über Erntemengen werden erst seit dem Erntejahr 2003/2004 für die Robinie erfasst. 
Für diesen Zeitraum liegen keine Erntemeldungen vor. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Der Umfang der im Berichtszeitraum durchgeführten Generhaltungsmaßnahmen bei Robinie war im 
Vergleich zu anderen Baumarten gering, aber dem Vorkommen und dem aktuell geringen Gefähr-
dungsgrad der Baumart in Deutschland entsprechend. Bemerkenswert ist die vegetative Vermehrung 
von qualitativ hochwertigen Plusbaumklonen mittels Gewebekultur. Für Robinie ist diese Technik der 
vegetativen Vermehrung inzwischen gut entwickelt (Tabelle 123). 

Tabelle 123: Robinie - Generhaltungsmaßnahmen 2001-2004 
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BFH     4 0,69 18 2,12 29 

HE   1 0,4   14 1,1 2 

MV 1 3,18        

TH 1 0,13        

Gesamt 3 4,29 1 0,4 4 0,69 32 3,22 31 

Robinia pseudoacia taet 

 

Insgesamt wurden seit 1987 bei Robinie Generhaltungsmaßnahmen in nur geringem Umfang durch-
geführt. Dabei nahm die In-situ-Erhaltung von Beständen noch den größeren Umfang ein. Zieht man 
die zukünftig zunehmende Bedeutung der Robinie als Lieferant sehr dauerhaften Holzes in Betracht, 
so sollten vor allem Maßnahmen zur Erhaltung wertvoller Einzelbäume in Klonarchiven oder Samen-
plantagen und eventuell auch durch Gewebelagerung in vitro intensiviert werden (Tabelle 124). 

Tabelle 124: Robinie - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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Robinia pseudoacacia sach 
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Tilia cordata Mill. - Winter-Linde 

Die Verbreitung der Winter-Linde erstreckt sich über ganz Deutschland. Sie ist im wesentlichen auf die 
planare bis submontane Stufe beschränkt, geht aber im Harz, im Bayerischen Wald und in den Alpen 
bis in die montane und hochmontane Stufe. Die Winter-Linde ist eine typische Mischbaumart und tritt 
vor allem als Begleitbaumart der Stiel-Eiche, aber auch der Buche auf. Sie ist durch anthropogene 
Einflüsse vielerorts auf Reliktstandorte zurückgedrängt. Die Standortsansprüche der Winter-Linde sind 
nicht hoch: Sie erträgt sommerliche Dürre und ist so schattentolerant, dass sie gelegentlich als Schat-
tenbaumart bezeichnet wird. Auch in bezug auf die Nährstoffversorgung ist sie nicht anspruchsvoll. 
Sie gedeiht am besten auf frischen, humusreichen sandigen Lehmböden, kommt aber auch noch mit 
verdichteten Böden und Pseudogleyen zurecht. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Nach der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches Vermehrungsgut sind für die Winter-Linde 
acht Herkunftsgebiete ausgewiesen (Tabelle 125). 
 

Tabelle 125: Herkunftsgebiete der Winter-Linde 

Bezeichnung Kennziffer 

Nordwestdeutsches Tiefland 823 01 

Nordostdeutsches Tiefland 823 02 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 823 03 

Westdeutsches Bergland 823 04 

Oberrheingraben 823 05 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 823 06 

Süddeutsches Hügel- und Bergland 823 07 

Alpen und Alpenvorland 823 08 

 

Zum 31. 12. 2004 sind in Deutschland 439 Winter-Lindenbestände mit einer reduzierten Fläche von 

827 ha als Ausgewähltes Vermehrungsgut, elf Samenplantagen mit einer reduzierten Fläche von 18 

ha als Qualifiziertes Vermehrungsgut und eine Samenplantage mit einer reduzierten Fläche von zwei 
Hektar als Geprüftes Vermehrungsgut zugelassen (Tabelle 126). 

Tabelle 126: Winter-Linde - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

    439 827 11 18   1 2 

 

In den Erntejahren 2000/2001 bis 2003/2004 wurden in Deutschland insgesamt 6.910 kg Winter-
Linden-Saatgut geerntet. Der Saatgutbedarf war damit gedeckt (Tabelle 127). 

Tabelle 127: Winter-Linde - Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001 3.002 



Tätigkeitsbericht 2001 - 2004  

74 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2001/2002 1.873 

2002/2003 1.438 

2003/2004 597 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Maßnahmen zur Erhaltung der genetischen Vielfalt der Winter-Linde wurden im Berichtszeitraum in 
einer großen Bandbreite und in fast allen Bundesländern durchgeführt (siehe Tabelle 128). Für die 
Erhaltung in situ wurden 35 Bestände mit insgesamt 79,7 ha und 251 Einzelbäume ausgewiesen. 
Neun Ersatzbestände mit einer Fläche von insgesamt 7,6 ha und zwei Samenplantagen mit zusam-
men 3,3 ha Fläche und 131 Familien bzw. Klonen wurden ex situ begründet. Darüber hinaus wurde 
ein Klonarchiv mit 219 Klonen angelegt. Mit dem Ziel der Sicherung genetischer Ressourcen wurden 
64,46 kg Saatgut aus 81 Einzelpartien eingelagert. Für die Durchführung von Generhaltungsmaß-
nahmen wurden vier Saatgutpartien mit insgesamt 18,67 kg Saatgut ausgesät und 355 Pflanzen durch 
Pfropfung bzw. Absteckung vegetativ vermehrt. 

Tabelle 128: Winter-Linde - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 5 6,5 1             

BW 12 19,5          1  51  

HE          79 5,9   85 46 

MV 6 18,1 1 6 5,8           

NI-SH 9 29,9 30         1 0,33   

NW    2 0,6     1 1,3 2 8,99   

RP-SL           38,36  9,35   

SN   219 1 1,2 2 3,3 131 219     219  

TH 3 5,7        1 18,9     

Gesamt 35 79,7 251 9 7,6 2 3,3 131 219 81 64,46 4 18,67 355 46 

Tilia_cordata_taet 

 

Bei den Generhaltungsmaßnahmen, die für die Winter-Linde von 1987 bis 2004 ergriffen wurden, lag 
ein Schwerpunkt – neben der Evaluierung und der Ausweisung von Generhaltungsbeständen in situ – 
im Aufbau von Samenplantagen (siehe Tabelle 129). Im einzelnen wurde folgendes durchgeführt: 180 
Bestände mit 238,3 ha Gesamtfläche und 546 Einzelbäume wurden in situ als Erhaltungsobjekte aus-
gewiesen. Ex situ wurden 17 Ersatzbestände mit insgesamt 8,2 ha angelegt, und zwar mit einem 
Schwerpunkt in Sachsen; hier wurden allein elf Bestände mit 6,4 ha begründet. In allen Bundeslän-
dern mit Ausnahme von Mecklenburg-Vorpommern und Niedersachsen/Schleswig-Holstein wurden 
Samenplantagen aufgebaut. In insgesamt 19 Plantagen mit einer Gesamtfläche von 38,1 sind 995 
einzelne Klone bzw. Familien repräsentiert. Darüber hinaus wurden 226 Klone in zwei Klonarchiven 
gesichert. Als Saatgutreserven für die Generhaltung wurden 295 Partien mit einer Gesamtmenge von 
74,89 kg eingelagert. 
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Tabelle 129: Winter-Linde - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB 20 25,7 2 1 0,4 1 1     

BW 12 19,5    4 7,1 167    

BY      6 11,1 364  4 24,65 

HE   25 3 0,8 2 5,3 102  289 18,04 

MV 7 23,3 3         

NI-SH 14 31,6 57         

NW 73 63,8  2 0,6 1 2 52  1 1,3 

RP-SL   140   2 5,5 140 7  12 

SN 37 48,4 234 11 6,4 2 3,3 131 219   

TH 17 26 85   1 2,8 39  1 18,9 

Gesamt 180 238,3 546 17 8,2 19 38,1 995 226 295 74,89 

Tilia_cordata_sach 
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Tilia platyphyllos Scop. - Sommer-Linde 

Die Sommer-Linde hat das Schwergewicht ihrer Verbreitung in Mittel- und Südeuropa. Die Nordgren-
ze ihres natürlichen Verbreitungsgebietes geht durch Deutschland; die Sommer-Linde fehlt in Schles-
wig-Holstein und teilweise in den nördlichen Teilen Niedersachsens und Mecklenburg-Vorpommerns. 
Sie ist eine Baumart der kollinen und submontanen Stufe, aber sie gedeiht auch noch in der montanen 
und hochmontanen Stufe. Sie ist wärmeliebend und trockenheitsresistent, jedoch bevorzugt sie luft-
feuchte Lagen. Hinsichtlich der Nährstoffversorgung ist die Sommer-Linde recht anspruchsvoll, dem-
entsprechend tritt sie in kalkreichen Blockschuttwäldern und als Mischbaumart in edellaubholzreichen 
Wäldern und in Kalkbuchenwäldern auf. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Nach der Verordnung über Herkunftsgebiete für forstliches sind für die Sommer-Linde vier Herkunfts-
gebiete ausgewiesen (Tabelle 130). 
 

Tabelle 130: Herkunftsgebiete der Sommer-Linde 

Bezeichnung Kennziffer 

Norddeutsches Tiefland 824 01 

Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 824 02 

Südostdeutsches Hügel- und Bergland 824 03 

West- und Süddeutsches Bergland sowie Alpen 
und Alpenvorland 

824 04 

 

Zum 31.12.2004 sind in Deutschland neun Sommer-Lindenbestände mit einer reduzierten Fläche von 
26 ha als Ausgewähltes Vermehrungsgut und zwei Saatgutquellen mit einer reduzierten Fläche von 
zusammen einem Hektar als Quellengesichertes Vermehrungsgut zugelassen (Tabelle 131). Da die 
Sommer-Linde erst seit dem 1.1.2003 dem Forstvermehrungsgutgesetz unterliegt, sind auch erst seit 
diesem Zeitpunkt Bestände zur Beerntung zugelassen worden. Ihre Anzahl reicht nicht aus, um be-
darfsdeckende Ernten durchzuführen. 

Tabelle 131: Sommer-Linde - zugelassene Erntebestände per 31.12.2004 

Kategorie 
Quellengesichert 

Kategorie 
Ausgewählt 

Kategorie 
Qualifiziert 

Kategorie 
Geprüft 

Saatgutquellen Erntebestände Erntebestände Samenplantagen Erntebestände Samenplantagen 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

Anzahl 
Red. 

Fläche 
(ha) 

2 1   9 26       

 

Ernteergebnisse im Berichtszeitraum 

Im Erntejahr 2003/2004 wurden in Deutschland insgesamt 549 kg Sommer-Linden-Saatgut geerntet. 
Die Nachfrage der Baumschulen konnte hiermit nicht gedeckt werden (Tabelle 132). 

Tabelle 132: Sommer-Linde - Erntergebnisse im Berichtszeitraum 

Erfassungszeitraum 
jeweils vom 01.07 - 30.06 

Menge Samen in kg 

2000/2001  

2001/2002  

2002/2003  

2003/2004 549 

 

Generhaltungsmaßnahmen 
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Generhaltungsmaßnahmen wurden für die Sommer-Linde im Berichtszeitraum vorwiegend in situ 
getroffen (Tabelle 133). Es wurden 21 Erhaltungsbestände mit 20 ha reduzierter Fläche ausgewiesen 
und 44 Erhaltungsbäume ausgewählt. In Nordrhein-Westfalen wurden 135 Klone in einer 2,2 ha gro-
ßen Samenplantage und 150 Klone in einem Klonarchiv gesichert. 

Tabelle 133: Sommer-Linde - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 1 1,5 1          

BW 4 12,3 28        28  

HE            1 

MV   1          

NI-SH 15 6,1 14          

NW 1 0,1  1 2,2 135     1  

RP-SL       1 0,14 1 0,14   

ST   3        58  

Gesamt 21 20 47 1 2,2 135 1 0,14 1 0,14 87 1 

 

Bei den Generhaltungsmaßnahmen, die für die Sommer-Linde von 1987 bis 2004 ergriffen wurden, 
lagen die Schwerpunkte in der Evaluierung und der Ausweisung von Generhaltungsbeständen in situ 
und im Aufbau von Samenplantagen (Tabelle 134). 139 Bestände mit 38,4 ha Gesamtfläche und 412 
Einzelbäume wurden in situ als Erhaltungsobjekte ausgewiesen. Außerdem wurden insgesamt fünf 
Samenplantagen mit einer Gesamtfläche von 10,3 ha aufgebaut. In ihnen sind 539 einzelne Klone 
bzw. Familien repräsentiert. In fünf Klonarchiven wurden 284 Klone gesichert. Nennenswerte Saatgut-
reserven für die Generhaltung wurden nicht gebildet. 

Tabelle 134: Sommer-Linde - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 

B
u
n
d
e
s
la

n
d
 

In
-s

it
u

-B
e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)

 

In
-s

it
u

-B
e
s
tä

n
d
e
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

In
-s

it
u
-E

in
z
e
lb

ä
u
m

e
 

(Z
a

h
l)
  

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(Z
a

h
l)

 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

F
a

m
./
K

lo
n
e
 (

Z
a

h
l)

 

 K
lo

n
a
rc

h
iv

e
 

 (
A

n
z
a
h
l 
K

lo
n
e
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(M
e

n
g
e
 i
n

 k
g
) 

BB 7 3,1 4      

BW 4 12,3 28    11  

BY    1 1 41   

HE   47      

MV   1      

NI-SH 18 6,6 19    34  

NW 106 14 120 2 3,1 283 150  

RP-SL   59 1 1,7 59 24 0,2 

SN 4 2,4 27      
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ST   107 1 4,5 156 65  

Gesamt 139 38,4 412 5 10,3 539 284 0,2 

Tilia_platyphyllos_sach 

 

 

Seltene oder gefährdete Baumarten 

Acer campestre L. - Feld-Ahorn 

 
Die Feld-Ahorn kommt in Deutschland natürlich eingesprengt in den Laubmischwäldern der Ebene 
und des Hügellandes vor. Er dringt selten in Höhenlagen bis zu 800 m ü. NN wie in den Bayerischen 
Alpen vor. Der etwas wärmeliebende Feld-Ahorn bevorzugt mäßig trockene bis frische, lehmige Bö-
den mit mittlerer bis besserer Nährstoff- und Basenversorgung des submediterranen, subatlantischen 
Klimabereiches. Der Feld-Ahorn wächst häufig auf Kalkstandorten. 

Neben seinem Vorkommen in Laubmischwäldern ist der Feld-Ahorn regelmäßig auch an Waldrändern 
sowie in Hecken und Gebüschen der offenen Landschaft anzutreffen. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Der Feld-Ahorn unterliegt nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für den Feld-Ahorn sind daher in 
Deutschland keine Herkunftsgebiete ausgewiesen. Allerdings empfiehlt die Bund-Länder-
Arbeitsgruppe „Forstliche Genressourcen und Forstsaatgutrecht“ (BLAG) bei der Verwendung einhei-
mischer Gehölze regionaler Herkunft für die freie Landschaft die Beachtung von neun Herkunftsgebie-
ten, die sich an den Herkunftsgebieten nach Forstvermehrungsgutgesetz orientieren (siehe Tabelle 
135). Weitere Informationen zu den Empfehlungen sind zu finden im Abschnitt seltene Straucharten. 

Tabelle 135: Herkunftsgebiete des Feld-Ahorns bei der Verwendung in der freien Landschaft 

 Bezeichnung  Bezeichnung 

1 Nordwestdeutsches Tiefland 2 Nordostdeutsches Tiefland 

3 Mittel-und Ostdeutsches Tief-und Hügel-
land 

4 Westdeutsches Bergland 

5 Südostdeutsches Hügel-und Bergland 6 Oberrheingraben 

7 Württembergisch-Fränkisches Hügelland 8 Schwäbisch-Fränkische Alb 

9 Alpen und Alpenvorland   

 

Da der Feld-Ahorn nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz unterliegt, erfolgt keine Zulassung von Aus-
gangsmaterial durch die zuständigen Landesbehörden. Die Deutsche Kontrollvereinigung für forstli-
ches Saat- und Pflanzgut e. V. (DKV e. V.) hat mit Stand vom 31.12.2004 elf Kontrollzeichen-
Herkünfte mit einer Fläche von 14 ha für die Gewinnung von Saatgut anerkannt.  

Generhaltungsmaßnahmen 

Eine Reihe von Mitgliedsinstitutionen der BLAG führte im Berichtszeitraum Generhaltungsmaßnah-
men für den Feld-Ahorn durch. Die Maßnahmen umfassten die In-situ-Erhaltung von Einzelbäumen 
und Beständen, die Anlage von Ex-situ-Kulturen sowie die Einlagerung von Feld-Ahorn-Saatgut. 86 
Feldahorn-Genotypen wurden durch Pfropfung vermehrt und erhalten (siehe Tabelle 136). 
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Tabelle 136: Feld-Ahorn - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 1 0,2 1     

BY       79 

MV   3 3 0,4   

NI-SH 3 1 11     

RP-SL      7,5 7 

Gesamt 4 1,2 15 3 0,4 7,5 86 

Acer campestre taet 

 
Von 1987 bis zum 31.12.2004 erfolgte die Erhaltung der genetischen Ressourcen des Feld-Ahorns 
vor allem durch die Erhaltung von 16 Beständen mit einer reduzierten Fläche von 9,6 ha sowie von 
1.148 Einzelbäumen in-situ. Die beteiligten Mitgliedsinstitutionen legten acht Ex-situ-Bestände mit 1,2 
ha Fläche an. Das Land Rheinland-Pfalz erhielt 80 Klone in einer Erhaltungssamenplantage mit 2,4 ha 
Fläche, weitere 74 Genotypen in Klonarchiven und lagerte 8,2 kg Feldahorn-Saatgut für Generhal-
tungszwecke ein (siehe Tabelle 137). 

Tabelle 137: Feld-Ahorn - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB 4 1 5 2 0,8      

HE   723        

MV   3        

NI-SH 7 2,6 29        

NW   250 6 0,4      

RP-SL   80   1 2,4 80 74 8,2 

SN 3 2 58        

TH 2 3,98         

Gesamt 16 9,58 1148 8 1,2 1 2,4 80 74 8,2 

Acer campestre sach 

 

Malus sylvestris (L.) Mill. - Wild-Apfel 

Der Wild-Apfel ist in unseren Wäldern ziemlich selten. Er ist wärmeliebend und lichtbedürftig und 
kommt daher am ehesten in wärmeren und tieferen Lagen vor, typischerweise in eichendominierten 
Wäldern oder anderen lichten Laubmischwäldern auf gut nährstoffversorgten Standorten. Unter der 
heute fast ausschließlich anzutreffenden Form der Hochwaldbewirtschaftung ist der Wild-Apfel kon-
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kurrenzschwach und dadurch insgesamt als gefährdet einzustufen. Eine weitere Gefährdung der 
ürsprünglichen Wildform ist in der Hybridisierung mit den sehr viel häufigeren Kultursorten zu sehen. 
Eine Abgrenzung zwischen Wild- und Kulturform ist oft schwierig. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Der Wild-Apfel unterliegt nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für den Wild-Apfel sind daher in 
Deutschland keine Herkunftsgebiete ausgewiesen. Allerdings empfiehlt die Bund-Länder-
Arbeitsgruppe „Forstliche Genressourcen und Forstsaatgutrecht“ (BLAG) bei der Verwendung einhei-
mischer Gehölze regionaler Herkunft für die freie Landschaft die Beachtung von neun Herkunftsgebie-
ten, die sich an den Herkunftsgebieten nach Forstvermehrungsgutgesetz orientieren (siehe Tabelle 
24). Weitere Informationen sind zu finden im Abschnitt seltene Straucharten. 
 

Generhaltungsmaßnahmen 

Beim Wild-Apfel liegt der Schwerpunkt der Generhaltung im Berichtszeitraum auf Ex-situ-Maßahmen 
(siehe Tabelle 138). In situ konnten nur vier kleine Vorkommen ausgewiesen werden, der Schwer-
punkt lag bei Einzelbäumen, von denen 559 neu erfasst wurden. Sie sind aber für eine Naturverjün-
gung in situ eher ungeeignet. Ex-situ-Maßnahmen sind für eine langfristige Sicherung hier besonders 
wichtig. So wurden in den Ländern in unterschiedlicher Intensität auch 22 Saatgutpartien eingelagert, 
77 ausgesät und 78 Erhaltungsvorkommen angelegt, allerdings auf einer insgesamt nur kleinen Flä-
che von 1,6 ha. Auch die vegetative Vermehrung ausgewählter Individuen (v.a. als Pfropflinge) spielt 
eine gewisse Rolle. Als besonders wichtige Ex-situ-Maßnahmen sind hier vor allem auch die bereits 
oben erwähnten Samenplantagen zu nennen, von denen im Berichtszeitraum drei neue mit über 300 
Klonen angelegt wurden. 
 

Tabelle 138: Wild-Apfel - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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Malus_sylvestris_taet 

 

Für den Wild-Apfel wurden damit von 1987 bis zum  Ende 2004 umfangreiche Maßnahmen zur Erhal-
tung seiner genetischen Ressourcen durchgeführt. Der Schwerpunkt lag bei der Erhaltung ex situ, hier 
sind besonders die zahlreichen Samenplantagen (15,9 ha) mit fast 700 repräsentierten Mutterbäumen 
hervorzuheben. Die Anlage spezieller Erhaltungsbestände nimmt nur eine geringe Fläche von 9,1 ha 
ein (siehe Tabelle 139). 
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Tabelle 139: Wild-Apfel Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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TH   31       4 3,33  
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Malus_sylvestris_sach 

 

 

Pyrus pyraster Burgsd. - Wild-Birne 

Die Wild-Birne gehört zu den sehr seltenen Bäumen in unseren Wäldern. Als wärmeliebende und 
lichtbedürftige Art kommt sie am ehesten in wärmeren und tieferen Lagen vor, häufig in eichendomi-
nierten Wäldern oder anderen lichten Laubmischwäldern auf gut nährstoffversorgten Standorten. Un-
ter der heute üblichen Form der Hochwaldbewirtschaftung ist die Wild-Birne konkurrenzschwach und 
dadurch insgesamt als gefährdet einzustufen. Eine weitere Gefährdung der ursprünglichen Wildfor-
men ist in der Hybridisierung mit den sehr viel häufigeren Kultursorten zu sehen. Eine Abgrenzung 
zwischen Wild- und Kulturformen ist oft schwierig. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Die Wild-Birne unterliegt nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für die Wild-Birne sind daher in 
Deutschland keine Herkunftsgebiete ausgewiesen. Allerdings empfiehlt die Bund-Länder-
Arbeitsgruppe „Forstliche Genressourcen und Forstsaatgutrecht“ (BLAG) bei der Verwendung einhei-
mischer Gehölze regionaler Herkunft für die freie Landschaft die Beachtung von neun Herkunftsgebie-
ten, die sich an den Herkunftsgebieten nach Forstvermehrungsgutgesetz orientieren (siehe Tabelle 
24). Weitere Informationen sind zu finden im Abschnitt seltene Straucharten. 

 

 

Generhaltungsmaßnahmen 

Bei der Wild-Birne liegt der Schwerpunkt der Generhaltung im Berichtszeitraum auf Ex-situ-
Maßahmen (Tabelle 140). In situ wurden v.a. Einzelbäume (258 Stück) erfasst, die aber für eine Na-
turverjüngung in situ eher ungeeignet sind. Ex-situ-Maßnahmen sind für eine langfristige Sicherung 
hier besonders wichtig. So wurden in den Ländern in unterschiedlicher Intensität auch 19 Saatgutpar-
tien eingelagert, 108 ausgesät und 59 Erhaltungsbestände angelegt, allerdings auf einer insgesamt 
kleinen Fläche von 3,5 ha.. Auch die vegetative Vermehrung ausgwählter Individuen (v.a. als Pfropf-
linge) spielt eine Rolle. Als besonders wichtige Ex-situ-Maßnahmen sind vor allem die neu angelegten 
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Samenplantagen zu nennen, von denen im Berichtszeitraum zwei neue mit 175 Klonen angelegt wur-
den. 

Tabelle 140: Wild-Birne - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BY            8    

HE              57 17 

MV 2 5,1 0 24 1,2           
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TH   103       2 3,2     
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Pyrus_pyraster_taet 

 

Für die Wild-Birne wurden damit von 1987 bis zum Ende 2004 umfangreiche Maßnahmen zur Erhal-
tung seiner genetischen Ressourcen durchgeführt (Tabelle 141). Der Schwerpunkt lag auch hier bei 
der Erhaltung ex-situ. Es sind besonders die mittlerweile 16 Samenplantagen auf einer Fläche von 
fast elf ha hervorzuheben. Neben den in Samenplantagen stehenden 364 Mutterbäumen sind weitere 
121 Klone in Klonarchiven bzw. als eingelagertes Gewebe gesichert. Die als Ex-situ-
Erhaltungsbestände angelegten Flächen weisen einen deutlich geringeren Umfang auf. 
 

Tabelle 141: Wild-Birne - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BB 5 0,6 50          

BW   220   4 0,8 40  3 0,6  

BY      2 0,3 22     

HE   71      53   12 

MV 3 9,2 37          

NI-SH 7 0,9 191       4 0,9 20 

NW 1 2 646 22 3,6 6 3 201 12 8 0,19 1 



BLAG Forstliche Genressourcen und Forstsaatgutrecht 

 
83 

RP-SL   86   1 2,7 86   2,07  

SN 6 0,6 81 2 0,3 2 1 15 23 1 0,04  

ST   149 28  1 3   6 5,58  

TH   103       2 3,2  

Gesamt 22 13,3 1634 52 3,9 16 10,8 364 88 24 12,58 33 

Pyrus_pyraster_sach 

 

 

Gattung Ulmus L. - Ulmenarten 

In Deutschland kommen drei Ulmenarten vor. Es sind anspruchsvolle und selten gewordene Edel-
laubbaumarten. 

Die Berg-Ulme (Ulmus glabra Huds.) bevorzugt Standorte der Hügel- und niedrigeren Bergregionen 
mit frischen bis feuchten, nährstoffreichen und tiefgründigen Böden in kühl-feuchten Lagen. Sie 
wächst meist einzeln oder trupp- bis gruppenweise in buchen- und edellaubbaumreichen Mischwäl-
dern.  

Der Verbreitungsschwerpunkt der Feld-Ulme (Ulmus minor Mill.) liegt im planar-kollinen, sommer-
warmen Bereich der eichenreichen Laubmischwälder der Hartholzauen, deren lehmige oder tonige, 
nährstoffreiche Böden periodisch überschwemmt werden. Darüber hinaus ist sie auch in Feldgehöl-
zen, Hecken und Waldrändern auf mäßig trockenen bis frischen Standorten zu finden. 

Auch die Flatter-Ulme (Ulmus laevis Pall.) ist eine Art der planaren und kollinen Stufe im mehr konti-
nental geprägten Klimabereich. Sie tritt zwar häufig mit der Feld-Ulme vergesellschaftet in den Hart-
holzauen auf, kann aber wegen ihrer deutlich höheren Toleranz gegenüber längeren Überflutungen 
und hoch anstehendem, wenig bewegtem Grundwasser auch Nassgleye und Anmoorböden in Erlen-
bruchwäldern besiedeln. 

Seit dem Ersten Weltkrieg tritt in Europa ein Ulmensterben durch eine pilzliche Welkekrankheit auf, 
die durch Ulmensplintkäferarten verbreitet wird. Zwei in den 60er Jahren eingeschleppte, aggressivere 
Rassen des Pilzes Ophiostoma novo-ulmi lösten eine zweite Welle der Epidemie aus, welche die drei 
heimischen Ulmenarten in ihrer Existenz sehr stark gefährden. In den letzten Jahren sind die größeren 
Vorkommen vor allem von Berg- und Feld-Ulmen bereits abgestorben. Bei der Flatter-Ulme beschrän-
ken sich die Verluste bisher noch auf Einzelbäume. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Die Arten der Gattung Ulmus unterliegt nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für sie sind daher in 
Deutschland keine Herkunftsgebiete ausgewiesen. Allerdings empfiehlt die Bund-Länder-
Arbeitsgruppe „Forstliche Genressourcen und Forstsaatgutrecht“ (BLAG) bei der Verwendung einhei-
mischer Gehölze regionaler Herkunft für die freie Landschaft die Beachtung von neun Herkunftsgebie-
ten, die sich an den Herkunftsgebieten nach Forstvermehrungsgutgesetz orientieren (siehe Tabelle 
24). Weitere Informationen sind zu finden im Abschnitt seltene Straucharten. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Wegen der besonderen Gefährdung durch das Ulmensterben konzentrierten sich die umfangreichen 
Generhaltungsmaßnahmen bei den Ulmenarten auf die Erfassung und Sicherung der Restvorkommen 
in situ sowie die Erhaltung der genetischen Ressourcen durch vegetative Vermehrungstechniken (Ta-
belle 142). Im Berichtszeitraum wurden 522 Bestände mit einer reduzierten Fläche von 43,6 ha und 
795 Einzelbäume überwiegend von Berg- und Flatter-Ulmen als Generhaltungsobjekte in situ erfasst. 
Es erfolgte die Anlage von 82 Ex-situ-Erhaltungsbeständen mit 13,4 ha reduzierter Fläche sowie einer 
Feldulmensamenplantage auf 1,7 ha in Rheinland-Pfalz. Aus Gründen der Generhaltung wurden 71,3 
kg Saatgut geerntet und davon 12,1 kg eingelagert. Zur Pflanzenanzucht wurden 60,5 kg Ulmensaat-
gut ausgesät, davon allein in Sachsen 59,2 kg Berg-Ulmensamen. Durch Pfropfungen, Stecklinge 
oder In-vitro-Kulturen konnten 1.719 Klone, weit überwiegend von der Berg-Ulme, gesichert werden. 
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Tabelle 142: Ulmenarten - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB BUL 1 0,4 2 1 1,4            

 FLUL 5 5,7 5              

 FUL 2 2,7 5 4 5            

BW BUL     1       4 0,7  10  

 FUL            1 0,3 1   

BY BUL            1     

HE BUL   36 42 1,5    36     86 1190 1 

 FLUL   45 6 0,1    45     66 35  

 FUL   1      1     1 11 5 

MV BUL 1 0,6 6 1 0,2            

 FLUL 3 3,2  7 1,3     1 4,4      

 FUL 1 0,3 3 1 0,2            

NI-SH BUL 36 5 174              

 FLUL 29 4,6 259      197        

 FUL 2 0,4 23              

NW BUL 279 13,9 48 1 0,1     11 2,2     45 

 FLUL 117 4,5 16 5 2,7     3 2,4     52 

 FUL 46 2,3 25       2 0,1     8 

RP-SL BUL           0,1  0,1    

 FUL   66   1 1,7 66 2 2 0,1  0,3 66   

SN BUL   65      65 156 59,2 156 59,2 65   

 FUL         28 15 2,8    28  

ST FLUL    4             

 FUL   16 10          49   

Gesamt  522 43,6 795 82 13,5 1 1,7 66 374 190 71,3 162 60,6 334 1274 111 

*) Art: BUL=Berg-Ulme, FLUL=Flatter-Ulme, FUL=Feld-Ulme 

 

Die Ergebnisse seit 1987 sind in Tabelle 143 zusammengefasst. Es wurden in situ 678 Bestände mit 
einer Gesamtfläche von 114,7 ha und 6.756 Einzelbäume zu Erhaltungszwecken ausgewiesen. Ex 
situ sind 159 Kulturen mit 35,5 ha Fläche, 18 Samenplantagen mit 26,3 ha Größe und zusammen 958 
Klonen sowie Klonarchive mit 1.871 Klonen angelegt worden. In den Genbanken wurden 39,4 kg  
Ulmen-Saatgut, geringe Mengen Pollen sowie 151 Klone in Form von Gewebekulturen eingelagert. 

Das Land Hessen betreut dabei 26 Feld-Ulmen-, 118 Berg-Ulmen- und 24 Flatter-Ulmenklone als Teil 
einer europäischen Kernsammlung von insgesamt 850 Ulmenklonen, die im Rahmen des 1997 – 2001 
von der EU geförderten Projektes „Co-ordination for conservation, characterization, collection and 
utilization of genetic resources of European elms“ aus Sicherheitsgründen an verschiedenen Standor-
ten ausgepflanzt wurden. 
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Tabelle 143: Ulmenarten - Sachstandsbericht der Generhaltungsmaßnahmen bis 31.12.2004 
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BB BUL 11 1,6 12 2 1,5          

 FLUL 16 17,3 15            

 FUL 3 3 9 7 6,1    1      

BW BUL     1    64      

 FLUL     4    47      

BY BUL      1 0,6 44       

 FUL          2 2    

HE BUL   799 87 4,1 2 4,1 70 798 3 0,2   1 

 FLUL   138 4 1,3    225      

 FUL   34 17 3,3    45     4 

MV BUL 15 5,6 191            

 FLUL 3 3,2 123       1 4,4    

 FUL 1 0,3 42            

NI-SH BUL 62 10,2 346            

 FLUL 61 22,5 300   1 2,4 201 197      

 FUL 11 2,4 70            

NW BUL 291 17,8 333 8 6,8 5 4,7 191  11 2,2   70 

 FLUL 119 5,2 2191 18 6,8 1 2 109 23 3 2,4   53 

 FUL 46 2,3 208       2 0,1   23 

RP-SL BUL   47   1 3,3 47   0,1    

 FLUL   61   2 2 61 14      

 FUL      3 4,5 89 18  1,4    

SN BUL 17 12,1 1100 1 0,4 1 0,3 64 315 93 4,6 3 27  

 FLUL 20 10,7 423            

 FUL 2 0,5 216 1 0,3    52 15 2,8    

ST FLUL    4      4 19,4    

 FUL   98 10  1 2,4 82 72      

Gesamt  678 114,7 6756 159 35,6 18 26,3 958 1871 134 39,6 3 27 151 

*) Art: BUL=Berg-Ulme, FLUL=Flatter-Ulme, FUL=Feld-Ulme 
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Sorbus aria L. - Gewöhnliche Mehlbeere 

Die Mehlbeere kommt in ganz Europa vor und besiedelt kolline und montane Lagen. Sie ist bezüglich 
ihrer Standortwahl anspruchslos, kommt sowohl im sauren als auch im basischen Bereich vor und 
verträgt Trockenheit und nährstoffärmere Böden. Aufgrund ihrer geringen Konkurrenzkraft ist sie oft 
auf exponierte Standorte, wie z.B. Hangkanten, felsige Kuppen und sehr flachgründige Standorte zu-
rückgezogen. Als Nutzholz hat sie keine nennenswerte wirtschaftliche Bedeutung, wohl aber einen 
hohen ökologischen Stellenwert. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 

Die Arten der Gattung Sorbus (siehe auch folgende Beschreibungen) unterliegen nicht dem Forstver-
mehrungsgutgesetz. Für sie sind daher in Deutschland keine Herkunftsgebiete ausgewiesen. Aller-
dings empfiehlt die Bund-Länder-Arbeitsgruppe „Forstliche Genressourcen und Forstsaatgutrecht“ 
(BLAG) bei der Verwendung einheimischer Gehölze regionaler Herkunft für die freie Landschaft die 
Beachtung von neun Herkunftsgebieten, die sich an den Herkunftsgebieten nach Forstvermehrungs-
gutgesetz orientieren (siehe Tabelle 24). Weitere Informationen sind zu finden im Abschnitt seltene 
Straucharten. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Im Berichtszeitraum wurden in Niedersachsen/Schleswig-Holstein 15 Plusbäume für die Generhaltung 
ausgewiesen. In Bayern wurde eine kleinere Samenplantage mit 28 Klonen/Familien angelegt. 
Weiterhin wurden in Baden-Württemberg, Bayern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Saar-
land kleinere Mengen Mehlbeeren durch Aussaat vermehrt (Tabelle 144). 

Tabelle 144:  Mehlbeere - Generhaltungsmaßnahmen  
 2001 - 2004 
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BW    1 0,12 6 0,16 

BY  0,1    14  

NI-SH 15       

NW    5 2,69 2 0,6 

RP-SL   28 1 0,3  2,96 

Gesamt 15 0,1 28 7 3,11 22 3,72 

Sorbus aria taet 

 

Seit 1987 wurden in-situ bislang 162 Plusbäume ausgewählt, wobei allein 63 Plusbäume in Nordrhein-
Westfalen stehen. Dort wurden auch 12 Ex-situ-Generhaltungsbestände mit 3,5 ha Fläche angelegt. 
Es wurden bisher eine Samenplantage in Bayern, drei in Nordrhein-Westfalen und eine in Rheinland-
Pfalz mit 4,5 ha Gesamtfläche und 230 Klonen bzw. Familien angelegt. Rheinland-Pfalz verfügt zu-
dem über ein Klonarchiv und setzt mit der Einlagerung von Saatgut auch einen Schwerpunkt in der 
Generhaltung durch generative Vermehrung (Tabelle 145). 
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Tabelle 145: Mehlbeere - Sachstandsbericht der Generhaltungsmaßnahmen 
 bis 31.12.2004 
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BW        3 0,23  

BY    1 0,3 21     

HE 31          

NI-SH 15          

NW 63 12 3,5 3 2,6 156  5 2,69 1 

RP-SL 53   1 1,6 53 53  40,08  

Gesamt 162 12 3,5 5 4,5 230 53 8 43 1 

Sorbus aria sach 

 

 

Sorbus domestica L. - Speierling 

Der Speierling hat seine Hauptverbreitung in den nördlichen Mittelmeerländern und auf dem Balkan. 
Von Frankreich reicht über den Schweizer Jura eine Verbreitungszone bis nach Deutschland hinein. 
Vorkommenschwerpunkte sind das Taubertal, Unterfranken, das westliche Mittelfranken, das 
Markgräfler Land, der Kraichgau und die Wetterau. Der Speierling bevorzugt mäßig frische bis trocke-
ne, nährstoff- und oft kalkreiche Böden der kollinen Stufe bis ca. 450 m Höhe. Seine klimatischen 
Ansprüche entsprechen etwa dem Weinbauklima, wo er eingestreut und teilweise auch in kleinen 
Trupps in wärmeliebenden Eichenmischwäldern vorkommt. Der Speierling ist nach der letzten Eiszeit 
nach Deutschland eingewandert und wurde seit der Römerzeit als Heilpflanze kultiviert und verbreitet. 
Viele, vor allem in den Feldfluren stockende Exemplare, sind ausgewilderte Obst- und Kulturpflanzen. 
Er hat ein ausgesprochen schweres und festes Holz, welches gerne für spezielle Zwecke wie Herstel-
lung von Musikinstrumenten, Zeichengeräten, Furniere etc. verwendet wird. 

Der Speierling ist einer der seltensten einheimischen Laubbäume, so dass allen Generhaltungsmaß-
nahmen für diese Baumart eine besondere Bedeutung zukommt. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Der Schwerpunkt der Generhaltungsmaßnahmen beim Speierling lag im In-situ-Bereich (Tabelle 146). 
So wurden in den Bundesländern Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, 
Saarland, Sachsen-Anhalt und Thüringen insgesamt 290 Plusbäume in den Beständen ausgewiesen. 
Die meisten wurden in Hessen mit 120 Stück und in Thüringen mit 87 Stück ausgewählt. Sachsen-
Anhalt hat zudem sieben In-situ-Bestände ausgewählt.  

In Nordrhein-Westfalen und Sachsen-Anhalt wurden jeweils eine Samenplantage mit einem bzw 1,5 
Hektar Fläche und insgesamt 113 Klonen angelegt.  

Bundesweit wurden nur 2,1 kg Saatgut aus acht Posten eingelagert. In Baden Württemberg, Rhein-
land-Pfalz und Sachsen-Anhalt wurden ca. fünf kg Samen zur Aussaat gebracht. Pfropfungen fanden 
in Baden-Württemberg und Sachsen-Anhalt statt. 



Tätigkeitsbericht 2001 - 2004  

88 

Tabelle 146: Speierling -  Generhaltungsmaßnahmen  von 2001 bis 2004 

B
u
n
d
e
s
la

n
d
 

In
-s

it
u
-E

in
z
e
lb

ä
u
m

e
 

(Z
a

h
l)
  

E
x
-s

it
u
-B

e
s
tä

n
d
e
 

(Z
a

h
l)
 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(Z
a

h
l)
 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

(F
lä

c
h
e
 i
n
 h

a
) 

S
a
m

e
n
p
la

n
ta

g
e
n
 

F
a

m
./
K

lo
n
e
 (

Z
a

h
l)
 

 K
lo

n
a
rc

h
iv

e
 

(A
n
z
a
h
l 
K

lo
n
e
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(P
o
s
te

n
) 

S
a
a
tg

u
tl
a

g
e
ru

n
g
 

(M
e

n
g
e
 i
n

 k
g
) 

G
e
n
e
r.

 V
e
rm

e
h
ru

n
g
 

A
u
s
s
a
a
t 
(P

o
s
te

n
) 

G
e
n
e
r.

 V
e
rm

e
h
ru

n
g
 

A
u
s
s
a
a
t 
(M

e
n
g
e
 i
n
 

k
g
) 

V
e
g
e
t.
 V

e
rm

e
h
ru

n
g
 

P
fr

o
p
fu

n
g
e
n
 

(A
n
z
a
h
l 
K

lo
n
e
) 

V
e
g
e
t.
 V

e
rm

e
h
ru

n
g
 

in
 v

it
ro

 (
A

n
z
a
h
l 
K

lo
-

n
e
) 

BW       5 0,22 37 0,98 15  

BY         3    

HE 120           10 

NI-SH 1      1 0,02 1 0   

NW 23  1 1 53 65   1 0,11   

RP-SL 54       0,26  3,85 54  

ST 5 7 1 1,5 61  2 1,6     

TH 87            

Gesamt 290 7 2 2,5 114 65 8 2,1 42 4,94 69 10 

Sorbus domestica taet 

 

Auch die Zusammenfassung aller Generhaltungsmaßnahmen in Deutschland bis zum Jahr 2004 ver-
deutlicht die Gewichtung der In-situ-Generhaltungsmaßnahmen beim Speierling (Tabelle 147). Da er 
kaum bestandesbildend vorkommt, wurden fast ausschließlich Einzelbäume ausgewiesen, bundesweit 
1970 Stück. Die meisten In-situ-Bäume wurden mit 1223 Stück in Baden-Württemberg ausgewiesen. 
Hier wurde in den 90er Jahren im Taubertal das größte deutsche Speierling-Vorkommen kartiert. 

Weiterhin wurden in Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und Sachsen-Anhalt kleinere Ex-
situ-Bestände angelegt. Je eine Samenplantage gibt es in Baden-Württemberg, Hessen, Nordrhein-
Westfalen, Rheinland-Pfalz und Sachsen-Anhalt. 

Tabelle 147: Speierling - Sachstandsbericht der Generhaltungsmaßnahmen bis 
 31.12.2004 
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BW   1223   1 0,5  76 15 2,12  

BY          3 2,95  

HE   495 1 0,3 1 1,7 50  9 1,44 1 

NI-SH   1 1 0,1     1 0,02  

NW 1 0,1 40 6 0,4 1 1 53 65   1 

RP-SL   58   1 1,5 58   1,1  

ST   52 7  1 1,46   4 1,92  

TH   101          

Gesamt 1 0,1 1970 15 0,8 5 6,16 161 141 32 9,55 2 

Sorbus domestica sach 
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Sorbus torminalis L. - Elsbeere 

Die Elsbeere ist im mittleren und südlichen Europa und bis nach Kleinasien verbreitet. In Deutschland 
ist sie schwerpunktmäßig in kollinen sonnigen Lagen der Mittelgebirge zu finden. Ihre Verbreitungs-
grenzen sind im Norden der Übergang in die norddeutsche Tiefebene, im Süden die Donau und im 
Westen Mitteldeutschlands der Rhein. In Süddeutschland kommt sie auch westlich des Rheins – in 
der Pfalz – vermehrt vor. Sie besiedelt nährstoffreiche alkalische Böden bis in Höhenlagen von max. 
1000 m. Sie ist eher auf trockenen Standorten anzutreffen, da sie sich dort schneller wachsenden 
konkurrierenden Arten gegenüber besser behaupten kann. Naturverjüngung findet über Samen und 
besonders über Wurzelbrut statt. Ausgewachsene Elsbeeren liefern ein hervorragendes rötliches fe-
stes Möbel- und Furnierholz, für das bei Submissionen Höchstpreise gezahlt werden. Die Elsbeere hat 
daher auch einen hohen ökonomischen Stellenwert. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Im Berichtszeitraum (siehe Tabelle 148) wurden 23 In-situ-Bestände zur Generhaltung ausgewiesen, 
wobei Niedersachsen hier mit 16 ausgewiesenen Beständen den Schwerpunkt setzt. Es wurden zu-
dem bundesweit 319 Plusbäume ausgewiesen. 

Für die Ex-situ-Generhaltung wurden 24 Bestände angelegt: einer in Mecklenburg-Vorpommern, fünf 
in Nordrhein-Westfalen, einer in Sachsen und 17 allein in Sachsen-Anhalt. Weiterhin wurden drei Sa-
menplantagen mit 169 Familien bzw. Klonen und zwei Klonarchive mit 75 Klonen angelegt. In gerin-
gem Umfang wurde die generative Vermehrung mit der Einlagerung von gut sechs Kilogramm und der 
Aussaat von knapp vier Kilogramm betrieben. Baden-Württemberg, Hessen und Sachsen sicherten 
109 Einzelbäume durch Abpfropfung. 

Tabelle 148: Elsbeere - Generhaltungsmaßnahmen 2001 bis 2004 
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BW          3 0,67 16 0,61 20  

BY            3    

HE              27 12 

MV 1 0,2 31 1 0,4           

NI-SH 16 3,8 86             

NW 6 0,6  5 0,4    13 13 1,76 2 1,28   

RP-SL   87        0,97  1,95   

SN   82 1 1,5 1 0,7  62     62  

ST   33 17  2 4,1 169  2 3,3     

Gesamt 23 4,6 319 24 2,3 3 4,8 169 75 18 6,7 21 3,84 109 12 

Sorbus torminalis taet 

 

 

 

 

 

 

 

In Tabelle 149 sind die Generhaltungsmaßnahmen für die Elsbeere seit 1987 zusammengefasst. 
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Tabelle 149: Elsbeere - Sachstandsbericht der Generhaltungsmaßnahmen bis 
 31.12.2004 
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BW   389      28 13 2,47  

BY      1 0,6 51  4 9,6  

HE   445   1 1 49  1 0,87 4 

MV 1 0,2 31          

NI-SH 28 5,9 139         16 

NW 235 13,6 160 17 6,1 4 3,4 199 13 13 1,76 1 

RP-SL   49   1 2,4 49   8,12  

SN 1 1 85 2 2,5     5 0,08  

ST   202 17  2 4,06   5 9,5  

TH 4 9  4 6,9        

Gesamt 269 29,7 1502 40 15,5 9 11,46 348 41 41 32,4 21 

Sorbus torminalis sach 

 

 

Sorbus aucuparia L. - Eberesche 

Die Eberesche ist in jeder Beziehung außerordentlich anspruchslos und kommt deshalb überall vor. 
Im Gebirge geht sie bis an die Waldgrenze. Sie meidet nur Moore und Rohböden. Ihre Verbreitung 
wird nicht durch standörtliche Gegebenheiten, sondern durch konkurrierende Baumarten begrenzt. 
Dementsprechend selten ist die Eberesche in standörtlich begünstigten Laubwaldgebieten, wo sie 
sich nur schwer durchsetzen kann. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Im Berichtszeitraum wurden für die Eberesche Generhaltungsmaßnahmen vor allem in Nordrhein-
Westfalen und Rheinland-Pfalz/Saarland durchgeführt (Tabelle 150). Im Mittelpunkt standen der Auf-
bau von Samenplantagen (zwei Plantagen mit insgesamt 125 Familien bzw. Klonen) und die Bildung 
von Saatgutreserven (23 Partien mit insgesamt 8,16 kg). Ferner wurden zur Generhaltung 108 Einzel-
bäume ausgewählt und fünf Ersatzbestände auf insgesamt 0,2 ha begründet. 0,83 kg Ebereschen-
saatgut aus 16 Einzelpartien wurde ausgesät. 
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Tabelle 150: Eberesche - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BW           2 0,02 
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RP-SL   70   1 1,8 62 1 1,3  0,03 

Gesamt 2 3,5 108 5 0,2 2 3,1 125 23 8,16 16 0,83 
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Im Zeitraum von 1987 bis 2004 wurden vor allem in den Bundesländern Bayern, Hessen, Niedersach-
sen/Schleswig-Holstein, Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz/Saarland Maßnahmen zur Siche-
rung der genetischen Vielfalt der Eberesche getroffen (Tabelle 151). Schwerpunkte lagen dabei in der 
Zuchtbaumauswahl, in der Saatguternte und im Aufbau von Samenplantagen. Es wurden insgesamt 
295 Zuchtbäume beschrieben. Sechs Samenplantagen wurden angelegt mit zusammen 401 Familien 
bzw. Klonen. In Nordrhein-Westfalen wurden darüber hinaus 15 Ersatzbestände mit einer reduzierten 
Fläche von insgesamt 6,1 ha begründet. Zur Generhaltung wurden 36 Saatgutpartien mit einem Ge-
samtgewicht von 51,9 kg eingelagert. 

Tabelle 151: Eberesche - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BY      2 1,5 127    

HE   12      14 2,24  

MV   1         

NI-SH 7 2,1 60      1 0  

NW 2 3,5 209 15 6,1 3 3,4 222 21 6,86 2 

RP-SL      1 1,4 52  42,8  

SN 1 2          

Gesamt 10 7,6 295 15 6,1 6 6,3 401 36 51,9 2 
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Salix L. - Baumweiden 

Von den Baumweidenarten sind bisher im Rahmen des Konzeptes zur Erhaltung forstlicher Genres-
sourcen in Deutschland vor allem die Silber-Weide (Salix alba L.), die Bruch-Weide (Salix fragilis L.) 
und die Fahl-Weide (Salix x rubens Schrank) bearbeitet worden. Sie sind Arten der Fluss- und 
Bachauen und kommen dort im Überschwemmungsbereich auf nährstoffreicheren Standorten vor. Sie 
sind weit verbreitet, kommen aber wegen des Verlustes ihrer natürlichen Standorte nur noch selten 
vor. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Generhaltungsmaßnahmen von 1987 bis 2004 wurden für folgende Baumweidenarten durchgeführt: 
Silber-Weide, Sal-Weide (Salix caprea L.), Bruch- und Fahl-Weide (Tabelle 153). Es wurden zwei 
Erhaltungsbestände in situ ausgewiesen, 171 Einzelbäume in situ ausgewählt und 266 Klone in 
Klonarchiven gesichert. Der Schwerpunkt dieser Arbeiten lag in Nordrhein-Westfalen, Hessen und 
Sachsen-Anhalt.  

Im Berichtszeitraum 2001 bis 2004 wurden 134 Stecklinge vermehrt (Tabelle 152). 

 

 

Salix L. - Strauchweiden 

 
Die Strauchweidenarten, soweit sie bisher im Rahmen des Konzeptes zur Erhaltung forstlicher Gen-
ressourcen in Deutschland bearbeitet worden sind, gedeihen vorwiegend auf feuchten Standorten 
beziehungsweise an Ufersäumen, in Quellsümpfen, Mooren und an Moorrändern. Die meisten dieser 
Arten sind weit verbreitet und kommen auf geeigneten Standorten häufig vor. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Generhaltungsmaßnahmen im Zeitraum 1987 bis 2004 wurden hauptsächlich für folgende Strauch-
weidenarten durchgeführt: Ohr-Weide (Salix aurita L:), Grau-Weide (Salix cinerea L.), Lorbeer-Weide 
(Salix pentandra L.), Purpur-Weide (Salix purpurea L.), Kriech-Weide (Salix repens L:), Mandel-Weide 
(Salix triandra L.) und Korb-Weide (Salix viminalis L.). Zahlreiche weitere strauchförmige Weidenarten 
werden nicht einzeln aufgeführt (Salix spec.).(siehe auch Tabelle ss unter Abschnitt seltene Strauch-
arten). Es wurden 407 Einzelbäume in situ ausgewählt und 752 Klone in Klonarchiven gesichert. Der 
Schwerpunkt der Arbeiten lag in Nordrhein-Westfalen, Hessen und in Sachsen-Anhalt (Tabelle 155).  

Im Berichtszeitraum 2001 bis 2004 wurden 365 Stecklinge vermehrt (Tabelle 154). 

Tabelle 152: Baumweiden - Generhal-
tungsmaßnahmen  
2001 - 2004 
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NW     95 

ST   86 20 39 

Gesamt 1 0,1 87 20 134 
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Tabelle 153: Baumweiden -  
Sachstandsbericht der  
Generhaltung bis 31.12.2004 
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Tabelle 154: Strauchweiden - Generhaltungsmaßnahmen 
2001 - 2004 
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NW 37 18  4 0,7 41 332 

ST   57   33 33 

Gesamt 37 18 57 4 0,7 74 365 

 

Tabelle 155: Strauchweiden - Sachstandsbericht der 
Generhaltung bis 31.12.2004 
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BFH      52 

BW      3 

HE      159 

NI-SH   12    

NW 62 58 305 4 0,7 346 

RP-SL      159 

ST   90   33 

Gesamt 62 58 407 4 0,7 752 

 

 

Taxus baccata L. - Eibe 

 

Die Eibe ist eine heimische Mischbaumart insbesondere der Kalk-Buchenwälder. 

Darüber hinaus kommt sie in artenreichen Laub-Nadel-Mischbestockungen und durchgewachsenen 
Mittelwäldern vor. Sie wächst überwiegend einzeln bzw. trupp- und gruppenweise auf frischen, meist 
basischen sowie nährstoffreichen Standorten.  

Ehemals über ganz Mittel- und Nordwesteuropa verbreitet, wurde die Eibe durch die Übernutzung 
ihrer Vorkommen im Mittelalter sowie durch die Veränderung waldbautechnischer Methoden (Über-
gang von der Niederwald- bzw. Mittelwaldbewirtschaftung zu schlagweisem Hochwald) stark in ihrer 
Ausbreitung zurückgedrängt.  

Die Eibe ist eine nach Bundesartenschutzrecht besonders geschützte Pflanzenart. Sie gehört außer-
dem bundesweit zu den „Rote-Listen-Arten“. 

Durch den besonderen Schutzstatus der Eibe sind bestimmte Rechtsfolgen bei der waldbaulichen 
Förderung der Eibe zu beachten, die länderspezifischer Regelungen bedürfen. 

Herkunftsgebiete, Zulassung 
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Die Eibe unterliegt nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz. Für die Eibe sind daher in Deutschland 
keine Herkunftsgebiete ausgewiesen. Allerdings empfiehlt die Bund-Länder-Arbeitsgruppe „Forstliche 
Genressourcen und Forstsaatgutrecht“ (BLAG) bei der Verwendung einheimischer Gehölze regionaler 
Herkunft für die freie Landschaft die Beachtung von neun Herkunftsgebieten, die sich an den Her-
kunftsgebieten nach Forstvermehrungsgutgesetz orientieren (siehe Tabelle 24). Weitere Informatio-
nen sind zu finden im Abschnitt seltene Straucharten. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Im Berichtszeitraum wurden in allen Ländern für die Eibe Maßnahmen zur Erhaltung genetischer Res-
sourcen durchgeführt.  

Besonders hervorzuheben sind folgende Maßnamen: Im Berichtszeitraum wurden in Nordrhein-
Westfalen eine Samenplantage (0,7 ha; 79 Klone) und 14 Klonarchive, in Hessen eine Samenplanta-
ge (1,6 ha; 220 Klone) sowie in Sachsen-Anhalt eine Samenplantage (0,8 ha, 94 Klone) angelegt (Ta-
belle 156). 

Tabelle 156: Eibe - Generhaltungsmaßnahmen 2001 - 2004 
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BB 1 1,5              

BFH         70     2 3 

BW            14 1,03   

BY            1    

HE      1 1,6 220      100  

MV 1 3,4  19 1,31     3 10,68 2 2   

NI-SH 9 2,5 47             

NW    2 2,34 1 0,7 79 14 5 0,94   70  

RP-SL 1             150  

SN 1 0,5 55 1 0,8     10 0,8     

ST    16  1 0,8 94  17 1     

TH 6 12,8  5 3,25           

Gesamt 19 20,7 102 43 7,7 3 3,1 393 84 35 13,42 17 3,03 322 3 

 

Der Sachstandsbericht (Tabelle 157) weist Maßnahmen in situ für 41 Bestände mit einer reduzierten 
Fläche von 29,89 ha sowie 11.862 Einzelbäume, 48 ex situ angelegte Bestände mit 12,8 ha (für weite-
re 16 Bestände in Sachsen-Anhalt wurde die Fläche nicht genannt), vier Samenplantagen mit einer 
Fläche von 3,6 ha, 754 Klone in Archiven sowie die Lagerung von 85 Partien Saatgut mit 19,91 kg 
nach. 

Tabelle 157: Eibe - Sachstandsbericht der Generhaltungsmaßnahmen bis 31.12.2004 
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BB 1 1,5 4         

BFH         250   

BW   6044      474 7 2,4 

HE   4347   1 1,6 220  12 3,39 

MV 3 5,8 77 9 1,3    16 3 10,68 

NI-SH 11 3,4 113       1 0 

NW 15 5,1 680 15 7 2 1,2 109 14 5 0,94 

SN 5 1,3 453 3 1,2     11 0,9 

ST   144 16  1 0,8   46 1,6 

TH 6 12,8  5 3,3       

Gesamt 41 29,9 11862 48 12,8 4 3,6 329 754 85 19,91 

 

 

Juglans nigra L. - Schwarz-Nuss 

Die Schwarz-Nuss ist in den USA in den östlichen Staaten im Bereich der Großen Seen und im mittle-
ren Westen beheimatet. Sie ist um 1630 nach Europa eingebracht worden und kommt hier hauptsäch-
lich in Frankreich, Italien und der Schweiz vor. Die Standortansprüche sind etwas höher als die der 
Echten Walnuss, sie benötigt vor allem eine ausreichende Wasserversorgung und  ist daher auch für 
Auwaldstandorte geeignet. In Wuchsleistung und Geradschaftigkeit ist sie der Walnuss überlegen, 
was dem Schwarz-Nussholz einen hohen wirtschaftlichen Wert gibt. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Es werden Generhaltungsmaßnahmen in vier Bundesländern in kleinstem Rahmen betrieben (Tabel-
le158).  

Thüringen unterhält einen Generhaltungsbestand von einem Hektar Größe, von dem Saatgut zur 
Generhaltung geerntet und vorrätig gehalten wird. 

In Baden-Württemberg wurden geringe Mengen ausgesät. Die Daten gelten für den gesamten Erhe-
bungszeitraum und entsprechen damit auch dem Sachstandsbericht. 
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Tabelle 158: Schwarz-Nuss - Generhaltungsmaßnahmen 2001-2004 und  
Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BW     1 2,43 

MV 1      

NI-SH 2      

TH  1 1 173   

Gesamt 3 1 1 173 1 2,43 

Juglans nigra taet sach 

 

Juglans regia L. - Echte Walnuss 

 

Ihr ursprüngliches Verbreitungsgebiet hat die Echte Walnuss im Mittelmeerraum und in Vorderasien. 
Sie ist aber bereits in der Jungsteinzeit nach Mitteleuropa eingebracht und später von den Römern 
verbreitet worden. Sie kommt primär einzelbaumweise in der Feldflur und in Hausgärten vor, seltener 
im Waldverband. Die Walnuss hat einen relativ hohen Wärmeanspruch und daher ihre Hauptverbrei-
tung in den Regionen mit Weinbauklima. Sie stockt dort auf tiefgründigen, frischen Lehmböden, ver-
trägt viel Kalk, meidet aber Staunässe. Die Walnuss ist eine Lichtbaumart zweiter Ordnung und er-
reicht im Freistand bis zu 20 m Höhe, im Waldverband gelegentlich sogar bis zu 30 m. Das dunkel 
gefärbte Holz der Walnuss hat einen hohen Wert, besonders für die Möbel- und Furnierproduktion. 

Generhaltungsmaßnahmen 

Generhaltungsmaßnahmen mit Walnuss in geringem Umfang betrieben im Berichtszeitraum die Bun-
desländer Thüringen und Baden-Württemberg, wo jeweils kleine Ex-situ-Bestände angelegt wurden. 
In Baden-Württemberg wurden zudem gut 50 kg Walnüsse zur Aussaat gebracht (Tabelle159). 

Tabelle 159: Walnuss - Generhaltungsmaßnahmen 2001-2004 
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BW   0,5 10 50,24 

NI-SH 2     

TH  1 1   

Gesamt 2 1 1,5 10 50,24 

Juglans regia taet 

 

Für die Echte Walnuss wurden im Sinne des Sachstandsberichtes bis Ende 2004 nur in vier Bundes-
ländern Generhaltungsmaßnahmen durchgeführt. In situ wurden in Niedersachsen 13 Einzelbäume 
ausgewiesen. Baden-Württemberg und Thüringen legten kleinere Generhaltungsbestände an. 
Nordrhein-Westfalen betreibt eine Walnuss-Samenplantage mit 0,4 ha und 14 familien/Klonen (Tabel-
le 160). 
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Tabelle 160: Walnuss - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 
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BW  2 1    

NI-SH 13      

NW    1 0,4 14 

TH  1 1    

Gesamt 13 3 2 1 0,4 14 

Juglans regia sach 

 

 

Straucharten 

Häufige Straucharten 

 
Das Konzept zur „Erhaltung und nachhaltigen Nutzung forstlicher Genressourcen in der Bundesrepub-
lik Deutschland“ bezieht auch die Straucharten der Wälder ein, wenn es definiert: „Unter forstlichen 
Genressourcen im Sinne dieses Konzeptes wird gemäß des „Übereinkommens über die Biologische 
Vielfalt“ (Artikel 2) genetisches Material von Baum- und Straucharten mit tatsächlichem oder potenziel-
lem Wert für eine nachhaltige multifunktionale Forstwirtschaft in Deutschland verstanden.“ 

In der Anlage 3 des Konzeptes werden die Erhaltungsmaßnahmen bei Straucharten dargestellt. Dort 
heißt es: „Auch bei Straucharten unserer Wälder sind Maßnahmen zur Erhaltung und Nutzung forstli-
cher Genressourcen notwendig. Sie können in der Regel ohne Probleme im Rahmen der naturnahen 
Forstwirtschaft in das waldbauliche Handeln in-situ integriert werden. 

Wichtiger als Maßnahmen zur Generhaltung ist es, bei den infrage kommenden häufigen Straucharten 
die Basis für die Versorgung der Baumschulen mit qualifiziertem Saatgut aus gebietsheimischen Vor-
kommen zu entwickeln. Häufig oder regional häufig vorkommende Straucharten werden regelmäßig in 
den Baumschulen angezogen und für Anpflanzungsmaßnahmen in der Landschaft, wie Ausgleichs- 
und Ersatzmaßnahmen, eingesetzt. Um zu verhindern, dass weiterhin für die Anzucht von Strauchar-
ten für die Landschaft überwiegend nur Saatgut gebietsfremder Herkünfte verwendet und damit das 
genetische Potenzial lokaler und regionaler Populationen beeinträchtigt wird, hat die Bund-Länder-
Arbeitsgruppe Empfehlungen zur Verwendung einheimischer Gehölze formuliert. Diese Empfehlungen 
sind in dem Merkblatt des Bundesministeriums für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft 
„Verwendung EINHEIMISCHER GEHÖLZE REGIONALER HERKUNFT für die freie Landschaft – Ein 
Beitrag zur Erhaltung und Förderung der biologischen Vielfalt“ 2003 aufgenommen worden. 

Straucharten, von denen in größerem Umfang Saatgut bzw. Pflanzen für den Anbau in der Landschaft 
benötigt werden, sind: 

Ein- und zweigriffliger Weißdorn, Faulbaum, Haselnuss, Hunds-Rose, Kornelkirsche, Kreuzdorn, Pfaf-
fenhütchen, Roter Hartriegel, Sanddorn, Schlehe, Schwarzer Holunder, Trauben-Holunder, Schwarze 
und Rote Heckenkirsche, Stechpalme, Traubenkirsche, Wolliger und Gemeiner Schneeball sowie 
einige Weidenarten. 

Für diese Straucharten sollen geeignete Erntevorkommen erfasst, ausgewiesen und in Verzeichnis-
sen geführt werden. Außerdem ist der Aufbau regional abgegrenzter Samengärten zur Gewinnung 
von herkunftsgesichertem Saatgut vorgesehen. Als Grundlage für den Vertrieb des Saat- und Pflanz-
gutes hat die Bund-Länder-Arbeitsgruppe Herkunftsgebiete für die Bundesrepublik Deutschland aus-
gewiesen, die in dem Merkblatt als Karte veröffentlicht sind. Diese Herkunftsgebiete sollen für heimi-
sche Gehölze, die nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz unterliegen, gelten und ermöglichen den 
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praxisnahen Nachweis der geeigneten Herkunft beim Vertrieb von Vermehrungsgut der Straucharten, 
aber auch der Baumarten, die nicht vom Forstvermehrungsgutgesetz erfasst sind (siehe Tabelle 135). 

Außerdem hat die Bund-Länder-AG das Muster eines Verzeichnisses für beerntbare, gebietsheimi-
sche Vorkommen wichtiger Straucharten verabschiedet. In diesem Verzeichnis sollen überprüfte Vor-
kommen aufgenommen werden, die regionaltypisch sind und sich über lange Zeit unbeeinflusst oder 
natürlich entwickelt haben, sowie aus einer genügend großen Individuenzahl (> 20) bestehen. Solche 
Erntevorkommen finden sich am ehesten in alten Waldflächen, in naturbelassenen Waldrändern und 
in alten Hecken, die vielfach rechtlich dem Wald zugeordnet sind. 

Generhaltungsmaßnahmen 

 
Tabelle 161 gibt einen Überblick über die Straucharten, die im Berichtszeitraum bearbeitet wurden. 
Schwerpunkte der Tätigkeit waren Evaluierung geeigneter Vorkommen, Lagerung  und Aussaat von 
Saatgut. Für einige Arten wurden auch Samenplantage angelegt. 

Tabelle 161:Häufige Straucharten - Generhaltungsmaßnahmen 2001-2004 

Art Länderinstitutionen Maßnahmenschwerpunkte 

Cornus mas BW, BB, NW, RP-SL, ST Evaluierung, Aussaat, vegetative Ver-
mehrung 

Cornus sanguinea BW, BY, BB, MV, NI-SH, NW, TH Evaluierung, Saatgutlagerung Aussaat 

Coryllus avellana BB, BY, MV, NI-SH, NW, RP-SL, ST, TH Evaluierung, Samenplantagen, Saat-
gutlagerung, Aussaat, vegetative Ver-
mehrung 

Crataegus laevigata BB, BW, MV, NI-SH, NW, RP-SL Evaluierung, Saatgutlagerung, Aussaat 

Crataegus monogyna BB, BW, BY, MV, NI-SH, NW, RP-SL Evaluierung, Samenplantagen, Saat-
gutlagerung, Aussaat 

Euonymus europea BB, BW, BY, MV, NI-SH, NW, RP-SL, TH Evaluierung, Samenplantagen, Saat-
gutlagerung, Aussaat 

Frangula alnus BB, BW, MV, NI-SH, NW, RP-SL Evaluierung, Saatgutlagerung, Aussaat 

Hippophaea rhamnoides BW, MV, NI-SH Evaluierung, Saatgutlagerung, Aussaat 

Ilex aquifolium MV, NI-SH, RP-SL Evaluierung, Aussaat 

Lonicera xylosteum BB, MV, NI-SH, RP-SL Evaluierung 

Prunus padus BB, MV, NI-SH, NW Evaluierung, Aussaat, vegetative Ver-
mehrung 

Prunus spinosa BB, BY, MV, NI-SH, NW, RP-SL, TH Evaluierung, Samenplantagen, Saat-
gutlagerung, Aussaat 

Rhamnus catharticus BB, BW, MV, NI-SH, NW, RP-SL Evaluierung, Saatgutlagerung, Aussaat 

Rosa canina BB, BW, MV, NI-SH, NW, RP-SL, ST, TH Evaluierung, Samenplantagen, Saat-
gutlagerung, Aussaat 

Sambucus nigra BB, MV, NI-SH, NW, RP-SL Evaluierung, Saatgutlagerung 

Sambucus racemosa BB, NW, RP-SL Evaluierung, Saatgutlagerung, Aussaat 

Viburnum lantana BW, BY, RP-SL Saatgutlagerung, Aussaat 

Viburnum opulus BB, BW, BY, MV, NI-SH, NW, RP-SL Evaluierung, Samenplantagen, Saat-
gutlagerung, Aussaat 

 
Die Evaluierung diente in der Regel der Erfassung qualifizierter Erntebestände. Samenplantagen in 
Form von Hecken und Samengärten wurden angelegt, um kostengünstig Saatgut produzieren zu kön-
nen, das dem Markt zur Verfügung gestellt wird. Saatgutlagerung erfolgte meist, um Saatgut für die 
Vermarktung aber auch für weitere Untersuchungen zur Verfügung zu haben. Es hat sich auch be-
währt, Saatgut auszusäen und Sämlinge zu erzeugen, die an Baumschulen abgegeben werden. 
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Über den Umfang der Ernte von Saatgut der Straucharten liegen keine statistischen Daten vor. In der 
Mehrzahl der Länder wurde im Berichtszeitraum jedoch in größerem Umfang von privaten und staatli-
chen Betrieben qualifiziertes Saatgut geerntet. 

Von 1987 bis zum 31.12.2004 wurden für häufigere Straucharten insgesamt 1.511 Vorkommen mit 
hohem genetischen Wert evaluiert. Für die Straucharten Hartriegel, Haselnuss, eingriffliger Weißdorn, 
Pfaffenhütchen, Schlehe, Kreuzdorn, Hunds-Rose und gemeiner Schneeball wurden 24 Samengärten 
mit 10.01 ha Fläche angelegt. Zur Zeit lagern bei den Forstgenbanken außerdem 223 kg Saatgut der 
häufigeren Straucharten. Tabelle 162 gibt eine Übersicht über die wichtigsten Maßnahmen bei häufi-
gen Straucharten. 

Tabelle 162: Häufige Straucharten - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 

Art In-situ-Bestände (Anzahl) Samenplantagen (Anzahl) 

Cornus mas 3  

Cornus sanguinea 58 1 

Coryllus avellana 213 2 

Crataegus laevigata 63  

Crataegus monogyna 143 2 

Euonymus europea 108 5 

Frangula alnus 86  

Hippophaea rhamnoides 1  

Ilex aquifolium 20  

Lonicera xylosteum 38  

Prunus padus 35  

Prunus spinosa 278 4 

Rhamnus catharticus 85 4 

Rosa canina 94 3 

Sambucus nigra 169  

Sambucus racemosa 25  

Viburnum lantana 19  

Viburnum opulus 73 3 

 
 

Seltene Straucharten 

 
Auch seltene oder gefährdete Straucharten müssen in ihrer Vielfalt gesichert werden. Wichtigste 
Maßnahme ist es, die von ihnen jeweils besiedelten Biotope gegen negative Einflüsse und vor Zerstö-
rung zu schützen. Im Prinzip handelt es sich dabei um Maßnahmen zur Arterhaltung. Im Einzelfall 
kann es auch sinnvoll sein, Erhaltungspflanzungen oder auch ggf. Samenplantagen zur Erhaltung 
seltener Straucharten anzulegen. 

Im Gegensatz zu den häufiger vorkommenden Straucharten, die in großer Zahl von Baumschulen 
angezogen und im Landschaftsbau verwendet werden, sind die seltenen Straucharten so gut wie nicht 
im Handel erhältlich. Viele der seltenen Straucharten sind gefährdet und deswegen in die „Roten Li-
sten“ aufgenommen. Aufgrund ihrer Seltenheit und dem fortschreitendem Verlust oder der Einengung 
ihrer spezifischen Lebensräume ist von einer Einschränkung der genetischen Vielfalt auszugehen. 

Viele der seltenen Arten kommen auf Sonderstandorten vor, wo sie gegenüber anderen, normalerwei-
se konkurrenzstärkeren Arten bessere Überlebenschancen haben. 

Generhaltungsmaßnahmen 
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Im Berichtszeitraum wurden vielfältige Aktionen zur Erhaltung von Vorkommen seltener Straucharten 
durchgeführt, die jeweils auf spezielle Standorte bezogen waren und die jeweiligen Vorkommen stüt-
zen sollen. Auf keinen Fall ist daran gedacht, in größerem Umfang Saatgut dieser Sträucher zu ernten 
und zu vertreiben und auf diese Weise aus seltenen Straucharten willkürlich „häufige Straucharten“ zu 
machen, oder gar ihr Verbreitungsgebiet auszudehnen. 

Insgesamt wurden im Berichtszeitraum 43 seltene Straucharten bearbeitet. Ein Schwerpunkt lag bei 
bei den Rosen-Arten (19), v.a. in Sachsen-Anhalt (siehe Tabelle 163). 

Tabelle 163: Seltene Straucharten - Generhaltungsmaßnahmen 2001-2004 

Art Länderinstitutionen Maßnahmenschwerpunkte 

Amelanchier ovalis RP-SL Evaluierung, Aussaat, vegetative Vermehrung 

Berberis vulgaris BY, NI-SH, RP-SL Evaluierung, Lagerung, Aussaat 

Buxus sempervirens RP-SL Evaluierung, vegetative Vermehrung 

Cotoneaster integerrimus NI-SH, RP-SL Evaluierung, Lagerung 

Crataegus x macrocarpa BB Evaluierung 

Crataegus x media BB Evaluierung 

Crataegus x subsphaericea BB Evaluierung 

Daphne laureola RP-SL Evaluierung, vegetative Vermehrung 

Daphne mezereum MV, NI-SH Evaluierung, vegetative Vermehrung 

Ledum palustre BB, MV Evaluierung 

Ligustrum vulgare BY, RP-SL, TH, Evaluierung, Lagerung, Aussaat 

Lonicera alpigena BY Evaluierung 

Mespilus germanica NW, RP-SL Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat, vegetative 
Vermehrung 

Myrica gale NI-SH Evaluierung 

Prunus mahaleb RP-SL Evaluierung, Lagerung 

Ribes nigrum NI-SH, RP-SH Evaluierung, vegetative Vermehrung 

Ribes rubrum NI-SH, RP-SH Evaluierung, Lagerung 

Rosa agrestis ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat  

Rosa arvensis ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa caesia ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa corymbifera BB, ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa dumalis ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa elliptica ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa gallica ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa inodora BB, ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa jundzillii ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa majalis ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa micanthra BB, ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 
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Art Länderinstitutionen Maßnahmenschwerpunkte 

Rosa pseudoscabriuscula ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa rubiginosa BB, ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa sherardii BB, ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa spec. BY, NW Evaluierung, Samenplantagen, Aussaat 

Rosa spinossima MV Aussaat 

Rosa subcanina BB Evaluierung 

Rosa subcollina BB, ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa tomentella BB, ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa tomentosa BB, ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rosa villosa ST Evaluierung, Samenplantagen, Lagerung, Aussaat 

Rubus caesius BB Evaluierung 

Rubus fructicosus agg. BB Evaluierung 

Salix pentandra NW Vegetative Vermehrung 

Ulex europaeus NI-SH Evaluierung 

Vitis vinifera BW Evaluierung 

 
Seit Gründung der Bund-Länder-Arbeitsgruppe lagen bis zum 31.12.2004 die Schwerpunkte bei selte-
nen Straucharten bei der In-situ-Erhaltung (siehe Tabelle 164). Dazu wurden 331 Vorkommen der 
verschiedenen Arten mit einer Gesamtfläche von 11,75 ha (Flächenangaben bei zehn Arten) bundes-
weit erfasst und zusätzlich 53 Einzelexemplare ausgewiesen. Bei der Ex-situ-Erhaltung erfolgten bei 
19 Rosenarten die Anlage einer gemeinsamen Samenplantage (0,1ha) in Sachsen-Anhalt sowie bei 
Wacholder und Mispel vier Samenplantagen mit einem Hektar Fläche. Bei 35 strauchförmigen Wei-
denarten bzw. -hybriden (siehe Tablle 165) wurden 90 Klonarchive angelegt, mit Schwerpunkt in Hes-
sen. 

Tabelle 164: Seltene Straucharten - Sachstandsbericht der Generhaltung bis 31.12.2004 

Art In-situ-Bestände (Anzahl) Samenplantagen (Anzahl) Klonarchive (Anzahl) 

Berberis vulgaris 1   

Buxus sempervirens 23   

Cotoneaster integerrimus 2   

Crataegus x macrocarpa 13   

Crataegus x media 19   

Crataegus x subsphaericea 22   

Daphne mezereum 1   

Ledum palustre 5   

Ligustrum vulgare 3  1 

Lonicera alpigena    

Mespilus germanica  3 7 

Myrica gale 7   
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Art In-situ-Bestände (Anzahl) Samenplantagen (Anzahl) Klonarchive (Anzahl) 

Ribes nigrum 10   

Ribes rubrum 5   

19 Rosenarten  
(siehe Tabelle 163) 

 1  

Rubus caesius 3   

Rubus fructicosus agg. 43   

35 Weidenarten bzw. -hybriden 
(siehe Tabelle 165) 

  90 

Vitis vinifera 1   

 

 

Tabelle 165: strauchförmige Weidenarten bzw. –hybriden - Sachstandsbericht bis 31.12.2004 

Art Art 

Salix acutifolia  Salix wehrhahnii  

Salix adenophylla  Salix x alopecuroides  

Salix batauiae  Salix x aquatica  

Salix caprea x S. viminalis  Salix x blanda  

Salix cordata  Salix x calodendron  

Salix elaeagnos  Salix x chrysocoma  

Salix fluviatilis  Salix x dasyclados  

Salix grandifolia  Salix x erhartiana  

Salix japonica  Salix x helix  

Salix medemii  Salix x hippophaefolia  

Salix nigra  Salix x hirtei  

Salix nigricans  Salix x lispoclados  

Salix pentandra  Salix x sericans  

Salix phylicifolia  Salix x smithiana  

Salix purpurea subsp. lambertiana  Salix x ssp. cv aquatica  

Salix purpurea var. gracilis  Salix x stipularis  

Salix repens subsp. rosmarinifolia  Salix x tinctoria  

Salix schwerinii   
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Kapitel 3:  
Forstgenetische Forschungsvorhaben und Forschungsschwer-
punkte 2001 – 2004 
 

Im Berichtszeitraum wurden von den Instituten, die in der BLAG zusammenarbeiten, umfangreiche 
Forschungsvorhaben durchgeführt. 

Schwerpunkte der Untersuchungen waren: 

 Auswirkung waldbaulicher Maßnahmen auf die genetische Struktur von Beständen und auf die 
Erhaltung der genetischen Vielfalt, 

 Untersuchung zur Bestimmung der genetischen Variationen von Baum- und Straucharten, 

 Genetische Untersuchungen im Zusammenhang mit Feldversuchen, 

 Untersuchungen zur Sicherung und Kontrolle der Identität von Vermehrungsgut (Saat- und 
Pflanzgut), 

 Genetische Untersuchungen zur Klonidentität von bestehenden und neu anzulegenden Samen-
plantagen, 

 Genetische Untersuchungen an gelagertem Saatgut, 

 Untersuchungen zur Optimierung der Saatgutlagerung, 

 Erfassung und Evaluierung der Vorkommen seltener Baumarten. 
 
Nachfolgend sind die Forschungsvorhaben, die von den Mitgliedsinstituten der BLAG durchgeführt 
wurden und als angewandte forstgenetische Forschung betrachtet werden können, zusammenfas-
send dargestellt. 

Auswirkung von Pflegeeingriffen und Durchforstungen auf die geneti-
sche Struktur 

 

In verschiedenen Untersuchungen wurde der Einfluss waldbaulicher Pflege- und Durchforstungsmaß-
nahmen auf die genetische Struktur der verbleibenden Bestände geprüft. Untersucht wurden die Aus-
wirkungen entsprechender Maßnahmen in Kiefern-, Buchen-, Stieleichen- und Fichtenbeständen. 
Nachfolgende Tabelle 166 fasst zusammen, welche Maßnahmen in diese Forschungsvorhaben ein-
bezogen waren. Nach der Tabelle folgt eine kurze Wertung der Ergebnisse. 

Tabelle 166: Auswirkungen auf die genetische Struktur von Beständen durch Pflegeeingriffe 
und Durchforstungen 

Baumart 

Behandlungsvariante 

Jungbestandspflege Altdurchforstung 

Kiefer Selektive Entnahme (Entfernung schlechter Qualität)  

schematische Entnahme (schwach, mäßig, stark) 

Z-Baum-Pflege (mäßig, kräftig, nur Z-Baum) 

Hochdurchforstung 

Niederdurchforstung 

Kontrolle ohne Eingriff 

Selektive Durchforstung (nach Wuchs-
typen) 

Buche* Selektive Entnahme (Entfernung schlechter Qualität) 

Z-Baum-Pflege (mäßig, kräftig, nur Z-Baum) 

Z-Baum orientierte Hochdurchforstung (mäßig, sehr stark) 

Qualitative Gruppendurchforstung 

Auslesedurchforstung 

Hochdurchforstung 

Niederdurchforstung (schwach, mäßig, 
stark) 

Lichtdurchforstung (Entfernung 
schlechter Qualität und der Bedränger) 
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Baumart 

Behandlungsvariante 

Jungbestandspflege Altdurchforstung 

Pflege ortsübliches Verfahren in Baden-Württemberg Zielstärkennutzung 

Stiel-Eiche Selektive Entnahme (Entfernung schlechter Qualität 

Z-Baum-Pflege (mäßig, kräftig, nur Z-Baum 

Qualitative Gruppendurchforstung 

Gruppendurchforstung 

 

Auslesedurchforstung 

Fichte* Selektive Entnahme (Entfernung schlechter Qualität)* 

Schematische Entnahme  (50%) 

Z-Baum-Pflege (mäßig, kräftig, nur Z-Baum)* 

Hochdurchforstung* 

Niederdurchforstung* 

Kontrolle ohne Eingriff* 

Niederdurchforstung 

Hochdurchforstung 

* in Teilen erfolgte Simulation der Eingriffe mit waldwachstumskundlichen Simulationsmodellen. 

 

Jungdurchforstung 

Maßvoll durchgeführte selektive wie schematische Pflege- und Durchforstungseingriffe haben keine 
bzw. nur geringe Auswirkungen auf die genetische Struktur der verbleibenden Bestände. 

Eingriffe mit einer drastischen Reduzierung der Stammzahl führen zu einem Verlust an seltenen Alle-
len und damit zu geringerer genetischer Vielfalt; Belassen nur der Z-Bäume erhöht das Verlustrisiko 
für seltene Allele. 

Empfohlen werden können aus genetischer Sicht vor allem Pflegemaßnahmen, die auf eine Förde-
rung von Einzelbäumen durch eine maßvolle Entnahme der Bedränger abzielen; zu starke und zu früh 
einsetzende Niederdurchforstungen sind aus genetischer Sicht am ungünstigsten. 

Altdurchforstung 

Aus genetischer Sicht scheint die Auslesedurchforstung die natürliche Ausdifferenzierung nicht nur zu 
beschleunigen, sondern diese derart zu beeinflussen, dass sie in ihrer Wirkung der natürlichen Selek-
tion lediglich vorzugreifen scheint. 

Die Zielstärkennutzung soll nicht zu früh einsetzen, weil dann die Gefahr besteht, dass bestimmte 
Genotypen ihre genetische Information nicht an die Folgegeneration weitergeben. 

Die Entnahme von Bäumen über die ganze Fläche verringert das Verlustrisiko für seltene Allele. 

Wird bei der Durchforstung der natürliche Entwicklungsgang des Bestandes befolgt bzw. nachgeahmt, 
so sind die genetischen Auswirkungen am geringsten. 

Vergleich der genetischen Strukturen von Beständen nach Endnut-
zungsmaßnahmen und mit Naturverjüngung 

 

Für die Baumarten Buche und Weiß-Tanne wurden die Auswirkungen von Behandlungsvarianten in 
der Endnutzung und bei der Naturverjüngung untersucht. Die durchgeführten Forschungsprojekte sind 
in der nachfolgenden Tabelle 167 zusammengefasst. Auch hier werden im Anschluss an die Tabelle 
die Ergebnisse und Folgerungen aus den Untersuchungen kurz erläutert. 

 

 

Tabelle 167: Endnutzung und Naturverjüngung genetischer Vergleich von Maßnahmen 

Baumart Behandlungsvariante Anmerkungen zu den Untersuchungen 
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Buche Zielstärkennutzung bei der Endnutzung 
Schirmschlag 
Lochhiebe 

Großschirmschlag 
Schirmschlag/ Femelschlag 

genetischer Vergleich von Altbestand vor und nach Eingriff mit Natur-
verjüngung, z.T. auch mit Samen bei den verschiedenen Verjün-
gungsverfahren; 
genetischer Vergleich entnommener mit verbliebenen Kollektiven; 

fallweise Simulation der Eingriffe oder reelle Situationen. 

Tanne Plenterung 

 
Femelschlag 

 
Schirmschlag 

genetischer  Vergleich vom Altbestand vor und nach Eingriff mit Na-
turverjüngung; 

genetischer Vergleich der Naturverjüngung bei unterschiedlichen 
Verjüngungsverfahen; 

genetischer Vergleich der Höhenkollektive im Plenterwald 

 

Rot-Buche 

 Jede selektive Nutzung bedeutet auch einen Eingriff in die genetischen Strukturen des Bestan-
des; 

 Zielstärkennutzung als Endnutzung soll erst einsetzen wenn Naturverjüngung ausreichend vor-
handen ist. 

 Bei Bestandeserneuerung sind kleinräumiges Vorgehen und lange Verjüngungszeiträume wichtig 
(Schirmschlag/Femelschlag); 

 Die Integrierung vorhandener Verjüngung in den Waldumbau kann positiv gesehen werden, 
wenn möglichst viel räumlich und altersmäßig differenzierte Verjüngungskerne einbezogen wer-
den; 

 Wildlingswerbung und Saatgutgewinnung sollen über die ganze Fläche erfolgen, da in der Natur-
verjüngung Familienstrukturen und räumliche Diversitätsunterschiede gefunden wurden. 

 
Weiß-Tanne 

 Im Plenterwald hat die Tanne meist eine geringere Diversität als im Altersklassenwald aufgrund 
des hohen Anpassungsgrades, aber eine höhere genetische Vielfalt bedingt durch die konstant 
höhere Stammzahl je Flächeneinheit; 

 Im Altersklassenwald sollen lange Verjüngungszeiträume und kleinflächiges Vorgehen (z.B. Fe-
melschlag) gewählt werden; 

 Beide Bewirtschaftungsformen – Plenterung und Altersklassenwald – sind für die Sicherung der 
Genressourcen bei Tannen wichtig; 

 Die Überführung zwischen- und unterständiger Bäume in strukturierte Bestandesformen ist gene-
tisch nicht nachteilig. 

 

Genetische Untersuchungen zu Saatguternte, Saatgutlagerung, und 
Forstpflanzenanzucht 

 

Für eine Reihe von Baumarten wurden grundlegende Fragen der Auswirkungen der Saatguterntepra-
xis auf die genetische Qualität des Vermehrungsgutes untersucht. Ein weiteres wichtiges Thema ge-
netischer Untersuchungen im Berichtszeitraum waren die Sicherung der Identität und die Herkunfts-
überprüfung von forstlichem Vermehrungsgut.  

Bezüglich der Forstpflanzenanzucht wurden der Einfluss der Wuchsbedingungen der Forstpflanzen 
auf die genetische Struktur der Pflanzenbestände und die Auswirkungen der Größensortierung von 
Forstpflanzen in der Baumschule untersucht.  

Im Rahmen genmarker-unterstützter Herkunftskontrolle wurde ein neues Kontroll- und Zertifizierungs-
system für forstliches Vermehrungsgut auf der Grundlage von Referenzproben entwickelt. 

Die Themen der Forschungsprojekte sind in der nachfolgenden Tabelle 168 zusammengestellt. 

Tabelle 168: Genetische Untersuchungen zur Saatguternte, Saatgutlagerung und Forst- 
pflanzenanzucht 

Verfahrensschritt Baumart Untersuchungsgegenstand 

Auswahl und Überprüfung Douglasie Rassenprüfung (Küste/ Inland) 
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von Erntebeständen 
Ausmaß genetischer Variationen im Erntebestand 

Eiche, Tanne Herkunftsprüfung, Überprüfung der Autochthonie 

Buche, Fichte Ausmaß genetischer Variation im Erntebestand 

Saatguternte Buche, Douglasie Vergleich verschiedener Ernteverfahren 

Berg-Ahorn, Winter-Linde Plantagensaatgut/ Bestandsaatgut 

Lärche Bestimmung des Hybridenanteils/ Bestäubungsver-
hältnisse in Plantagen 

Tanne Saatgut aus gelenkter Kreuzung-Untersuchung der 
Nachkommen 

Klongemisch/ Saatgut Vogel-Kirsche Vergleich genetischer Diversität 

Saatgutlagerung Fichte, Douglasie, Kiefer, Tan-
ne, Buche, Esche, Erle, Ahorn, 
Eiche 

Für alle angegebenen Baumarten: 
 
Änderungen der Keimfähigkeit und der genetischen 
Populationsstrukturen keimfähiger Samen durch 
Langzeitlagerung; 
 
Bestimmung der optimalen Lagertemperatur; 
 
für Eiche:  
Änderung Samenqualität durch Langzeitlagerung 

Pflanzenanzucht Tanne, Buche  Einfluss der Wuchsbedingungen auf die genetische 
Struktur der Sämlingskollektive 

Douglasie, Eiche Untersuchte Varianten: 

Aussaat Freiland/ Gewächshaus/ Folienzelt (Buche, 
Douglasie); 

Pluggenanzucht/ Containeranzucht (Buche, Dougla-
sie); 

unterschiedliche Beschattungsvarianten (Buche); 

unterschiedliche Standorte (Tanne); 

Auswirkungen der Verschulung (Buche, Douglasie); 

Einfluss von Vermehrungsmethoden-vegetativ/ ge-
nerativ/ Saat 

Größensortierung Tanne, Fichte, Buche Vergleich genetischer Strukturen der sortierten Kol-
lektive untereinander und mit der Ausgangspopulati-
on; 

Hybrid-Lärche Prüfen der Möglichkeiten zur Ausscheidung der 
Nicht-Hybride 

Kontrolle und Zertifizierung 
von forstlichem Vermehrungsgut 

Baumarten, die dem FoVG 
unterliegen 

genmarkergestützte Herkunftskontrolle;  

Entwicklung eines neuen Kontroll- und Zertifizie-
rungssystems für forstliches Vermehrungsgut auf 
der Grundlage von Referenzproben und genetischen 
Untersuchungen 

 

 

Wesentliche Ergebnisse der Untersuchungen zu Saatguternte, Saatgutlagerung und Forstpflanzenan-
zucht sind: 

Die Weichen für die genetische Variation in der Folgegeneration werden bei künstlicher Verjüngung 
bereits bei der Auswahl der Erntebestände und bei der Saatguternte gestellt. Die genetischen Verän-
derungen bei den nachfolgenden Verfahrensschritten sind im Vergleich zum Einfluss der Ernte eher 
nachrangig. 
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Saatgutgewinnung und Wildlingswerbung sollen über die ganze Fläche verteilt erfolgen. Andernfalls 
besteht die Gefahr der genetischen Einengung in dem Vermehrungsgut. In Restvorkommen ( z.B. bei 
Weiß-Tanne ) sollen keine Wildlinge gewonnen werden. 

Es gibt in Deutschland zugelassene Erntebestände der Douglasie, die der Inlandrasse angehören. 
Diese Rasse ist für den Anbau in Deutschland nicht geeignet. Deshalb muss bei Beständen der In-
landrasse oder Beständen , in denen Inland- und Küstenrasse gemischt sind, die Zulassung über-
dacht und eventuell zurückgenommen werden. Es wird empfohlen bei der Zulassung von 
Douglasienbeständen zur Saatguternte eine genetische Prüfung vorzuschalten. 

Erntebestände aller Baumarten  in extremen Lagen und in Randgebieten der natürlichen Verbreitung 
sollten vor der Zulassung auf ihre genetische Variation hin überprüft werden. Dies ist vor allem bei  
der Tanne wichtig. 

Zwischen Erntebeständen der Rot-Buche in Deutschland gibt es nur geringe genetische Unterschiede. 

Bei den Nadelbäumen mit Ausnahme von Tanne sowie bei Rot-Buche und Esche wurden auch nach 
langjähriger Lagerung bei Temperaturen von  -10° C bis -20° C keine Auswirkungen auf die geneti-
schen Strukturen des Kollektives keimfähiger Samen beobachtet. Bei Weiß-Tanne, Eiche und Ahorn 
waren die Veränderungen der genetischen Struktur  gegenüber der Ausgangspopulation  signifikant; 
allerdings konnte keine gerichtete Selektion an den untersuchten Genorten nachgewiesen werden. 
Bei Eiche zeigten sich Veränderungen negativer Art bei dem Wachstum der Sämlinge bei längerer 
Lagerung des Saatgutes. Bei Rot-Buche erwies sich bezüglich der Keimkraft die längerfristige Einla-
gerung bei -18° C als günstiger als die bei -5° C.  

Die Anzuchtbedingungen und Anzuchtverfahren haben keine signifikanten Auswirkungen auf die ge-
netische Zusammensetzung der Sämlingskollektive: Dies wurde für Rot-Buche, Fichte, Weiß-Tanne 
und Douglasie festgestellt. 

Die Größensortierung in der Baumschule wirkte sich bei Weiß-Tanne und Fichte stärker auf die gene-
tische Zusammensetzung der sortierten Kollektive aus als bei der Rot-Buche. Vor einer zu starken 
Sortierung wird aber auch bei Rot-Buche gewarnt, weil negative Auswirkungen auf die genetische 
Diversität befürchtet werden. Bei der Hybrid-Lärche wird eine Größensortierung positiv bewertet, da 
sie zur teilweisen Eliminierung der Nicht-Hybriden führt. 

Plantagen sollen nicht in zu frühem Alter und nicht in Jahren mit geringer Fruktifikation beerntet wer-
den. Die Anzahl beernteter Klone muss hoch sein. Auch ist die genetische Ausgangsstruktur der Plan-
tage wichtig. Bei der Anlage von Plantagen sollten deshalb Ergebnisse genetischer Untersuchungen 
mitberücksichtigt werden. 

Bei Hybridsamenplantagen hängt der Hybridisierungserfolg im Wesentlichen von Design und der Wit-
terung ab und kann von Jahr zu Jahr stark schwanken. 

Die Diversität von Mehrklonsorten kann, bei günstiger Klonauswahl, die Diversität von 
Bestandsabsaaten übertreffen. Dies wurde für die Vogel-Kirsche festgestellt. 

Einzelne forstgenetische Forschungen der BLAG - Institutionen 

 

Die forstgenetischen Forschungen, die von den in der BLAG zusammenarbeitenden Instituten durch-
geführt wurden, sind in den nachfolgenden Übersichten zusammengestellt. 

Bestimmung genetischer Variation der Baumarten (Tabelle 169), 

Artbestimmung/ Rassenbestimmung (Tabelle 170), 

Population auf „Sonderstandorten“ (Tabelle 171), 

Samenplantagen/Klonidentifikation (Tabelle 172), 

Vergleich bewirtschaftet – nicht bewirtschaftet (Tabelle 173), 

Genetische Untersuchungen im Zusammenhang mit Feldversuchen (Tabelle 174), 

Durchforstungsstrategien (Tabelle 175), 

Durchforstung in älteren Beständen/Endnutzung/Naturverjüngungsverfahren (Tabelle 176), 

Kunstverjüngung (Tabelle 177), 
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Straucharten (Tabelle 178), 

Schädigung/Wirt-Parasit-Beziehungen (Tabelle 179), 

Mischwaldproblematik (Tabelle 180). 

 

Tabelle 169: Bestimmung genetischer Variation der Baumarten 

Baumart Bundesland Marker Bemerkungen 

Rot-Buche fast alle (MV) ISOS; DNA punktweise siehe Veröffentlichung  

Weiß-Tanne BW, BY, TH, SN ISOS, DNA in Teilen laufendes DFG-Projekt 

Eibe SN, TH, MV ISOS  

Fichte NW, BY, TH, BW, SN 
(Teilgebiete) 

ISOS  

Eiche BW, BY, NW, HE, BB; 
SH, MV, SN (Teilgebiete) 

ISOS, DNA in Teilen, DNA Teilgebiete 

Kiefer BW, BB ISOS ein Altbestand 

Berg-Ahorn BY, BW, BB, SN (Teilge-
biete) 

ISOS, DNA Teilgebiete 

Linde BY DNA Teilgebiete 

Schwarz-Pappel HE (europ. Partner) DNA, ISOS eiszeitliche Refugien 

Eiche BB, SN ISOS, cpDNA siehe Veröffentlichung 

Europäische 
Lärche 

NI (NFV) ISOS Autochthone Sudeten-Bestände  
(EU-Projekt FAIR CT-98-3354) 

Esche BW ISOS, DNA in Süddeutschland 

Spitz-Ahorn BW ISOS, DNA Teilgebiete 

 

Tabelle 170: Artbestimmung/ Rassenbestimmung 

Baumart Bundesland Marker Bemerkungen  

Schwarz-Pappel BB, TH, NW, HE, BY, 
BW, SN 

ISOS, DNA Hohe Individuenzahl  
Artbestimmung 

Douglasie  TH, NW, BY, RP, HE, BW ISOS Rassenbestimmung grau/grün 

Eiche NW, RP, BY, BW ISOS, DNA Stiel/Trauben-Eiche 

Kirschenarten NW, HE ISOS, DNA Artunterscheidung mit cp-DNA-Markern 
(HE) 

Feld-, Berg- und 
Flatter-Ulme 

BW ISOS s. Diplomarbeit 

Wild-Apfel NW, HE, BB ISOS, DNA einzelne Marker repräsentieren nicht 
das vollständige Genom 

Hybrid-Lärche NI (NFV) ISOS EU-Projekt FAIR-CT-3354 

Eiche BB, NW, SH,ST ISOS siehe Veröffentlichung 

Nussarten BW ISOS, DNA J. regia,J. nigra, J. intermedia 
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Baumart Bundesland Marker Bemerkungen  

Berg-Kiefer,  
Wald Kiefer 

BW ISOS, DNA Dissertation J. Schmid 

Lärche SN ISOS Anteile europäischer, japanischer und 
Hybridlärchen in einer Pflanzung 

 

Tabelle 171: Population auf „Sonderstandorten“ 

Baumart Standort Bundesland Marker 

Eiche  Elbauen BB ISOS 

Esche Rheinauen 
NWR Spreewald 

BB, BW ISOS, DNA  

Feld-, Flatter-
Ulme  

Auewälder SN ISOS 

Tanne Alpenhochlagen 
(Transekt) Hochlagen 
Süd-Schwarzwald (zuge-
lassene Samenerntebe-
stände) 

BY, BW ISOS, DNA 

ISOS 

Fichte Alpenhochlagen 
(Transekt) 
Tieflandsfichte 

BB, BY, SN  ISOS, DANN 
ISOS 

Lärche Alpenhochlagen 
(Transekt) 

BY ISOS, DNA 

“Krüppelkiefer” Haardtrand RP ISOS 

Schwarzpappel Rheinauen HE ISOS, DNA 

Robinie Klonale Struktur im Robi-
nienbestand 

BB ISOS 

Spirke Moorstandorte mit Gra-
dient 

BW ISOS 

 

Tabelle 172: Samenplantagen/Klonidentifikation 

A: Genetische Charakterisierung der Auswahlbäume/ Klone vor Anlage der Plantagen r  

Baumart: Land: Endziel / Auswirkungen: Marker: 

Tanne TH zwei Generhaltungssamen-
plantagen angelegt 

ISOS 

Fichte TH eine Generhaltungssamen-
plantage in Vorbereitung 

ISOS 

Fichte NRW eine Generhaltungssamen-
plantage  in Vorbereitung 

ISOS 

Sommer-Linde BY 75 Plusbäume untersucht – 
Samenplantage in Anlage  

ISOS 

Linde RP   

Tanne RP    

Kirsche TH Generhaltungssamenplanta-
gen (insgesamt 61 Auslese-

ISOS 
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bäume) 

B: Genetische CharakterisierungI/ Überprüfung vorhandener Plantagen/ Generhaltungs-Klonsamengeräten   onsamengärten 

Baumart: Land: Endziel / Auswirkungen: Marker: 

Tanne BY, RP, SN zwei Plantagen / 
Klonüberprüfung / genetische 
Variation 
eine Plantage (genetische 
Variation) 

ISOS 

Douglasie RP, NI (NFV) eine Plantage NI Klonidentität 
/  
genetische Variation 

ISOS 

Vogel-Kirsche NI (NFV) zwei Plantagen / 
Klonüberprüfung /  
genetische Variation 

ISOS 

Kiefer RP, BW, TH Samenplantage Liliental (85 
Klone): Hochlagenkiefern 
zwei Plantagen 
(Klonüberprüfung / genetische 
Variation) 

 

Fichte BY, BW, SN drei Plantagen / 
Klonüberprüfung /  
genetische Variation 
Samenplantage Großbottwar 
(52 Klone): Hochlagenfichte 
eine Plantage 
(Klonüberprüfung / genetische 
Variation) 

ISOS 

Lärche BY, LP, TH eine Plantage Hochlagen / 
Klonidentifikation /  
genetische Variation / Her-
kunftskontrolle eine Plantage 
(Klonüberprüfung) 

ISOS, DNA 

Berg-Ahorn BY, RP eine Plantage / 
Klonidentifikation /  
genetische Variation / Her-
kunftskontrolle 

ISOS, DNA 

Erle BY, RP eine Plantage / 
Klonidentifikation / genetische 
Variation / Herkunftskontrolle 

ISOS, DNA 

Winter-Linde BW zwei Plantagen / 
Klonidentifikation / genetische 
Variation 

ISOS, DNA 

Sommer-, Win-
ter-Linde 

BY, RP Je eine Plantage / 
Klonidentifikation / genetische 
Variation / Herkunftskontrolle / 
Artunterscheidung 

ISOS, DNA 

Speierling RP Klonidentifikation,   

Esche  RP Klonidentifikation  

Wild-Apfel, Wild-
Birne  

NW, RP Klonüberprüfung / Überprü-
fung / Reinrassigkeit / Identifi-
zierung Wild-Apfel 
Klonüberprüfung / Überprü-
fung Reinrassigkeit / Identifi-
zierung Wildbirne 

ISOS 

Vogel-Kirsche NW, RP Klonüberprüfung / Überprü-
fung Reinrassigkeit / Einsatz 
von QTLS 

DNA? 
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Esche 

 

BW Samenplantage „Rheintal“ 
und „Schorndorf“, genetische 
Variation 

 

C: Klonidentifikation mit anderer Zielstellung: Klonidentifikation mit anderer Zielstellung 

Baumart: Land: Endziel / Auswirkungen: Marker: 

Fichte NI (NFV) Klonidentifikation, genetische 
Variation, Überführung in 
Saatguterntebestände 

DNA 

Vogel-Kirsche NI (NFV) Identifikation von Klonen aus 
Gewebekultur 

DNA, ISOS 

Vogel-Kirsche HE, BW, SN Klonidentifikation, genetische 
Variation 

ISOS, DNA 

Wild-Apfel HE Klonidentifikation, Unterschei-
dung von Wild- und Kulturap-
fel 

ISOS, DNA 

Wild-birne HE Klonidentifikation  

Pappelhybride HE, BY Klonidentifikation, Überprü-
fung Mutterquartiere 

ISOS, DNA 

Schwarz-Pappel NW Klonabgrenzung  

Fichte SN, BB Klonidentifikation, genetische 
Struktur von Modellpopulatio-
nen 

ISOS 

 

Tabelle 173: Vergleich bewirtschaftet - nicht bewirtschaftet 

Baumart Land Untersuchungsmaterial  Marker Ergebnisse 

Buche, Fichte RP NWR Himbeerberg und be-
wirtschafteter 
Vergleichbestand (auch Ver-
gleich Alt-jung) 

ISOS 

 

Keine erkennbaren Unter-
schiede in der geneti-
schen Struktur zwischen 
bewirtschafteten und 
unbewirtschafteten Be-
ständen  

Etwas höherer 
Heterozygotiegrad bei 
Bewirtschaftung ansons-
ten keine auffälligen Un-
terschiede. 

Robinie: deutliche Unter-
schiede in Abh. von 
deutscher oder ungari-
scher Bewirtschaftungs-
form, siehe Veröffentli-
chung 

Tanne: Z. T. deutliche 
Unterschiede 

Buche  BW Vergleich von Bannwäldern 
mit Wirtschaftswäldern; Ver-
gleich von Durchforstungsein-
griffen 
 
Vergleich von gepflegten und 
ungepflegten Jungbeständen 

ISOS 

Buche  BY Vergleich von 40 Wirtschafts-
wäldern und acht NWR 

 

ISOS 

Buche HE u. a. Vergleich eines NWR mit 
bewirtschafteter Fläche 

ISOS 

Robinie Herkunftsversuch Nachkommenschaften aus 
Deutschland und Ungarn 

 

Tanne BW Vergleich verschiedener Ver-
jüngungsverfahren 

ISOS 

Kiefer BB NWR Kienhorst 
(Bioshärenreservat 
Schorfheide-Chorin) 
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Tabelle 174: Genetische Untersuchungen im Zusammenhang mit Feldversuchen 

Baumart Land Untersuchungsziel Marker Ergebnisse 

Weiß-Tanne  BW, BY, RP Vergleich der genetischen 
Variation in Ausgangsbestand 
und Prüfgliedern 
 
Vergleich derselben Prüfglie-
der auf verschiedenen Ver-
suchsflächen 

ISOS, 
CpSSR 

großräumige genetische 
Variation in Feldversu-
chen enthalten 

Repräsentanz mit der zu 
prüfenden Ausgangspo-
pulation nicht immer ge-
geben 

Drifteffekte führen zu un-
terschiedlichen Populati-
onsstrukturen des selben 
Prüfgliedes auf unter-
schiedlichen Flächen 

Beerntungsstrategien 
beeinflussen gen. Struktu-
ren der Prüfglieder und 
können dann zu wider-
sprüchlichen Aussagen 
führen 

Begleitende genetische 
Untersuchungen vor der 
Anlage von Feldversu-
chen werden dringend 
empfohlen 

Versuch der Einschätzung 
genetischer Variation, 
welche auf die Herkunft 
des Pflanzmaterials zu-
rückzuführen ist (noch 
nicht endausgewertet) 

Bei widersprüchlichen 
Ergebnissen ergibt sich 
die Notwendigkeit einer 
genetischen Überprüfung 

Küsten-Tanne BY Vergleich der Prüfglieder 
untereinander 

ISOS 

Edle Tanne BY Vergleich der Prüfglieder 
untereinander 

ISOS 

Rot-Buche BY Analyse des Pflanzmaterials 
vor Versuchsanlage in der 
Baumschule 
 
Vergleich der Prüfglieder 
untereinander 

ISOS 

Rot-Buche NI (NFV) Vergleich von Herkünften 
künstlich  begründet im Feld-
versuch auf Freifläche mit den 
entsprechenden Herkünften 
natürlich verjüngt unter 
Schirm des Mutterbestandes 

ISOS 

Stiel-Eiche 
Trauben-Eiche 

RLP Vergleich der Prüfglieder 
untereinander 
 
Nachweis geografischer Diffe-
renzierungsmuster der Trau-
ben-Eiche in Deutschland und 
den Niederlanden 

ISOS 

Edelkastanie RLP  RAPD, 
RAMPO 

Fichte SN Vergleich der genetischen 
Variation in Ausgangsbestand 
und 
Bestandesnachkommenschaft
en aus zwei Erntejahren 
 
Vergleich derselben Prüfglie-
der auf verschiedenen Ver-
suchsflächen 

ISOS 

Kiefer BB Genetiche Variation im Ver-
breitungsgebiet, Vergleich des 
Einflusses von Saatguther-
kunft und lokalen Bedingun-
gen 

ISOS siehe Veröffentlichung 
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Baumart Land Untersuchungsziel Marker Ergebnisse 

Douglasie NI (NFV) Nachweis selektiver Anpas-
sungsprozesse in älteren 
IUFRO-Douglasienbeständen 
nach Saatguttransfer aus 
Nordamerika und Vergleich 
Altbestand Deutschland und 
dessen Verjüngung 

ISOS Nur unbedeutende Ver-
änderungen der geneti-
schen Diversität und Dif-
ferenzierung. Überwie-
gend beibehalten der Ini-
tialstruktur auch im Alter 
25. Gleiches gilt für den 
Vergleich Altbestand u. 
Verjüngung 

 

 

 

Tabelle 175: Durchforstungsstrategien 

A: Pflegeeingriffe/ Jungbestandspflege: 

Baumart Land Pflegestadium (Alter) Behandlungsvariante Marker/Ergebnisse 

Kiefer BB Dickung: 9; 11 
Stangenholz: 27, 43 

schwach, mäßig, stark + Kontrolle 
ohne Eingriff 

alle Untersuchungen mit 
ISOS 

in BB auch  RAPD (ein 
Primerpaar) 

Maßvoll durchgeführte 
selektive wie 

schematische Pflege- und 
Durch- 

forstungseingriffe haben 
keine bzw nur geringe 
Auswirkungen auf die 

genetische Struktur der 

verbleibenden Bestände 

Eingriffe mit einer drasti-
schen 

Reduzierung der Stamm-
zahl führenzu einem Ver-
lust an seltenen Allelen 
und damit zu geringerer 
genetischer Vielfalt 

einmalige Eingriffe haben 
unabhängig von der 
Durchforstungsstärke 
kaum 

Einfluss auf die geneti-
schen Strukturen des ver-
bleibenden Bestandes, 
Belassen nur der Z-
Bäume erhöht das Ver-

Kiefer SN Jungwuchs; 8 

Jungbestand: 16 

Jungdurchforstung: 
24 

selektive Entnahme (schlechte 
Qualität) 

schematische Entnahme 
(schwach, stark) 

schematische Entnahme 
(schwach, stark) 

Z-Baum-Pflege (kräftig+ nur Z-
Baum) 

Z-Baum-Pflege (mäßig; kräftig, 
nur Z-Baum); 

Nieder-DF, Hoch-DF 

Buche SN Jungdurchforstung: 
33 

selektive Entnahme (schlechte 
Qualität) 

Z-Baum-Pflege (mäßig; kräftig, 
nur Z-Baum) 

qualitative Gruppendurchforstung 

Buche NI (NFV) / 
SN / RP 

Jungdurchforstung  
30 - 60 

Mäßige bis sehr starke Z-Baum-
orientierte Hochdurchforstung 
DBU-Projekt 

Stiel-Eiche SN Jungdurchforstung: 
28 

selektive Entnahme (schlechte 
Qualität) 

Z-Baum-Pflege (mäßig; kräftig, 
nur Z-Baum) 

qualitative Gruppendurchforstung 
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Fichte SN Jungwuchs: 9 

Jungbestand: 20 

Jungdurchforstung: 
39 

selektive Entnahme (schlechte 
Qualität) 

schematische Entnahme (50 %) 

Z-Baum-Pflege (mäßig; kräftig, 
nur Z-Baum) 

Z-Baum-Pflege (mäßig; kräftig, 
nur Z-Baum) 

lustrisiko für seltene Allele 

starke und früh einset-
zende Nieder-DF am un-
günstigsten aus geneti-
scher Sicht 

empfohlen werden kön-
nen aus genetischer Sicht 
vor allem Pflegemaßnah-
men, die auf eine Förde-
rung von Einzelbäumen 
durch eine maßvolle Ent-
nahme der Bedränger 
abzielen 

bei Buche (Ba-Wü) im 
Alter 70 höherer 
Heterozygotiegrad im 
gepflegten Bestand im 
Vergleich zum Naturwald 

Fichte BY Jungwuchs: 10-15 Z-Baum-Pflege (schwach, mäßig; 
kräftig) 

Auslese-DF, Nieder-DF, Hoch-DF, 
+ Kontrolle ohne Eingriff 

Simulation der Bestandestruktur 
bis Alter 100 (mit SILVA) 

Buche BW Jungbestand Pflege ortsübliches Verfahren 

 

 

Tabelle 176: Durchforstung in älteren Beständen/Endnutzung/Naturverjüngungsverfahren 

B:: Altdurchforstung / Endnutzungen/Verjüngung: 

Baumart Land 
Behandlungsvariante 
(Alter) 

Thematik  Marker/Ergebnisse 

Fichte  NS Niederdurchforstung 
(70) 

Hochdurchforstung 
(70) 

Vergleich verbleibender Kollektive 
nach unterschiedlichen Eingriffen  

Vergleich verbleibender Bestand 
mit entnommenen Kollektiven 

ISOS –  

Hauptergebnis- alle drei 
Baumarten:  

Bei der Durchforstung soll 
der natürliche Entwick-
lungsgang des Bestandes 
berücksichtigt und befolgt 
werden.  

Ergebnisse: Buche:  

jede selektive Nutzung 
bedeutet auch einen Ein-
griff in die genetischen 
Strukturen des Bestandes 

Zielstärkennutzung soll 
erst einsetzen wenn NVJ 
ausreichend vorhanden 
ist  

Bei Bestandeserneuerung 
ist kleinräumiges Vorge-
hen und lange Verjün-
gungszeiträume wichtig 
(Schirm-
schlag/Femelschlag) 

Integrierung vorhandener 
Verjüngung in den Wald-
umbau kann positiv gese-
hen werden, wenn mög-
lichst viele räumlich u. 
altersmäßig differenzierte 
Verjüngungskerne einbe-

Buche BY Auslesedurchforstung 

Zielstärkenutzung 

Lichtwuchsdurchfor-
stung (mit Entnahme 
Bedränger u. schlech-
ter Qualität (100) 

Vergleich verbleibender Bestand 
mit entnommenen Kollektiven  

Vergleich Alt-NVJ 

Buche SN Gruppendurchfor-
stung (73) 
Auslesedurchforstung 
Niederdurchforstung 
Hochdurchforstung 
Zielstärkennutzung 

Vergleich verbleibender Kollektive 
nach Simulation unterschiedlicher 
Eingriffe 

Buche NI, RP, 
SN 

Gruppendurchfor-
stung (36) 
Auslesedurchforstung 
Hochdurchforstung 
(38-55) 
Gruppendurchfor-
stung (67) 
Auslesedurchforstung 
Niederdurchforstung 
(78-110) 

Vergleich verbleibender Kollektive 
nach Simulation unterschiedlicher 
Eingriffe 

Vergleich unterschiedlich stark 
behandelter Kollektive mit un-
behandeltem Kollektiv 

Vergleich verbleibender Kollektive 
nach Simulation unterschiedlicher 
Eingriffe 

Vergleich unterschiedlich stark 
behandelter Kollektive mit un-
behandeltem Kollektiv 
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B:: Altdurchforstung / Endnutzungen/Verjüngung: 

Baumart Land 
Behandlungsvariante 
(Alter) 

Thematik  Marker/Ergebnisse 

Stiel-Eiche SN Gruppendurchfor-
stung (74) 
Auslesedurchforstung 

Vergleich verbleibender Kollektive 
nach Simulation unterschiedlicher 
Eingriffe 

zogen werden.  

Wildlingswerbung soll, 
(wie Saatgutgewinnung) 
über die ganze Fläche 
erfolgen 

Ergebnisse Tanne:  

Tanne im Plenterwald – 
geringere Diversität, hö-
here Anpassung 

im Altersklassenwald - 
lange 
Verjüngungzeiträume  

Beide Bewirtschaftungs-
formen bei Tanne wichtig 

Überführung zwischen- 
und unterständiger Bäu-
me in strukturierte 
Bestandesformen gene-
tisch nicht nachteilig 

ISOS 

Buche HE Auslesedurchfor-
stung;  

schwache, mäßige, 
starke Niederdurch-
forstung; 

Einfluss auf Heterozygotiegrad 
und Gleichverteilung der Allele 
(Isos) wurde beschrieben. 

Buche SN Buchen-NVJ in Fich-
ten-Reinbeständen 

Übernahme in Wald-
umbau 

Vergleich Altbestand –Verjüngung 

Tanne BW; BY Plenterung/ 

Altersklassenwald 

Femelschlag,  

Schirmschlag 

Vergleich der genetischen Variati-
on der unterschiedlich bewirt-
schafteten Altbestände 

Vergleich der Höhenkollektive im 
Plenterwald   

Vergleich Altbestand-Verjüngung  

Vergleich verschiedener Verjün-
gungsverfahren 

Buche NI (Uni 
Göttin-
gen) 

Lochhiebfläche 

Großschirmschlag 

Aufgelockerter isolier-
ter Buchenbestand 

Vergleich Altbäume_Samen-NVJ 

Kiefer BB Selektive Durchfor-
stung 

Genetische Unterschiede zwi-
schen morphologischen Wuchsty-
pen 

 

Tabelle 177: Kunstverjüngung 

Thematik  Baumart Land Durchgeführte Arbeiten/Marker  Ergebnis 

Kontrolle Ernte-
bestände 

Dgl BY, RP, NW Rassenbestimmung/Variation - 
ISOS  

Bei einigen Beständen 
muss Zulassung über-
dacht werden 

Eiche  RP, SN, BB ISOS, DNA (in SN)  

Ta BW Erntebestände in Hochlagen des 
Schwarzwaldes - ISOS 

Erntebestände in extre-
men Gebieten sollten vor 
Zulassung überprüft wer-
den; Mischung von Saat-
gut aus mehreren bestän-
den wird empfohlen 

Ta BY über 40 Erntebestände in ganz 
Bayern -ISOS 

In Randgebieten der Ver-
breitung zugelassene 
Bestände auf genetische 
Variation hin überprüfen 
bzw.  vor Zulassung 
überprüfen.  
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Thematik  Baumart Land Durchgeführte Arbeiten/Marker  Ergebnis 

Bu BY; NW; BW, SN Abschätzung der genetischen 
Variation und der Erhaltungswür-
digkeit -ISOS 

Nur geringe genetische 
Unterschiede zwischen 
Beständen 

Fi NW  Erntebestände - ISOS  

Saatguternte Bu HE Verschiedene Ernteverfahren bei 
Buche angewendet -ISOS 

Siehe Diss. Janssen Göt-
tingen 2000 

Dgl BW Verschiedene Ernteverfahren bei 
Douglasie - ISOS 

Signifikante Unterschiede 
zwischen genetischen 
Strukturen von Saatgut 
aus verschiedenen Kro-
nenpartien 

Saatgutlagerung Fi, Dgl, 
Kie, Bi,  
Er, Es; Bu 

BY Langzeitlagerung bei verschiede-
nen Temperaturen - genetische 
Untersuchungen an Embryonen 
(meist gekeimt)- ISO 

Keine Auswirkungen auf 
genetische Strukturen  

Ta, Bah, 
Ei 

BY Langzeitlagerung –20oC - geneti-
sche Untersuchungen an Emb-
ryonen oder Keimspitzen-ISO 

Veränderungen der gene-
tischen Strukturen gegen-
über Ausgansgpopulation 
– keine gerichtete Selek-
tion nachgewiesen  

Bu NW 36 Kombinationen-Untersuchung 
der Keimkraft und weiterer bio-
chemischer Parameter 

- 18° C günstiger als La-
gertemperatur als –50° C 

 Eiche BB Lagerung über einen und über 
zwei Winter 

Keine genetischen Unter-
schiede zwischen kurzer 
oder langer Lagerung, 
aber Wachstum der Säm-
linge bis zum Alter 2 wur-
de verändert 

Kontrolle Ver-
mehrungs-
gut/Holz 

Ta, Bah, 
SE, Bu, 
Es, Lä, Fi, 
Ki, Dgl, 
Ei, Li, 
SNuss 

BW, BY Kontrolle der Übereinstimmung 
von Saat- und Pflanzgut durch 
genetischen Vergleich an Refe-
renzproben –ISOS, in Teilen DNA 

Nachweis ist möglich, 
System in die Praxis um-
gesetzt, 

Eiche HE, NW, BB Bestimmung der großräumigen 
Herkunft / z.B. Slawonien)  

In Teilen zutreffend 

 NW Möglichkeiten u. Grenzen moleku-
larer Methoden im Rahmen der 
Herkunfts- u. Qualitätssicherung  

In Zusammenarbeit mit 
Uni Göttingen (auch stati-
stische und biometrische 
Betrachtungsweise) 

Pa BFH Entwicklung von Fingerprintme-
thoden zur Identifizierung von 
Holz und dessen Herkunft 

Extraktion von DNA aus 
getrocknetem Holz gelun-
gen, einige PCR-
erfolgreich 

Pflanzenanzucht Ta BW Anzucht in  verschiedenen Baum-
schulen – unterschiedliche Stan-
dorts- und Klimabedingungen-  
ISOS 

Keine Auswirkungen auf 
genetische Strukturen der 
Sämlingskollektive 

Bu, Dgl BY, NW Anzucht in Saatbeet und Contai-
ner; Einfluß der Verschulung; 
Pluggenanzucht (Bu)- ISOS 

Keine Auswirkungen auf 
genetische Strukturen der 
Sämlingskollektive 

Bu SN Anzucht im Freiland und im Fo-
lientunnel 

ISOS 

Keine Auswirkungen auf 
genetische Strukturen der 
Sämlingskollektive 
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Thematik  Baumart Land Durchgeführte Arbeiten/Marker  Ergebnis 

Bu HE Einfluß von Beschattung  Geringer Einfluß der An-
zuchtbedingungen  

TrEi NI Einfluss von Vermehrungsmetho-
den – vegetativ / generativ / Saat 

Geringer Einfluss der 
Vermehrungsmethoden 

Größensortie-
rung 

Ta, Fi, Bu  BY Ta, Fi nach handelsüblichen Sor-
timenten – klein, mittel, groß; Ver-
gleich mit Ausgangsmaterial  

Ta, Fi – Einfluß auf 
Diversität und Vielfalt der 
sortierten 
Sämlingskollektive 

Bu – nur geringer  Einfluß 
auf genetische Variation 
in sortierten 
Sämlingskollektive 

HyLä BY Aussortieren der kleinen Sämlinge 
aus dem Gesamtkollektiv  

durch Sortierung teilweise 
Eliminierung der Nicht-
Hybride 

Plantagensaat-
gut / 
Bestandessatgut 

Bah, Li BY Vergleich der genetischen Variati-
on von Ernten aus Plantagen und 
Beständen - ISOS 

Plantage soll nicht in Jah-
ren mit geringer Fruktifika-
tion beerntete werden;  

Plantage soll nicht in zu 
frühem Alter beerntet 
werden.  

Die Anzahl beerntete Klo-
ne muß hoch sein 

Genetische Ausgangs-
struktur der Plantage ist 
wichtig 

Klongemische 
versus Saatgut 

VoKi HE Vergleich der genetischen 
Diversität von vegetativ und gene-
rativ erzeugtem Vermehrunsggut 

Die Diversität von 
Mehrklonsorten kann die 
Diversität von 
Bestandesabsaaten über-
treffen 

Saatgut aus 
Hybridsamen-
plantagen 

Lärche SN, TH Hybridanteilsbestimmung (lt. 
FoVG), Untersuchung der Be-
stäubungsverhältnisse in Samen-
plantagen 

Der Hybridisierungserfolg 
in einer Plantage  

kann von Jahr zu Jahr 
extrem schwanken, Be-
stimmung in jeder Ernte 
ist notwendig 

hängt wesentlich ab vom 
Design und von der Witte-
rung 

Saatgut aus ge-
lenkter Kreuzung 

WTA SN Untersuchungen von Nachkom-
men aus Bestäubung mit Pollen-
gemisch 

 

 

Tabelle 178: Straucharten 

Strauchart Durchgeführte Arbeiten Land Marker Bemerkung 

Hasel, Schlehe Genet. Variabilität, Genfluss zwischen 
Teilpopulationen,Auswirkung von 
Habitatfragmentierung auf genetische 
Diversität 

NI /SH ISOS  

Kreuzdorn, Hasel, Gemeiner 
Schneeball 

Genet. Differenzierung zwischen europä-
ischen Populationen, Hilfestellung zur 
Abgrenzung von Herkunftsgebieten 

 ISOS  



Tätigkeitsbericht 2001 - 2004  

118 

Hasel, Schlehe   NI/BB   ISOS  

Wacholder  NW RP ISOS  

Alpen-Johannisbeere  BY ISOS (dürftig) 

Wildrosen  BY ISOS (dürftig) 

Pfaffenhütchen  BB ISOS  

 

Tabelle 179: Schädigung/Wirt-Parasit-Beziehungen 

Bearbeitende Institution  Thematik  Marker  

FVA Freiburg  Genetische Untersuchungen in geschädigten Tannenbe-
ständen des Schwarzwaldes 

ISOS 

Trippstadt – Kooperation 
RP/LUX 

Untersuchungen an unterschiedlich geschädigten Buchen  ISOS 

LFP Graupa  Untersuchungen über ökologisch-genetische Anpassungs-
vorgänge bei der Tanne in unterschiedlich emissionsbela-
steten Regionen unter besonderer Berücksichtigung des 
Erzgebirges 

ISOS 

ASP Teisendorf Genetische Untersuchungen in vom Borkenkäfer geschädig-
ten Fichtenbeständen des Bayerischen Waldes 

ISOS (DNA in Planung)  

FH Weihenstephan   Untersuchungen zur Co-Dynamik der genetischen Diversität 
von Tanne und mit ihr vergesellschafteter Ektomykorrhiza-
Pilze nach Großstörungsereignissen (Windwurfflächen)  

ISOS, DNA 

FVA Baden-Württemberg Untersuchungen zum Tannenlausbefall 

Untersuchungen zur „Überflutungstoleranz“ (Esche) 

ISOS 

TU München-Forstgenetik  Nutzung der Gentechnik zum Nachweis von Schadpilzen in 
Wurzeln von Eichenbeständen (PCR-gestützte Verfahren 
zum artspezifischen Phytophtora.Nachweis und zur Ent-
wicklung von Ködertechniken) 

DNA 

BFH, Institut f. Forstgenetik 
und Forstpflanzenzüchtung 

Genetische Variation des Eichenwicklers und seiner Wirts-
pflanze anhand molekularer Genmarker – ein Beitrag zu 
Wirt-Parasit-Beziehungen (inkl. Entwicklung genetischer 
Marker für den Eichenwickler)  

DNA 

BFH, Institut f. Forstgenetik 
und Forstpflanzenzüchtung 

Analyse genetischer Grundlagen zur Resistenz am Modell 
Weide-Weidenrost und Abschätzung der Möglichkeiten hin-
sichtlich Resistenzzüchtung und biologischer Kontrolle des 
Schaderregers 

DNA  

BFH, Institut f. Forstgenetik 
und Forstpflanzenzüchtung 

Integrierte, nicht auf Fungiziden basierende Bekämpfung 
vom Melampsora-Weidenrost in nachwachsenden Energie-
holz-Plantagen 

 

LFP Graupa Charakterisierung von unterschiedlich stark durch den Blau-
en Kiefernprachtkäfer befallenen Individuen 

 

 

Tabelle 180: Mischwaldproblematik 

Bearbeitende Institution/Land Thematik 

RP Buche/Fichte – Pilotprojekt abgeschlossen 
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TH Tanne/Fichte – Pilotprojekt abgeschlossen 

FH Weihenstephan Ein Projekt in Bearbeitung 

Untersuchungen zu Wirkungen verschiedener Waldbewirtschaftungs-Strategien  auf die 
Dynamik genetischer Variation mit Hilfe des Simulationsmodells SILVA 2.2 (einschließlich 
der Frage hinsichtlich der Wirkungen verschiedener Mischbaumartenanteile auf die gene-
tische Diversität am Beispiel von Fi-Ta-Bu-Mischbeständen) 

 

Forschungsbedarf zur Umsetzung des „Konzeptes zur Erhaltung und 
nachhaltigen Nutzung forstlicher Genressourcen in der Bundesrepublik 
Deutschland“  

1. Klimawirkungsforschung 

Die genetische Vielfalt der Waldbäume bildet eine entscheidende Grundlage für die Widerstandsfä-
higkeit der Waldökosysteme und ist grundlegend für die Anpassungsfähigkeit der Wälder an sich ver-
ändernde klimatische Bedingungen. Angesichts der Unsicherheiten bezüglich des Umfangs der zu-
künftigen Veränderungen des Klimas und der Standortbedingungen haben die Forschung zur geneti-
schen Vielfalt und Anpassungsfähigkeit der Baumarten und die Herkunftsforschung besonders hohe 
Bedeutung. Durch interdisziplinäre Forschung zu den Auswirkungen der Klimaveränderungen auf die 
Wälder und die Waldbäume und zu den Grenzen der Anpassungsfähigkeit der Baumarten müssen 
zukünftige Risiken und Chancen für die Waldbewirtschaftung frühzeitig und ganzheitlich analysiert 
werden. Die Klimawirkungsforschung verfolgt auf genetischer Ebene verschiedene Teilziele, die in 
einzelnen Punkten näher erläutert werden (z. B. Herkunftsforschung) 

Dahingehend ausgerichtete Forschungsaktivitäten erarbeiten Entscheidungshilfen für die praktische 
Waldbewirtschaftung. 

2. Erfassung der genetischen Vielfalt und der genetischen Unterschiede zwischen ver-
schiedenen Baumpopulationen 

Nur genetische Inventuren mit Genmarkern bieten die notwendige Information, um Waldteile (Bestän-
de) für Generhaltungszwecke oder als Saatguterntebestände auszuwählen und Herkunftsgebiete ab-
zugrenzen. Ein großer Teil der bisher verfügbaren Information basiert auf Erhebungen mit nur weni-
gen Isoenzym-Genorten. Neu entwickelte Genmarker (z. B. AFLPs, cp-DNA, mt-DNA, SSRs, SNPs, 
ESTs erlauben, die Aussagekraft wesentlich zu steigern. Dringend erforderlich sind vergleichende 
Studien zum Einsatz mehrerer Kategorien von Genmarkern und Arbeiten zur optimalen Stichproben-
strategie. Diese können durch Computersimulationen erfolgreich getestet und optimiert werden 
(Cavers et al. 2005).  

Neue Genmarker erfordern auch neue Methoden zur Auswertung der entstehenden Daten. Dies wird 
besonders deutlich am irreführenden Einsatz von Maßen der genetischen Differenzierung zwischen 
Beständen (Fst und Gst) bei hochvariablen Mikrosatelliten (Hedrick 2005, 1999).  

Auf internationaler und europäischer Ebene bildet sich ein neuer Schwerpunkt; nämlich   Genmarker 
für adaptive Merkmale zu identifizieren (z. B. Phänologie, Resistenz gegen Schaderreger). Diese neu-
en Genmarker können erstmals wichtige Informationen liefern, um die lokale Anpassung zu erfassen 
zu verstehen. Mit dieser Kenntnis wird es auch möglich sein, Herkunftsgebiete auf wissenschaftlicher 
Basis abzugrenzen (Garcia-Gil et al. 2003). Damit ist gleichzeitig eine engere Verknüpfung von gene-
tischer und ökophysiologischer Forschung anzustreben. 

3. Anlage neuer und gemeinsame Auswertung bestehender Herkunftsversuche 

Die besten Aussagen zur lokalen Angepasstheit und Anpassungsfähigkeit und zur Abgrenzung von 
Herkunftsgebieten können bisher mit Hilfe von Herkunftsversuchen gewonnen werden. Insbesondere 
zur Frage der Anpassungsfähigkeit an Klimaänderungen sind hier die Anstrengungen zur gemeinsa-
men Auswertung bestehender, langfristiger Versuche zu intensivieren. Für bisher nicht untersuchte 
Arten (z. B. Hainbuche, Linde, Straucharten) bzw. für Arten, bei denen ost- bzw. südosteuropäische 
Herkünfte bisher nicht berücksichtigt wurden, sind neue Versuche anzulegen. 

4. Genfluss auf Landschaftsebene – Pollen- und Samenverbreitung  
zwischen Beständen 

Bisher wurde die Pollen- und Samenverbreitung zumeist innerhalb eines Bestandes bzw. innerhalb 
einer Samenplantage untersucht. Häufig konnte hierbei ein bedeutender Prozentsatz der Pollen- und 
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Sameneltern von außerhalb des untersuchten Bestandes nachgewiesen werden. Für die Praxis ist es 
wichtig, die Entfernung und den Umfang dieses externen Genflusses zu kennen, damit der Einfluss 
der Pollenväter in Saatguterntebeständen und Samenplantagen zutreffend bestimmt und gegebenen-
falls verhindert werden kann.  

5. Auswirkungen genetisch nicht angepassten Vermehrungsgutes im Landschaftsbau 
auf die genetische Zusammensetzung von Wäldern 

Im Landschaftsbau gibt es Vorschläge und Empfehlungen für die Verwendung von Arten und Sorten, 
jedoch keine rechtsverbindliche Reglung über die Verwendung von lokal angepasstem Vermehrungs-
gut. Hier besteht Forschungsbedarf, um die möglichen Auswirkungen auf die genetische Zusammen-
setzung angrenzender Wälder zu klären. Arbeiten hierzu müssen Studien zum Genfluss und zur An-
passung beinhalten (Verbindung zu Punkt 3 und 4).  

6. Methoden der Herkunftsidentifizierung 

Die genetische Kontrolle der Herkunft von forstlichem Vermehrungsgut und von eingeschlagenem 
Holz (Stichwort: illegaler Holzeinschlag) wird zukünftig an Bedeutung gewinnen. Sie ist teilweise be-
reits in verschiedenen Normen und Richtlinien aufgenommen worden (z. B. forstliche Zertifizierung 
nach PEFC). Zur Weiterentwicklung dieser Verfahren müssen die modernsten wissenschaftlichen 
Methoden und Erkenntnisse mit den Bedürfnissen der Saatgutbetriebe und Baumschulen nach prakti-
kablen und kostengünstigen Verfahren der Herkunftsidentifizierung zusammengebracht werden. Ne-
ben dem ZüF-Verfahren, das auf der genetischen Untersuchung von Rückstellproben basiert, laufen 
bereits Studien, die mit Hilfe hochvariabler Mikrosatelliten gerichtsfeste Abstammungsnachweise für 
forstliches Vermehrungsgut testen. Der Einsatz von Mikrosatelliten wird zukünftig an Bedeutung ge-
winnen. Hier sind standardisierte Versuchsprotokolle, Datenbanken und ein System von einheitlichen 
Kontrollstandards weiter zu entwickeln. Die Anzahl der verfügbaren Mikrosatelliten-Genorte muss 
teilweise noch erhöht werden. Auch der Einsatz alternativer Methoden zur Herkunftsidentifizierung z. 
B. Spurenelementgehalte und Isotopenverhältnisse soll getestet werden. 

7. Untersuchungen zu Auswirkungen forstlicher Maßnahmen, Saatguternte und Pflan-
zenanzucht auf die genetische Zusammensetzung von Wäldern 

Ähnlich wie bei der Erfassung der genetischen Vielfalt basieren bisherige Studien zu Auswirkungen 
forstlicher Maßnahmen und Methoden der Saatgutgewinnung und Pflanzenanzucht zumeist nur auf 
genetischen Erhebungen an wenigen Isoenzym-Genorten. Auch hier können neue genetische Unter-
suchungen mit molekularen Markern die bisherigen Ergebnisse trennschärfer und damit aussagekräf-
tiger machen. Simulationsmodelle sollten im Verbund mit der Datenerhebung in Forst und Labor ein-
gesetzt und weiter entwickelt werde, um allgemein gültige Ergebnisse zu erzielen (Degen et al. 2006; 
1996).  

Bisher gibt es wenig Erkenntnisse über die „natürliche“ Variation genetischer Prozesse wie z. B. über 
die Pollenverbreitung oder den Anteil der Selbstbefruchtung in verschiedenen Jahren. Der anthropo-
gene Einfluss auf die „natürliche“ Variation ist künftig stärker herauszuarbeiten. Hier sind Zeitreihen 
erforderlich, wie sie im genetischen Monitoring gewonnen werden. 

In das Genetische Monitoring sollten ausgewählte Baumarten der Lebensraumtypen in FFH-Gebieten 
einbezogen werden, da dort bereits der Schutzzweck einer langfristigen Erhaltung definiert ist. 

8. Züchtungsforschung 

Die Aufrechterhaltung einer breiten genetischen Vielfalt bildet die Grundlage für eine erfolgreiche 
Forstpflanzenzüchtung. Die Möglichkeiten, durch Forstpflanzenzüchtung angesichts der Klimaverän-
derung geeignetes Vermehrungsgut zu entwickeln und dieses für die Waldbewirtschaftung zu nutzen, 
müssen intensiv und rechtzeitig geprüft werden. 

Hierin einbezogen ist die Bereitstellung von Klonen bzw. Klongemischen mit besonderen Eigenschaf-
ten für die Nutzung in Energieholzplantagen. 
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Kapitel 5:  
Einbindung der Tätigkeit der BLAG in die europaweite Koordination 
der forstlichen Generhaltung 

 

Das Europäische Programm für Forstliche Genetische Ressourcen (European Forest Genetic Re-
sources Programme - EUFORGEN) hat das Ziel, die Erhaltung und nachhaltige Nutzung forstlicher 
genetischer Ressourcen zum Wohle gegenwärtiger und künftiger Generationen zu fördern. Es wurde 
im Oktober 1994 zwecks Umsetzung der Resolution Nr. 2 (Erhaltung forstlicher genetischer Ressour-
cen) der Ersten Ministerkonferenz zum Schutz der Wälder in Europa (MCPFE), die 1990 in Straßburg 
abgehalten wurde, eingerichtet. Die Mitgliedstaaten (2004: 34 Staaten) arbeiten darin auf freiwilligen 
Basis zusammen, um die Erhaltung forstlicher genetischer Ressourcen in situ und ex situ zu fördern, 
Maßnahmen zu koordinieren, Ideen auszutauschen und Informationen zu verbreiten. EUFORGEN 
wird durch die Mitgliedstaaten finanziert und durch das Internationale Institut für pflanzengenetische 
Ressourcen (IPGRI) in Zusammenarbeit mit der Forstabteilung der FAO koordiniert. Internationale 
Aktivitäten werden zwischen den einzelnen Staaten abgestimmt. Die Aufsichtsfunktion liegt bei einem 
Steuerungs-Komitee, das sich aus den nationalen Koordinatoren zusammensetzt. Ausführliche Infor-
mationen über EUFORGEN sind über die Internetseite: www.euforgen.org zu erhalten. 

In der ersten Phase (1994-1999) wurde die Arbeit in Netzwerken, die Modellcharakter für bestimmte 
Baumarten und Anforderungen haben sollten, durchgeführt. Es gab zunächst Netzwerke für: 1) die 
Fichte, 2) die Kork-Eiche, 3) die Edellaubbaumarten und 4) die Schwarz-Pappel. 1997 wurde noch ein 
weiteres Netzwerk für weit verbreitete Laubbaumarten (Eichen und Buchen) eingerichtet. Das Prinzip 
der artbezogenen Netzwerke wurde während der zweiten Phase (2000-2004) beibehalten, aber der 
Bereich ausgeweitet und die Bezeichnungen zum Teil geändert. Es gab Netzwerke für: 1) Koniferen, 
2) Mediterrane Eichen, 3) Edellaubbaumarten, 4) Populus nigra (einschließlich der Silber-Pappel, P. 
alba) und 5) Eichen der gemäßigten Zone und Buchen.  

Die Bedeutung forstlicher genetischer Ressourcen wurde erneut auf der 4. MCPFE-Konferenz in Wien 
im April 2003 hervorgehoben und durch die Wien-Resolution Nr. 4 (Schutz und Verbesserung der 
biologischen Vielfalt der Wälder in Europa, siehe: www.mcpfe.org/resolutions/vienna/german.pdf , S. 
18ff) unterstrichen. Die Signatarstaaten und die Europäische Gemeinschaft gingen die Verpflichtung 
ein „ (16)... den Schutz von forstgenetischen Ressourcen als einen integralen Bestandteil nachhaltiger 
Waldbewirtschaftung zu fördern und die gesamteuropäische Zusammenarbeit in diesem Bereich fort-
zusetzen, ...“. 

Auf der Arbeitsebene fanden während der zweiten Phase die in Tabelle 181 aufgelisteten Netzwerk-
Treffen statt. Zusätzlich trafen sich die Vorsitzenden der Netzwerke und deren Stellvertreter zweimal 
um Prioritäten festzulegen und netzwerkübergreifende Arbeiten vorzuschlagen.  

Seit 1994 gab es außerdem vier Treffen der Leitungsgremien. Auf dem vergangenen Treffen im April 
2004 wurden Änderungen hinsichtlich der künftigen Strukturen für die Phase III (2005-2009) be-
schlossen. Es bleiben drei baumartenbezogene Netzwerke bestehen: 1) Koniferen, 2) Laubbaumarten 
mit verstreuter Verbreitung und 3) bestandesbildende Laubbaumarten. Es kommen hinzu: 4) das 
Netzwerk Waldbewirtschaftung (forest management network), welches die Erhaltung forstlicher gene-
tischer Ressourcen im Rahmen einer nachhaltigen Forstwirtschaft zum Thema hat und 5) eine Ar-
beitsgruppe Information (information working group) zur besseren Nutzung und Verbreitung vorhan-
dener Information. 

Tabelle 181: Netzwerktreffen EUFORGEN 2000-2004 

Netzwerk / Gruppe 
Nr. des  
Treffens 

Tagungsort und Datum 
Anzahl Län-
der 

Koniferen 

1 
2 
3 
4 

Brdo / Kranj, Slowenien    05.-07. 03. 2000 
Valsain / Spanien     20.-22. 09. 2001 
Kostrzyca / Polen     17.-19. 10. 2002 
Pitlochry / Schottland    18.-20. 10. 2003 

25 
27 
25 
26 

Mediterrane Eichen 
1 
2 
3 

Antalya / Türkei     12.-14. 10. 2000 
Gozo / Malta     02.-04. 05. 2002 
Ohrid / Mazedonien    06.-08. 11. 2003 

13 
09 
11 
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Netzwerk / Gruppe 
Nr. des  
Treffens 

Tagungsort und Datum 
Anzahl Län-
der 

Edellaubbaumarten 
5 
6 
7 

Blessington / Irland    17.-19. 05. 2001 
Alter do Chão / Portugal    09.-11. 06. 2002 
Arezzo / Italien     22.-24. 04. 2004 

24 
31 
27 

Populus nigra 

6 
7 
8 
9 

Isle sur la Sorgue / Frankreich 06.-08. 02. 2000 
Osijek / Kroatien /     25.-27. 10. 2001 
Treppeln / Deutschland    22.-24. 05. 2003 
Frauenfeld / Schweiz    16-18. 09. 2004 

17 
18 
17 
19 

Eichen der temperierten Zone  
und Buchen 

3 
4 
5 

Borovets / Bulgarien    22.-24. 06. 2000 
Bergen / Norwegen    14.-16. 06. 2001 
Zemplinska Sirava / Slowakei  21.-23. 06. 2003 

24 
27 
21 

Netzwerkübergreifende Gruppe 
1 
2 

Antalya / Türkei     15.-16. 10. 2000 
Wien /Österreich                          26. 02. 2002 

06 
07 

 

Vertreter Deutschlands haben nahezu an allen Treffen teilgenommen, diese aktiv gestaltet und Infor-
mationen der Bund-Länder-Arbeitsgruppe eingebracht. Zu jedem Treffen gibt es auf der Internetseite 
von EUFORGEN ein Protokoll. 

Während der zweiten Phase wurden 41 Beiträge veröffentlicht (davon waren 2004 einige noch in Be-
arbeitung bzw. im Druck), vor allem Tagungsberichte einschließlich Vorträgen zu spezifischen The-
men. Einen großen Raum nehmen die Faltblätter (Technical Guidelines) zur Erhaltung forstlicher ge-
netischer Ressourcen bei ausgewählten Baumarten ein, mit Informationen u.a. über Biologie, Verbrei-
tung und Gefährdung. Sie wurden bisher für folgende Baumarten erstellt: Abies alba, Acer 
pseudoplatanus, Alnus glutinosa, Castanea sativa, Fraxinus excelsior, Liquidambar orientalis, Malus 
sylvestris, Picea abies, Pinus brutia, Pinus cembra, Pinus halepensis, Pinus pinaster, Populus nigra, 
Prunus avium, Pyrus pyraster, Sorbus domestica, Tilia cordata, Tilia platyphyllos  und Ulmus laevis. 
Die Faltblätter können von der EUFORGEN-Internetseite heruntergeladen werden. Dort sind auch 
Verbreitungsgebietskarten zu finden. Eine Reihe weiterer Faltblätter ist in Vorbereitung. Ein Informati-
onsblatt zur „Erhaltung genetischer Ressourcen bei Buchen und Eichen in Europa“ gibt es in engli-
scher und deutscher Sprache. 

Ein Bestreben von EUFORGEN bestand darin, Europakarten mit Generhaltungs-Einheiten (Bestände, 
Samenplantagen) zu erstellen, zunächst für die Baumarten Fichte und Spitz-Ahorn. Für die Fichte 
wurden von Deutschland 35 Bestände und eine Samenplantage gemeldet. Davon sind sechs Bestän-
de größer als 100 ha. Summarisch sind die Angaben in Tabelle 182 zusammengefasst. 

Tabelle 182: Generhaltungseinheiten für die Fichte 

Land Anzahl Bestände Summe (ha) Anmerkung 

NI-SH 7 95.9  

NW 5 210.2  

HE 1 1.7 Samenplantage 

BW 7 828.7  

BW 7 120.16 Waldbiotope 

BY 2 125.7  

ST 3 46.2  

TH 4 52.8  

 

 

Für den Spitz-Ahorn hat Deutschland acht Bestände und eine Samenplantage gemeldet (Tabelle 
183).  
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Tabelle 183: Generhaltungs-Einheiten für den Spitz-Ahorn 

Land Anzahl Bestände Summe (ha) Anmerkung 

NW 3 1.7  

TH 1 0.3  

MV 4 2.74  

RP 1 0.5 Samenplantage 

 

Die Meldungen bzw. Karten geben EUFORGEN und den Mitgliedsstaaten einen über die Länder-
Berichterstattung hinaus gehenden Einblick in Aktivitäten zur Erhaltung forstlicher genetischer Res-
sourcen. Das Thema der Ausweisung von Generhaltungs-Einheiten (common action plans) soll in 
Phase III überarbeitet bzw. verstärkt behandelt werden. 

Beispiele für koordinierte Maßnahmen werden im Folgenden genannt: 

Das Schwarz-Pappel-Netzwerk hat Meldungen aus 13 Ländern über deren nationale Bestände an 
Schwarz-Pappelklonen zu einer Datenbasis zusammengefügt, die gegenwärtig über 3.100 Einträge 
enthält. Die Datenbasis wird vom Istituto di Sperimentazione per la Pioppicoltura (ISP) in Casale 
Monferrato betreut (http://www.populus.it/nigranet.php?lingua=EN ). 

Das ISP betreut außerdem eine Klon-Sammlung mit Material aus über 20 Ländern. Zum Teil sind 
Duplikate in anderen Ländern aufgebaut worden. 

Das Netzwerk Mediterrane Eichen hat in sieben Ländern Eicheln der Kork-Eiche gesammelt. Mit dem 
Material wurden 17 Feldversuche begründet. 

EUFORGEN hat darüber hinaus zwei Trainingskurse zu forstgenetischen Ressourcen abgehalten.  

Es besteht eine Zusammenarbeit mit der Internationalen Union Forstlicher Forschungsanstalten 
(IUFRO), dem Europäischen Forstinstitut (EFI) und der Forstabteilung der Organisation für Ernährung 
und Landwirtschaft der UN (FAO). Darüber hinaus wurden die Netzwerktreffen dazu genutzt, For-
schungsanträge bei der Europäischen Union zu diskutieren und vorzubereiten. 
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Kapitel 6:  
Kooperation und Koordination zwischen den Mitgliedseinrichtun-
gen der Bund-Länder- Arbeitgruppe „Forstliche Genressourcen und 
Forstsaatgutrecht“ 
 

Entsprechend dem im Jahre 2001 vorgelegten Maßnahmenplan und entsprechend dem Konzept zur 
Erhaltung und nachhaltigen Nutzung forstlicher  Genressourcen in der Bundesrepublik Deutschland 
(2000) koordiniert die BLAG die Zusammenarbeit der Mitglieder. Folgende Schwerpunkte sind für den 
Berichtszeitraum 2001-2004 hervorzuheben: 

 Beratung und Unterstützung des Bundesministeriums für Verbraucherschutz, Ernährung, und 
Landwirtschaft bei der Abfassung des neuen Forstvermehrungsgutgesetzes in den Jahren 2001 
und 2002 und in der Phase der Einführung dieses Gesetzes und der dazu erlassenen Verord-
nungen, 

 Umsetzung des „Gesetzes zum Übereinkommen über die biologische Vielfalt“ im forstlichen Be-
reich mit besonderer Berücksichtigung der räumlichen und zeitlichen Veränderung der geneti-
schen Strukturen von Waldbeständen, 

 Erarbeitung des Konzeptes zum genetischen Monitoring durch die BLAG-Expertengruppe „Gene-
tisches Monitoring“(vorgelegt und veröffentlicht im Jahre 2004) 
Online-Version: www.genres.de/fgrdeu/genetisches-monitoring/, 

 Veröffentlichung von Handbüchern zu vereinheitlichten Methoden und zur Interpretation von 
Isoenzymanalysen aller dem Forstvermehrungsgutgesetz unterliegenden wichtigen Waldbaumar-
ten durch die BLAG-Expertengruppe „Biochemisch-genetische Analysen“ 
Online-Versionen: www.genres.de/fgrdeu/iso-handbuecher/index.html, 

 Vereinheitlichung von Methoden und Interpretation von weiteren biochemisch-genetischen Ana-
lysen (DNA-Analysen) und Vorbereitung der Herausgabe entsprechender Handbücher (BLAG-
Expertengruppe „Biochemisch-genetische Analysen“), 

 Erarbeitung der Grundlagen der gemeinsamen Datenbank über  forstgenetische Ressourcen in 
der Bundesrepublik Deutschland, Erstellung eines Prototyps der internetbasierten Datenbank 
FGRDEU-Online, recherchierbar nach Baum- und Straucharten und aggregierten länderspezifi-
schen Daten zu Erhaltungsmaßnahmen 
www.genres.de/fgrdeu/ 

 Festlegung einheitlicher Herkunftsgebiete für heimische Gehölze, die nicht dem Forstvermeh-
rungsgutgesetz unterliegen, und Formulierung von Empfehlungen zur „Verwendung einheimi-
scher Gehölze regionaler Herkunft für die freie Landschaft“.(Veröffentlichung als Broschüre des 
BMVEL in Zusammenarbeit mit der BLAG), 

 Veröffentlichung der Broschüre „Seltene Bäume in unseren Wäldern –Erkennen -Erklären –
Nutzen-„ zusammen mit der Stiftung Wald in Not (2002) als Beitrag zur Verbesserung der 
Biodiversität der Wälder,  

 Erstellung eines Musters für ein Register mit gemeinsam festgelegten Deskriptoren für die 
beerntbaren Vorkommen von Gehölzen, die nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz unterliegen, 

 Entwicklung einheitlicher Vorgaben für bundesweit einsetzbare Dateien zur Erfassung und Eva-
luierung seltener Baumarten (Schwarzpappel und Ulmenarten als Beispiel), 

 Koordinierung der nationalen Beiträge im Rahmen der europäischen Programme zur Erhaltung 
forstgenetischer Ressourcen (EUFORGEN) sowie im Rahmen weiterer Verpflichtungen, 

 Pflege der Kontakte und Zusammenarbeit mit Instituten anderer europäischer Länder, die für 
forstliche Genressourcen zuständig sind, 

 Abstimmung des praxisorientierten Forschungsbedarfs und der Prioritäten bei der Umsetzung der 
Forschungsvorhaben , gegenseitige Informationen über Projekte, 

 Koordinierung von Veröffentlichungen von bundesweiter Bedeutung, 
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 Koordinierung der Berichterstattung über forstgenetische Ressourcen auf Bundesebene und auf 
europäischer Ebene, 

 Koordinierung der Evaluierung genetischer Ressourcen in Nachkommenschaftsprüfungen und 
Herkunftsversuchen sowie Abstimmung dieser Untersuchungen mit der ARGE der Länderinstitu-
tionen für Forstpflanzenzüchtung, 

 Unterstützung und Koordinierung der Kooperation von Mitglieds- Instituten bei Projekten, an de-
nen zwei oder mehr Institute beteiligt sind, Förderung der Zusammenarbeit auf bilateraler Ebene, 

 Koordinierung mit dem Gemeinsamen Gutachterausschuss der Länder zum Forstvermehrungs-
gutrecht, 

 Koordinierung der Arbeit der Forstsaatgutprüfstellen in den Mitglieds- Instituten und Abstimmung 
mit der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, 

 Regelmäßiger Informationsaustausch der für die Erhaltung forstlicher Genressourcen verantwort-
lichen Institutionen in der Bundesrepublik Deutschland über den Stand bei der Erhaltung und 
Nutzung der forstlichen Genressourcen, 

 Informationsaustausch mit den Instituten für Forstgenetik/ Forstpflanzenzüchtung der Hochschu-
len in Deutschland, 

 Erstellung eines Internetangebotes der BLAG mit relevanten Online-Dokumenten, -Publikationen 
und -Tätigkeitsberichten sowie einem Intranet-Bereich der BLAG (Protokolle, Projekte) 
www.genres.de/fgrdeu/blag/,  

 Vorlage des Berichtes über die Umsetzung des Konzeptes zur Erhaltung und nachhaltigen Nut-
zung forstlicher Genressourcen in der Bundesrepublik Deutschland für den Zeitraum 2001 bis 
2004 an die Waldbaureferenten des Bundes und der Länder. 

 

 



Tätigkeitsbericht 2001 - 2004  

152 

Kapitel 7:  
Arbeitsschwerpunkte der Bund-Länder-Arbeitsgruppe (BLAG) 
„Forstliche Genressourcen und Forstsaatgutrecht“ für den Zeit-
raum bis 2008 (Vierjahresprogramm) 
 

Die BLAG hat sich zu dem entscheidenden Koordinierungsgremium für die Umsetzung aller Maßnah-
men und Forschungsaktivitäten zur Erhaltung der biologischen Vielfalt auf forstgenetischer Ebene in 
der Bundesrepublik Deutschland entwickelt. Die im Jahr 2000 verabschiedete Neufassung des Kon-
zeptes zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung forstlicher Genressourcen in der Bundesrepublik 
Deutschland erfordert die Festlegung spezifischer Arbeitsschwerpunkte zu dessen Umsetzung in vier-
jährigen Perioden (s. Kap. 13).  

Die Festlegung konkreter Arbeitsschwerpunkte erfolgt auf der Grundlage des bisher erreichten Ar-
beitsstandes (Sachstandsbericht der BLAG) und unter Berücksichtigung der Möglichkeiten der in der 
BLAG beteiligten Institutionen der Länder und des Bundes (Anlage 1).  

(1) Erfassung und bundesweite Dokumentation von Generhaltung- 
sobjekten 

Grundsätzlich ist die Erfassung, Erhaltung und Nutzung forstgenetischer Ressourcen der zentrale 
Schwerpunkt der BLAG. Seit Beginn der Erhaltung forstlicher Genressourcen in den 1980er Jahren 
haben sich die Prioritäten (bei den Gehölzarten sowie die Erfassungs- und Erhaltungsmethoden deut-
lich verändert. 

Für die vorliegende Planungsphase werden folgende Maßnahmen empfohlen: 

 Auf der Grundlage der Arbeitsschwerpunkte der Bundesländer sind länderübergreifend Gehölzar-
ten herauszuarbeiten, für die in der Bundesrepublik ein bundesweiter bzw. europaweiter Erhal-
tungsbedarf besteht. (Anm.: Die gegenwärtig vom BMELV geförderten Projekte zur bundesweiten 
Erfassung der Ulmenarten sowie der Schwarzpappel bieten hierfür eine beispielhafte methodi-
sche Grundlage.) Nur so können angemessene länderübergreifende Konzepte zur Erhaltung 
forstlicher Genressourcen entwickelt und umgesetzt werden. 

 Im Rahmen der genannten Projekte wurden sowohl die Kartierungsverfahren als auch die daten-
banktechnischen Voraussetzungen zur zentralen Erfassung und kartografischen Darstellung 
entwickelt. Die Instrumente werden allen Bundesländer zur Verfügung gestellt. Die Bundesländer 
prüfen deren einheitliche Verwendung. Dadurch wird die bundesweite Erfassung, Datenhaltung, 
Dokumentation und Berichterstattung wesentlich vereinfacht werden.  

 Entsprechend internationaler Vorgaben und in Übereinstimmung mit dem Bund-Länder- Konzept 
werden für die BRD „Generhaltungswälder“ für bestimmte Baumarten benannt. 

 Durch die Institutionen der BLAG ist länderweise zu prüfen, inwieweit für einzelne Baumarten die 
Ziele der forstlichen Generhaltung (in situ) künftig verstärkt und dauerhaft in den ausgewiesenen 
Gebieten der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH) umgesetzt werden können. 

(2) Genetisches Monitoring 

Die mittel- bis langfristige Erfassung und Dokumentation zeitlicher und räumlicher Veränderungen von 
genetischen Strukturen auf der Grundlage des Konzeptes zum Genetischen Monitoring (2005) hat 
sich zu einem weiteren Schwerpunkt der forstlichen Generhaltung entwickelt. Aufbauend auf den Er-
fahrungen einzelner Bundesländer wurde 2005/2006 mit der Umsetzung des Konzeptes im Rahmen 
zweier vom BMELV geförderten Projekte für die Baumarten Rot-Buche und Vogel-Kirsche begonnen. 
Mit der Durchführung des genetischen Monitorings wird eine neue Qualität der Aussagekraft geneti-
scher Erfassungen erreicht, da erstmals exemplarische Einzeluntersuchungen auf Zeitreihen erweitert 
werden. Deutschland übernimmt hier eine Vorreiterrolle im europäischen Raum. 

Für die vorliegende Planungsphase werden folgende Maßnahmen empfohlen: 
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 Im Dialog mit dem BMELV ist die Fortführung der angelaufenen genetischen 
Monitoringprogramme sicherzustellen, damit auch tatsächlich mehrjährige Zeitreihen entstehen 
(Finanzierung bisher nur bis November 2007 gesichert). 

 Das genetische Monitoring ist für weitere Baumarten auf der Grundlage des vorliegenden Kon-
zeptes und unter Berücksichtigung der aus den Projekten eingebrachten Erfahrungen vorzuberei-
ten. 

 Die Arbeit der Expertengruppe für Genetisches Monitoring innerhalb der BLAG ist mit dem Ziel 
fortzusetzen, die weitere Umsetzung des Konzeptes unter Berücksichtigung der o.g. Projekter-
fahrungen zu begleiten. Hierzu ist ein detailliertes Arbeitsprogramm für ausgewählte Baumarten 
zu erstellen. Neben der jährlichen mündlichen Berichterstattung der Expertengruppe ist der 
BLAG im Jahr 2008 (Herbst) ein Kurzbericht vorzulegen.  

 Darüber hinaus soll geprüft werden, inwieweit das genetische Monitoring in andere Programme 
des forstlichen Monitorings integriert werden kann. 

(3) Herkunftsidentifizierzung forstlichen Vermehrungsgutes 

Die genetische Kontrolle der Herkunft forstlichen Vermehrungsgutes wird zukünftig an Bedeutung 
gewinnen und ist bereits in verschiedene Normen und Richtlinien aufgenommen worden (z. B. forstli-
che Zertifizierung nach PEFC). Hier müssen die neuesten wissenschaftlichen Methoden und Er-
kenntnisse sowie die Bedürfnisse der Baumschulen nach praktikablen und kostengünstigen Verfahren 
der Herkunftsidentifizierung zusammengebracht werden. Der Sachverstand der BLAG stellt ein wichti-
ges Forum für die Diskussion und Entwicklung von Verfahren der Herkunftsidentifizierung dar.  

(4) Novellierung FoVG 

Die geplante Novellierung des FoVG muss unter intensiver Beteiligung der BLAG vorbereitet werden. 
Insbesondere sind die Belange der Erhaltung forstlicher Genressourcen und neue Erkenntnisse und 
Methoden der forstgenetischen Forschung zu berücksichtigen. Zu Beratungen der BLAG, die das 
Forstvermehrungsgutrecht betreffen, werden vereinbarungsgemäß zwei weitere Personen vom 
BMELV benannt.  

(5) Herkunftssicherung bei Gehölzarten außerhalb des FoVG 

Seit Verabschiedung der Konzeptneufassung wurden unter Begleitung des BMELV in einzelnen Län-
dern große Initiativen unternommen, Genressourcen von gebietsheimischen Gehölzvorkommen, auch 
in der offenen Landschaft bzw. von Arten, die nicht dem FoVG unterliegen (insbesondere Strauchar-
ten), zu erhalten und ggf. für die Gewinnung von Vermehrungsgut zu nutzen. Diese Maßnahmen tra-
gen zur Vermeidung der Florenverfälschung durch die umfangreiche Einbringung gebietsfremder 
Gehölzherkünfte bei. Der Fortschritt bei der herkunftsgesicherten Vermehrung gebietsheimischer 
Gehölzarten ist in den einzelnen Bundesländern – auch teilweise unter dem Druck kontrovers geführ-
ter Diskussionen zwischen verschiedenen Baumschulen (bzw. deren Interessenvertretern) – unein-
heitlich.  

Für die vorliegende Planungsphase werden folgende Maßnahmen empfohlen: 

 Angesichts des zwischenzeitlich erreichten Erfahrungs- und Organisationsstandes sollte im vor-
liegenden Vierjahreszeitraum eine weitere Vereinheitlichung der Voraussetzungen sowie der 
Länder-Regelungen zur Herkunftssicherung von Gehölzarten, die nicht dem FoVG unterliegen, 
angestrebt werden.  

(6) Koordinierung von Forschungsvorhaben 

Die internationale Entwicklung der genetischen Forschung, die institutionellen Strukturen der Länder, 
die allgemeine Finanzsituation in Bund und Ländern und die länderspezifische Herausbildung von 
Fachkompetenzen (bzgl. Personen, Methoden, Baumarten) fordern zur verstärkten Forschungskoope-
ration heraus.  

Für die vorliegende Planungsphase werden folgende Maßnahmen empfohlen: 



Tätigkeitsbericht 2001 - 2004  

154 

 Neben den länderspezifischen (und länderfinanzierten) Forschungsaufgaben ist die Koordinie-
rung bundesweiter Forschungsvorhaben weiter zu optimieren.  

 Im vorliegenden Sachstandsbericht der BLAG wurden zukünftige Forschungsschwerpunkte 
herausgearbeitet. Für einzelne Schwerpunkte sind konkrete Forschungsvorhaben zu formulieren, 
Projektgruppen zu initiieren und Fördermöglichkeiten zu erschließen. Insbesondere betrifft dies 
die Auswirkungen von Klimaveränderungen auf die genetische Zusammensetzung von Wäldern 
und Strategien zur Steigerung der Anpassungsfähigkeit. 

(7) Zusammenarbeit zwischen Forstlichen Versuchsanstalten und Uni-
versitäten 

Die universitäre forstgenetische Forschung hat in den vergangenen Jahren große Fortschritte in der 
Methoden- und Markerentwicklung erzielt. Nur noch wenige Forstliche Versuchsanstalten der Länder 
haben die notwendige personelle und materielle Ausstattung, die vielfältigen Methoden für forstprakti-
sche Fragestellungen selbst anzuwenden. Andererseits verfügen die Forstlichen Versuchsanstalten 
über die Flächenkompetenz im Wald und definieren als Bindeglied zur forstlichen Praxis den notwen-
digen Forschungsbedarf.  

Für die vorliegende Planungsphase werden folgende Maßnahmen empfohlen: 

 Der Wissenstransfer zwischen den Einrichtungen der universitärer Forschung und den Institutio-
nen der BLAG ist daher auf kurzem Wege zu intensivieren. Hierzu findet einmal jährlich (Herbst-
sitzung) ein gemeinsames Kolloquium an einem der forstgenetisch arbeitenden Lehrstühle statt.  

 Gemeinsame Forschungsprojekte zwischen universitären Einrichtungen und den Institutionen der 
BLAG werden ausdrücklich begrüßt. 

(8) Zusammenarbeit zwischen dem Bundesministerium und der BLAG 

Die erfolgreiche Umsetzung des Konzeptes zur Erhaltung und nachhaltigen Nutzung forstlicher Gen-
ressourcen (...) ist an die enge Zusammenarbeit zwischen der BLAG und dem BMELV gebunden. Die 
aktive Einbindung der BLAG in den ressortinternen „Beirat für Biodiversität“ bei BMELV wird außeror-
dentlich begrüßt und stellt eine neue Qualität der Integration forstgenetischer Ressourcen in die Aktivi-
täten des Bundes zum Schutz der Biologischen Vielfalt dar. Der Gaststatus der BLAG im Beirat hat 
sich bewährt und sollte deshalb aufrechterhalten werden. 

Die enge Zusammenarbeit zwischen der BLAG und dem BMELV hat im vergangenen Vierjahreszeit-
raum maßgeblich zu den genannten Fortschritten in der Generhaltung und im genetischen Monitoring 
geführt. Andererseits hat sich nach personellen Veränderungen im BMELV die direkte Zusammenar-
beit zwischen dem Bundesministerium und der BLAG alarmierend verschlechtert. Seitens der BLAG 
ist dem BMELV die derzeit unbefriedigende Situation deutlich zu machen und nach Verbesserungen 
zu suchen. 

(9) Zusammenarbeit auf europäischer Ebene (EUFORGEN) 

Die Aktivitäten von EUFORGEN befinden sich in der Phase III (2005-2009). Für die kommenden Jah-
re werden in vier Netzwerken [(I) „Forest Management Network“, (II) „Conifers“, (III) „Scattered 
Broadleaves“, (IV) „Stand-forming Broadleaves“] Schwerpunkte auf die Einbindung von 
Generhaltungsmaßmahmen in die forstliche Praxis, auf die weitere Entwicklung von Methoden der 
Generhaltung und auf die Verbreitung fundierter Informationen über forstliche Genressourcen gelegt. 
Ein großer Teil der Ziele und Tätigkeiten von EUFORGEN auf europäischer Ebene deckt sich mit de-
nen der BLAG auf nationaler Ebene. In einzelnen Bereichen sind die Aktivitäten der BLAG wegwei-
send in Europa (z. B. genetisches Monitoring).  

Ein weiteres wichtiges Instrument der europäischen Zusammenarbeit und Integration im Bereich 
Forstgenetik stellt das EU Excellenznetzwerk EVOLTREE dar. In diesem Netzwerk arbeiten 25 Part-
ner aus Europa zusammen. Das von Prof. Antoine Kremer (INRA, Bordeaux) koordinierte Projekt hat 
eine Laufzeit von vier Jahren (2006-2010), zielt auf die dauerhafte Integration der europäischen forst-
genetischen Forschung ab. Für die BLAG ist EVOLTREE insbesondere im Hinblick auf die Berück-
sichtigung neueste wissenschaftliche Methoden und Ergebnisse von Bedeutung. 

Für die vorliegende Planungsphase werden folgende Maßnahmen empfohlen: 
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 Die BLAG übernimmt an der Schnittstelle zwischen Bund und EU eine wichtige Funktion des In-
formationstransfers und trägt zur Erfüllung der Berichtspflichten bei. Sie ist Ansprechpartner für 
die bundesdeutschen Vertreter in den EURORGEN-Netzwerken. 

(10) Berichtererstattung und Öffentlichkeitsarbeit 

Die Bedeutung genetischer Ressourcen für die Aufrechterhaltung evolutiver Prozesse und die poten-
ziellen Nutzungsmöglichkeiten sind weder der breiten Öffentlichkeit noch den Vertretern der forstli-
chen Praxis und des Naturschutzes hinreichend bekannt. Angesichts der immer schnelleren Zunahme 
des „genetischen Fachwissens“ offenbart sich ein immer größer werdender Widerspruch zwischen 
dem Wissensumfang, der praktischen Anwendung des Wissens und der Akzeptanz genetischer Fra-
gestellungen. Zusätzlich hat die kontroverse öffentliche Diskussion zur „Grünen Gentechnik“ fälschli-
cherweise zu einer wachsenden Zurückhaltung der Öffentlichkeit gegenüber jeglicher genetischer 
Forschung geführt.  

Für die vorliegende Planungsphase werden folgende Maßnahmen empfohlen: 

 Vor dem skizzierten Hintergrund sind – neben Fachpublikationen - alle Möglichkeiten der Infor-
mationsweitergabe zu nutzen. Auf der Grundlage einer Einschätzung der Öffentlichkeitsarbeit zur 
Erhaltung genetischer Ressourcen in Bund und Ländern sind weitere konzeptionelle Maßnahmen 
zu diskutieren. 

 Nach Ablauf des Vierjahresprogramms ist den Waldbaureferenten der Länder und dem BMVEL 
ein Sachstandsbericht vorzulegen. 
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